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Die Erlaſſe Theodorichs in Caffiodors Uarien 
ich! | 


Unter den Geſchichtsquellen der Gotenzeit ftehen obenan die 12 Bücher Variarum Caſſiodors. 
Die erſten 5 Bücher enthalten Erlaſſe aus der Zeit Theodorichs. Die Zeit dieſes Fürſten hat 
Georg Kaufmann mit einem ſchönen Bilde gezeichnet, wenn er ſagt: „Wie eine rieſige Schonung in— 
mitten des ſturmzerſchlagenen Waldes — ſo liegen die 30 Jahre ſeines Regiments zwiſchen den end— 


loſen Kriegen, die vor ihm und nach ihm Italien verheerten.“ (Deutſche Geſchichte bis auf Karl — 


den Großen 1881 Band II. S. 83). — Gewiß mit Liebe und Bewunderung wird jeder das denkwürdige 
Schauſpiel betrachten, wie „ein barbariſcher Fürſt, der feinen Namen nicht unterſchreiben konnte“, 
(Ranke, Weltgeſchichte IV, 1 S. 407) ſein Leben daran ſetzt, die Ueberreſte einer Kultur zu erhalten, 
welche die natürlichen Erben der alten klaſſiſchen Zeit ſelbſt zu zerſtören begonnen hatten, wie ein 
Mann, der unter den Waffen geboren war, der Sohn einer Zeit, welche faſt nur noch die Geſetze des 
Kriegs und der Eroberung kannte, die beutegierigen Scharen ſeines Volks in friedliche Ackerbauern 
verwandelt, und diejenigen zu Geſetz und Gerechtigkeit zurückzuführen ſucht, deren weltgeſchichtlicher Beruf 
es doch geweſen war, das Recht zu ſchaffen. Noch großartiger erſcheint dieſes Bild, wenn wir ſehen, 
wie Theodorich, erfaßt von den unſterblichen Gedanken des abendländiſchen Imperiums und zugleich unter der 
Herrſchaft der eigentümlichen deutſchen Sitte ſtehend, die deutſchen Nachbarreiche verwandtſchaftlich 
mit ſich zu verbinden ſtrebt, und wie er auch in der That, geſtützt auf den Ruhm ſeiner Thaten, welche 
ihn zum Erben des weſtrömiſchen Reiches gemacht hatten, mit dem gebietenden Anſehen eines Patriarchen 
den Fürſten umher gegenübertritt, um den Frieden unter der deutſchen Völkerfamilie zu ſchützen, 
und wo man ihn mutwillig brechen wollte, auch mit Androhung von Gewalt zu erzwingen.“) 


) Daß dies die bewegenden Gedanken von Theodorichs Regierung waren, dafür legt — man möchte 
faſt ſagen — jeder Brief Caſſiodors Zeugnis ab. Aus der großen Zahl von Stellen mögen folgende als Beleg 
angeführt werden (die Stellennachweiſe nach der Ausgabe des Benediktiners Garetius I. Band 1729 Venetüs): 
1) Erhaltung und Nachahmung der alten Einrichtungen: I, 6 absit enim, ut ornatui cedamus 
veterum, qui impares non sumus beatitudine sæculorum. — J, 44 pudor est, degenerasse a prioribus. — 

III, 31 quamvis universæ reipublice nostr® infatigabilem curam desideremus impendere et Deo favente 
ad statum pristinum studeamus cuncta revocare, tamen etc. — Die Bewunderung des altrömiſchen Rechts 
liegt wie in der thatſächlichen Beibehaltung der römiſchen Rechtsordnungen, jo in zahlreichen Wendungen der 
N 1 


j 2 Str giebt, 155555 beruht ihr geſchichtlicher Wert. 8 
dieſe Sammlung näher einzuführen durch Beſprechung einiger are Fragen, die ſich 601 d 
ur Betrachtung der Briefe teils von ſelbſt aufdrängen, teils durch die vorhandene Literatur nahegelegt werden 


Welcher Anteil gebührt dem König an dem Inhalt der Erlaſſe? 


Man kann zunächſt antworten: naturgemäß derſelbe, welcher einem Fürſten überhaupt zu⸗ 
kommt an den ſog. Kabinettsſchreiben — mit dieſem jetzt gebräuchlichen Ausdruck wird man die vor⸗ 
liegenden Briefe am zutreffendſten bezeichnen —, und es iſt nicht notwendig, die verſchiedenen Möglich- 

keiten zu erörtern, wie dabei bald der Anteil des Regenten, bald der des Miniſters oder Geheim 
ſchreibers ſtärker hervortreten kann. Doch wird es kaum eines Beweiſes für die Annahme bedürfen, 
daß in unſerem beſonderen Fall die Entſcheidungen in ſtärkerem Maß, als wir dies unter gewöhnlichen 
Verhältniſſen annehmen, Anſtoß und Richtung von dem Fürſten ſelbſt erhielten. Die ganze Staats- 
kunſt nach innen und außen, wie ſie in den Erlaſſen, auf eine Menge von Einzelfällen angewendet, 


Erlaſſe, welche mit Ehrfurcht von den sanctiones divales reden. IV, 12 nos, qui desideria supplicum consue 
vimus remittere ad statuta divalium sanctionum; eod. I. quidquid prisci iuris forma constituit — pro 
feratis. — IV, 32 quod forma continet sanctionum divalium censeatur. — IV, 42 sed nos, qui regulas 
veterum, qui servamus momenta pietatis. — III, 31 ein auffallendes Beiſpiel von der Zerſtörung der alten 
Prachtbauten durch die Römer ſelbſt: dieitur — aquam formarum (Waſſerleitungen) — ad aquse molas 
exercendas vel hortos irrigandos fuisse derivatam (was ohne teilweiſe Zerſtörung der ſteinernen Kanäle 
nicht denkbar iſt) oder: es — et — plumbum de ornatu menium referuntur esse sublata; templa — et loca 8 
publica — subversioni mancipata. Man vergl. hiezu Gregorovius Geſchichte der Stadt Rom 4. Aufl. 1 S. 282 ff. 
und S. 424 f. — 2) Recht und Gerechtigkeit der Leitſtern und Stolz des Regiments: III, 24 
an die in Pannonien anſäſſigen barbari et Romani: imitamini — Gothos nostros, qui foris proelia, intus 
norunt exercere modestiam. — J, 20 illud enim, propitiante deo, labores nostros asserit, quod se otiosam 
generalitas esse cognoscit. — I, 27 si exterarum gentium mores sub lege moderamur: si iuri Romano servit SE 
quidquid soeiatur Italie, quanto magis decet ipsam civilitatis sedem (Rom) legum reverentiam plus habere ? 
I, 44 bona pacis, que, Deo propitio, nostro labore meruistis. Bezeichnend find namentlich einige an duces 
gerichtete Erlaſſe, z. B. V, 30 quos duces elegimus, eis simul et »quitatis momenta iure delegamus, quia & 
non tantum armis, quantum iudieiis nos effici cupimus clariores (IV, 17; I, 11). 3) Patriarch. Vor⸗ 
herrſchaft: aus III, 1—4 (es handelt ſich hier um Stiftung einer Friedensverbrüder n zwiſchen Theodorich 
einerſeits und den Königen der Burgunder, Heruler, Warner und Thüringer andererſeits, um auf Chlodwig einen 
Druck auszuüben und einen zwiſchen ihm und Alarich, König der Weſtgoten, drohenden Krieg zu beſchwören) 
mögen folgende Stellen erwähnt werden: III, 2 (an Gundobad, König von Burgund) nostrum est, regios 
iuvenes obiecta ratione moderari; III, 3 (an Bi drei andern Könige) dicam plane quod sentio: qui sine lege Br: 
vult agere, cunctorum disponit regna quassare; III, 4 (an Chlodwig) sociantur proximitate domini, ut — 
quasi per alveos quosdam concordi® adunata se 5 gentium vota coniungere — dicam libere, ie 
affectuose, quod sentio: impatiens sensus est, ad primam legationem protinus arma commovere — iure 
patris vobis interminor et amantis, Ille nos — patietur adversos, qui talia monita crediderit esse temnenda — 
(wozu aus III, 3 zu vergl.: omnium patiatur incursum, qui tantorum arbitrium iudicat esse temnendum). 
N Vergl. Caſſiodors in duodecim variarum libros praefatio: — bei Garetius vor der Sammlung 
der Variae S. 2. — quod in quaestur®, magisterii ac praefecturae dignitatibus a me dictatum in diversis 
publieis actibus potui reperire, bissena librorum ordinatione composui; ebendaſelbſt über den Titel des 
Werks: Variarum nomine praenotavi, quia necesse nobis fuit, stilum non unum sumere, qui personas 
varias suscepimus admonere. 5 


Sn 


vor uns liegt, war ja das eigenſte Werk Theodorichs; er hat nur das Glück gehabt, in Caſſiodor — doch 
keineswegs von Anfang an!) — einen feinſinnigen, geſchickten und nach Lage der Umſtände unentbehr— 
lichen Gehilfen zu finden. Das Geſagte bezieht ſich zunächſt nur auf den rein ſachlichen Kern der 
Schreiben. Daneben kommt aber in Betracht ein zweiter Beſtandteil ſämtlicher Erlaſſe: die Be— 
gründungen und allgemeinen Betrachtungen, welche ſtets den Entſcheidungen vorangeſendet werden, 
meiſtens auch den ganzen Erlaß in volltönenden Wendungen abſchließen. So lautet der Brief I, 25, 
welcher ſich mit dem römiſchen Bauweſen beſchäftigt: Nil prodest initia rei solidare, si valebit 
presumptio (vermeſſene Abſicht), ordinata destruere. Illa sunt enim robusta, illa diuturna, qu& 
prudentia incipit et cura custodit. Atque ideo maior in conservandis rebus, quam in inveniendis 
adhibenda cautela est: quia de initiis prædicatio debetur invento, de custoditis autem acquiritur 
laudata perfectio. Dudum si quidem propter Romane moenia (Bauweſen) eivitatis, ubi studium 
nobis semper impendere infatigabilis ambitus erit, portum Lueini (ein Magazin erbaut von Lueinus? 
oder, wie Georges Lex. s. v. portus lieſt: Licinius?) deputatis redditibus (durch Zuweiſung von Ein- 
künften) reparari iussio nostra constituit; ut viginti quinque milia tegularum (Ziegel und Back⸗ 
ſteine) annua illatione praestentur (aus den ſtaatlichen Ziegelfabriken);?) simul etiam portubus iunctis 
(anſtoßende Magazine), qui ad illa loca antiquitus pertinebant et nunc diversorum usurpatione 
suggeruntur invasi. (Es handelt ſich wohl um die großen Vorratshäuſer für Getreide und andere 
Schiffsfrachten, welche zwiſchen Aventin und Tiber ſtanden und damals wie ſo vieles andere, was dem 
öffentlichen Nutzen diente, von Privatleuten in Beſchlag genommen waren.) Cuncta ergo ad statutam 
praestationem facies sine dilatione revocari: quia, licet nostra jussa pro sua reverentia in nullo 
violanda sint, ea tamen custodire volumus maxime, quae Urbis faciem videntur ornare. Quis 
enim dubitet, fabricarum miracula hac provisione servata et pendenti saxo formatas cameras 
(Gewölbe der Magazine) tegularum tegmine custoditas? Ut antiqui principes nobis merito debeant 
suas laudes, quorum fabricis (Gebäude, Bauweſen) dedimus longissimam iuventutem, ut pristina 
novitate reluceant, quae iam fuerant veternosa senectute fuscata. ?) 


) Man vergleiche Cassiodorus Senator. Ein Beitrag zur Gefchichte der Völkerwanderung von 
Aug. Thorbecke. Programm Heidelberg 1867 S. 14 und 39, wo 495 als Jahr des Dienſteintritts Senators 
angenommen wird. Das Richtige hat Uſener, Anecdoton Holderi, Leipzig 1877; ſ. die genaue Beſprechung 
ſeiner Anſicht unter Frage III. 

) Man hat dabei nicht an vom Staat betriebene Fabriken zu denken, vielmehr — vergl. II, 23 — 
an figulinae regia autoritate concessae, ſtaatlich conceſſionierte Töpferwerkſtätten, denen beſtimmte 
Lieferungen auferlegt waren; vergl. dieſelbe Stelle, wo den Inhabern ſolcher Werkſtätten zugeſichert wird, 
daß ſie nicht mit superfluis oneribus belaſtet werden dürfen: nec vereamini ad alias vos actiones posse traduci, 
a quibus iniuncta praesentia vix credimus explicari — da fie bereits faſt über ihre Leiſtungsfähigkeit 
angelegt ſind. 

6) Gregorovius a. a. O. S. 284 hat denſelben Erlaß im Auge, ohne ihn mit feiner Nummer anzuführen, 
wenn er ſagt: „für die Wiederherſtellung der Stadtmauern beſtimmte er die jährliche Abgabe von 25000 Ziegeln 
aus der Ziegelfabrik des Staates und die Einnahme der Zölle der lucriniſchen Häfen.“ Der Text des Garet. 
konnte zu dieſer Deutung nicht führen; aber Varianten, welche der Stelle bei Gregor. zu Grund liegen, 
führt Garet. nicht an, und Gregor. nennt bei der erſtmaligen Berufung auf Caſſ. S. 151 Anm. 1 den von ihm 
benützten Text nicht. — Hier möge auch eine Bemerkung eingeſchaltet werden über die Beſchaffenheit des 
Textes bei Garet. Der gelehrte Benedictiner behauptet in der Vorrede zu ſeiner Caſſiodorausgabe, 
daß er die erſte Geſamtausgabe biete und für dieſelbe die ihm zugänglichen codices und Ausgaben einzelner 
Bücher genau verglichen habe. Ferner habe er ſchätzenswerte Erläuterungen ſeiner gelehrten Vorgänger unter 
ſeine Noten aufgenommen und außerdem den Briefen ſorgfältig bearbeitete „Summaria“ vorgeſetzt, die 
beſſer ſeien, als die früherer Bearbeiter. Vereinzelte abweichende Lesarten werden als Randgloſſen 
aufgeführt. — Der thatſächliche Zuſtand dieſes Textes verdient aber keineswegs den Beifall, an welchem 
Garetius gar nicht zweifelt. Man vergleiche das abſchätzige Urteil bei Schädel, Plinius der Jüngere und 


Diefe Ausführungen, welche den Kern der Sache 5 en e le anverhiäl ni: 
mäßiger Breite ausgeſponnen, ohne viel Abwechslung in den „Leitmotiven“ ſind das Werk Caſſiodo 
das iſt ſelbſtverſtändlich. Gerade die häufige Wiederholung derſelben Grundgedanken, die in a 
Wendungen die Gerechtigkeit, die Milde, den auf Erhaltung des Friedens und der Ordnung gericht 
Sinn des Königs betonen, beweiſt, daß jene Zuthaten nicht das Reſultat der jedesmaligen, auf den Gege 
ſtand des einzelnen Erlaſſes ſich beziehenden Beratung zwiſchen König und Miniſter ſind, ſondern di 
Empfehlung, die rhetoriſche Ausſtattung, welche die Feder des Sekretärs dem Königswillen auf der 
Weg mitgiebt. Deshalb ſind aber dieſe Betrachtungen doch nicht bloß der Ausdruck der rein perſönlichen 
Empfindungen oder Erwägungen Caſſiodors; ſie ſind vielmehr zugleich dem Gedankenkreis entnommen, 
in welchen Theodorich ſelbſt ſich allmählich eingelebt hatte, und zwar ohne allen Zweifel gerade im Ver⸗ 
kehr mit Männern wie Caſſiodor. So iſt es verſtändlich, wenn die Freunde, welche Caſſiodor zur 
Herausgabe der Erlaſſe drängen, hauptſächlich folgende zwei Gründe geltend machen: 1) Proinde, 1 
quod salva fide, qua frueris, dissimulare non poteris, tanta regum (von Theodorich bis auf Witiges) rn. 7 
beneficia si pateris ignorari, frustra maluisti benigna festinatione eoncedi (se. beneficia); und a 
2) Celas etiam (nämlich wenn die Sammlung und Veröffentlichung unterbleibt) — speculum mentis 
tuae, ubi te omnis aetas ventura possit inspicere. ) — In dieſer Weiſe zugleich in die Ideen des Fürſten 
ſich einzuleben und auf denſelben einzuwirken, dazu bot vor allem das Hauptamt Gelegenheit, welches 
Caſſiodor unter Theodorichs Regierung bekleidete, nämlich die Quäſtur.?) Denn V, 4 — in welchem Briefe 


“= 


Caſſiodorius Senator, Progr. Darmſtadt 1887 S. 3 und 33 Anm. J. Die verhältnismäßig große Anzahl 
von Varianten, welche Ludwig Troß — in Cassiodori Variarum libros sex priores symbolae criticae 
Hammone MDCCCLIII — ſammelt, hat Garetius mit verſchwindenden Ausnahmen gar nicht gekannt. 
Was ferner die gelehrten Anmerkungen betrifft, jo find ſie häufig recht unbedeutend. Beiſpielsweiſe zu dem 
oben im Zuſammenhang aufgeführten Brief I, 25 hat Garetius eine Note entlehnt, welche, viel länger als der 
Text ſelbſt, anläßlich der Worte: fabricis dedimus — iuventutem, ſich über das Thema verbreitet: 
aetatem aedificiis tribui non est novum (in der Literatur). Die summaria seu synopses (oder lemmata 
praef. des Garet. zur Geſ.-Ausgabe S. 2) find doppelter Art. Jeder Brief hat an feiner Spitze ein 
argumentum, das nicht ſelten das Weſentliche nicht vollſtändig angiebt. Außerdem werden auf dem Rand 
unter die aufgeführten Varianten hinein fortlaufende Inhaltsangaben gemacht. Aber auch in dieſen läßt Garetius 
Wichtiges oft weg und greift mit Vorliebe Sätze von allgemein moraliſchem Gehalt heraus, jo daß dieſe Be⸗ 
merkungen zuſammengeſtellt eine Sammlung von Sinnſprüchen darſtellen würden. 3 
) praef. I zu den Var. ir 
) Eine viel verhandelte und früher ſehr verſchieden gelöſte Frage iſt die nach der amtlichen Kaußdoh 3 
Caſſiodors. Die Verwirrung, welche in dieſer Frage herrſchte, hat ihren Grund nicht in der Mangelhaftigkeit 
der Berichte, ſondern in der mangelhaften Erklärung derſelben, beſonders der Erlaſſe I, 3. 4 und III, 28. — 
J, 3 trägt die Adreſſe: Cassiodorio viro illustri atque Patricio Theodoricus rex. Der Adreſſat hat bereits eine 
euvolke amtliche Vergangenheit hinter ſich: er bekämpfte die Abneigung der Sicilianer gegenüber Theodorich 
Siculorum suspicantium mentes ab obstinatione praecipiti deviasti — Bruttiorum et Lucaniae tibi dedimus 1 
mores regendos, d. h. es war ihm die Verwaltung dieſer Provinzen übertragen. Dann wurde er praef. praet: 
oblectat — nos actus praefecturae recolere, und endlich — der eigentliche Gegenſtand des Erlaſſes — his igitur tot 
amplissimis laudibus incitati Patriciatus tibi apicem iusta remuneratione conferimus. — I, 4 wird „dem 
Senat von der I, 3 verfügten Beförderung Mitteilung gemacht und hiebei kommen die Verdienſte der Familie 2 
Caſſiodors in Boch weiterem Umfang zur Sprache. Der Vater huius candidati (alſo Cass. Patrieii) diente ſchon rühm⸗ = 
lich unter Valentinian III., unter anderem begab er ſich mit einem Sohn des Aöttus zu Attila als Geſandter 5 
(facies illas terribiles — N — invenit regem superbum, sed reliquit placatum); und der Großvater 2 
a Vandalorum incursione Siciliam Bruttiosque armorum defensione liberavit. III, 28 iſt an denſelben Caſſiodor 2 
(Patricius) gerichtet, wie I, 3: Magnitudinem tuam glorioso nobis servitio comprobatam ad comitatum iussis 2 
praesentibus evocamus. Sonſt kommt der Name Caſſiodor in Buch I-V nur noch in einer kurzen Erwähnung 
des Caſſ. Patr. I, 26 vor. — Doch möge eine Vermutung Schädels hier berührt werden, daß der IV, 3 u. 4 
genannte . patrimonii oder wie es IV, 7. 11. 13 heißt, e mit Caſſiodorius Senator 1 


die Ernennung des vir illustris Honoratus zum Quäſtor dem Senat angezeigt wird, leſen wir folgendes über 


die Stellung, welche der Träger dieſes Amtes zum Fürſten einnehmen ſollte, und welche Anforderungen das— 
ſelbe an ſeinen Inhaber machte: omnes — quos ad questurae culmen evehimus, doctissimos aestimamus, 


Juales legum interpretes et consilii nostri decet esse participes. — Licet in honoribus aliis 


beneficia conferamus, hince semper accipimus. Est nimirum curarum nostrarum felix 
portio: ianuam nostrae cogitationis ingreditur: pectus quo generales curae 
volvuntur, agnoscit — penes ipsum civilitatis nostrae fama reponitur — illius ore loqui cogitur, 
(der Fürſt) cui nullus similis invenitur. — Einen dritten Beſtandteil der Briefe bilden die gelehrten 
Einlagen, welche Caſſiodor ſo zu ſagen aus eigenen Mitteln „drein“ gegeben hat, gewiß zur lebhaften 
Befriedigung ſeines königlichen Herrn, der ja alles Römiſche und ganz beſonders = römische Gelehr= 
ſamkeit leidenschaftlich bewunderte. 


II. Biegen uns die Erlaſſe in ihrer urſprünglichen Geſtalt vor? 


Dies iſt eben unter Hinweiſung auf den letztgenannten dritten Beſtandteil derſelben bezweifelt 
worden. Werfen wir zunächſt einen Blick auf den Inhalt der fraglichen Abſchnitte. Derſelbe iſt 
ganz allgemein betrachtet doppelter Art: a) es finden ſich dem Text der Briefe eingefügt gelehrte 
Auslaſſungen über allerlei Gegenſtände „dem Umfang nach von der Kürze einer gelegentlichen Be— 
merkung bis zu der Ausdehnung einer förmlichen Abhandlung. Genauer find es c) 5 Abhandlungen 
über Bedeutung und Wert verſchiedener Kün ſte und Wiſſenſchaften, nämlich I, 10 über die hohe Be— 
deutung der Arithmetik, die merkwürdige, geheimnisvolle Natur des Zehners, der Zahl überhaupt, des solidus, 
des Sechſers, der libra. Die Beſchaffenheit ſolcher Einlagen nach Inhalt und Zuſammenhang mit dem 
eigentlichen Gegenſtand der betr. Briefe iſt für die Hauptfrage wichtig und mag an dem Beiſpiel des Er- 
laſſes I, 10 genauer nachgewieſen werden. Der Brief iſt an Boethius gerichtet (wie auch die in J, 45 
und II, 40 aufgenommene Abhandlung): domestici patres (al.: protectores, anders Dahn III S. 66 
Anm. 5) equitum et peditum, qui nostrae aulae videntur iugiter excubare, alſo die Vorgeſetzten der 


aus Reiterei und Fußvolk beſtehenden Haus- und Palaſttruppen in Ravenna haben in einer Beſchwerde 


identiſch ſein könnte. Dieſe Vermutung beruht freilich hauptſächlich darauf, daß das in jenen Briefen über 
Senarius Geſagte, wenn es nicht auf den Senator gehe, den erſteren „zu einem unheimlichen Doppelgänger“ 
Senators mache. — (S. 10 und 34). — Von dem Verfaſſer der Varien wiſſen wir ſchon durch eine Stelle 
in dem von ebendemſelben zuſammengeſtellten Chronikon (Garetius I. Band S. 369; bei Mommſen, Abhand⸗ 
lungen der ſächſiſchen Geſellſchaft der Wiſſenſchaften VIII, 3 pag. 658), welche zu dem Jahr 514 bemerkt: Senator 
V. C. cos. mit dem Beiſatz: me etiam consule ete., daß derſelbe im Unterſchied von andern Caſſiodorii ſich mit 
dem Beinamen Senator bezeichnete; dieſen Namen agent auch die an ihn gerichteten Erlaſſe der ſpäteren Bücher. 
Trotzdem hat man lange Zeit zwiſchen dem Caſſiodorius Patr. in I, 3. 4. 26; III, 28 und Senator nicht oder nicht 
gehörig unterſchieden und dadurch die ſonderbarſte amtliche Laufbahn, die es geben kann, für Caſſiodor (Senator) 
herausgebracht. Auch Gregorovius a. a. O. S. 190, Anmerkung 1 bezeichnet Caſſiodor, den Geſandten, als 
Vater Senators, hält alſo Patricius und Senator für dieſelben Perſonen. Die Reſultate der Forſchungen über 
dieſen Punkt ſind am kürzeſten zuſammengefaßt bei Köpke, deutſche Forſchungen. Berlin 1859 S. 85,86. Ent⸗ 
ſcheidend wurde für die ganze Frage das bereits erwähnte Anecdoton Holderi von H. Uſener. — Unſer 
Caſſiodor (Senator) hat zwar bereits unter Theodorich eine ſehr wichtige oder die wichtigſte Rolle geſpielt, 
aber das bedeutendſte Amt der damaligen Zeit, das des preefectus pretorio, erſt unter Athalarich (IX, 24. 25) 
erhalten. Zur Zeit dieſer Beförderung war Caſſiodor magister officiorum IX, 25; ſein erſtes Amt unter 
Theodorich aber war eben die quaestura IX. 24 quem primaevum recipiens (sc. Anse dere ad quaestoris 
officium. Zwiſchen hinein bekleidete er das Ehrenamt des Conſulats, ſ. oben. — Ueber die e der hier 


zur Erwähnung gelangten Amter geben die Beſtallungsſchreiben Caſſiodors in Var. Buch VI, 3. 5. 6. Auskunft, 


wozu Manso, Geſchichte des oſtgotiſchen Reichs in Italien. Breslau 1824 S. 343 und die ir im Text an⸗ 
geführte bezeichnende Stelle aus V. 4 zu vergleichen ſind. 


ducitur, tanto amplius indubitanter augetur. — Der solidus aber jchließt ganz merkwürdige Geheim i 


I, 45 (an Boethius, anläßlich der Beſtellung einer Waſſer- und Sonnenuhr für Gundobad, König 


üblichen Thierkämpfe und Wagenrennen BER beſ. die venationes V, 42) im Amphitheater un 1 


angezeigt, daß ſie von dem Zahlmeiſter der prätor. Präfektur nec Integri Ponte solidos perci 
et in numero gravia se dispendia sustinere. Da wird nun der auch auf dieſem Gebiet bewat 
Boethius aufgefordert, Abhilfe zu ſchaffen. Dies giebt den Anlaß zu d dem Loblied, deſſen Haup 
lichſter Inhalt oben angegeben wurde. Von dem denarius numerus heißt es unter andere 
modo c&li et in se revolvitur et nunquam deficiens invenitur. Crescit nova condicione, per 
redeundo, addita sibi semper ipsa calculatio — et quanto ad principium suum supputatio 3 
x BUN 
niſſe in ſich: ) sex enim milia denariorum solidum esse voluerunt (veteres); scilicet ut radiantis metalli | 
formata rotunditas aetatem mundi quasi sol aureus—includeret (die ſtrahlende Rundung der Münze, 15 
gleichſam eine goldene Sonne, deutet auf die Dauer der Welt hin, welche auf 6000 Jahre berechnet er 
wird). Nachdem Caſſiodor über den numerus perfectus, die Sechszahl, ähnliche Aufſchlüſſe gegebe: 
hat, ſchließt er ſeine Betrachtung mit dem Ausruf: O inventa prudentium! O provisa maiorum! 
exquisita res est, qu® et usui humano necessaria distingueret, et tot arcana naturae ee 
contineret, WH er zu dem eigentlichen Gegenſtand ſeines Briefes zurückkehrt mit der Wendung: 
talia igitur secreta violare, sic certissima velle confundere, nonne veritatis ipsius videtur esse 2 
crudelis ac foeda laceratio? — providete itaque, ut etc. — In dieſem Stil find auch die nächsten x 
vier großen Abhandlungen gehalten: kleinliche Gegenſtände werden mit großem Pomp der Worte, 
bedeutende mit kleinlichem Scharfſinn behandelt. Caſſiodor gehört eben einer Zeit und einem Geſchlecht 
an, welches auf dem politiſchen Gebiet, wie auf anderen, ſo beſonders auch auf dem wiſſenſchaftlichen, | 
den Maßſtab völlig verloren hatte; es gab ja gar nichts wirklich Großes mehr, an dem man das Kleine Be 
hätte meſſen können. Um aber doch groß zu ſein, mußte man das „Kleine mit Größe treiben” ’ 
(Schädel a. a. O. ©. 22 von den Erlaſſen Caſſiodors). Man kann den ganzen Geiſt der 9 
Caſſiodors nicht beſſer und kürzer kennzeichnen. Jene Römer waren in allen Stücken gegenüber Sen 0 
Vorfahren klein geworden, nur in der Eitelkeit und Einbildung waren ſie ihnen gleich geblieben. Der⸗ 2 


ſelbe Geiſt, der den Cicero in den Tusculanen I, 1 jagen läßt: sed meum semper iudicium fuit 


omnia nostros aut invenisse per se sapientius quam Graecos, aut accepta ab illis fecisse meliora, = 
ſpricht auch aus Worten wie das oben S. 1 erwähnte aus Var. I, 6. — Außer I, 10 gehören 15 


be Burgundionen) über Mathematik und Mechanik, II, 40 (an Boethius, anläßlich der Beſtellung eines 
Kitharöden für Chlodwig) über Muſik, Tonarten, Muſikinſtrumente, Harmonie in Rede, Versmaß und 15 
Geſang (Sirenen und Davids Pſalter), Herrlichkeit der Zither und des Akkords; III, 52 (an einen 
vornehmen Römer anläßlich eines Grenzſtreits zwiſchen zwei Nachbarn) über Geometrie und Feldmeſſerkunſt, 1 
Auguſtus' neuen Kataſter; endlich III, 53 (aus Anlaß der Anſtellung eines aquilex) über die Rune 
des Quellenfindens. — 6) Wertvoller, als Quelle für antiquariſche Forſchungen zu benützen, find = 
die drei Abhandlungen III, 51; IV, 51 und V 42, welche das Theaterweſen betreffen. Ein 
Auftrag an Symmachus IV, 51 das theatrum Et vor dem Verfall zu ſchützen, an Fauſtus pr. pr, 
den auriga Thomas (III, 51) und die venatores (V, 42) in ihren Einnahmen beſſer zu ſtellen, giebt 
Gelegenheit, neben wertloſen Bemerkungen über Schauspiele im allgemeinen, ſowohl die damals noch 


; „erze 
ei. 
) Ueber dieſen solidus jagt Du Cange unter Anführung unſerer Stelle s. v. solidus: solidi aurei divisio SR 
alia fuit apud Romanos nempe in 6000 denarios æreos, quos Assrra Graeci vocant, in quot dhavıov 
sive solidum dividi scribit Suidas. Der gewöhnliche Oowſoldus jener Zeit iſt der 72. Teil eines Gold. 


pfundes, ſ. Manſo S. 108. 


Circus maximus, und die Schaufpiele im theatrum Pompei, als auch die beiden letztgenannten Bauten ſelbſt 


zu bejchreiben. !) — 8 N 

5) Eine weitere Klaſſe von Einlagen bietet Beſchreibungen geographiſchen und naturwiſſenſchaftlichen 
Inhalts; ſehr eingehend wird die berühmte Quelle fons Aponus mit ihren fabelhaften Eigenſchaften ge— 
ſchildert II, 39; zwei Briefe verbreiten ſich über die vulkaniſchen Erſcheinungen auf der Inſel Vulkania 


(Volcano bei Sieilien) III, 47 und über den Veſuv IV, 50; III, 48 über das feiner Lage nach 


(an der Etſch bei Trient) wichtige, ſeiner Geſtalt nach merkwürdige Kaſtell Veruca. Die Häſti an der 
Oſtſee, welche dem König Theodorich Bernſtein geſchickt hatten, erhalten unter Berufung auf Cornelius 
(Tacitus?) eine Belehrung über die Entſtehung und Gewinnung des Bernſteins V, 2; der Hoflieferant 
Thomas über den Purpur I, 2. Kurze Bemerkungen über die erſte Auffindung von aes, plumbum, 
aurum, argentum finden ſich III, 31 und IV, 34; I, 35 und V, 34 werden merkwürdige Waſſer⸗ und 
Landthiere vorgeführt. Den edlen Roſſen, welche Hermanfrid, König der Thüringer, zum Geſchenk ſandte, 
werden bei ihrer Beſchreibung im Dankſagungsbrief eine Reihe guter Eigenſchaften nachgerühmt, be— 
ſonders: sessores suos insanis festinationibus non fatigant — was man, wenn der Zuſammenhang 
es erlaubte, gerne für witzigen Hohn halten möchte (IV, 1). — 0) Das Verzeichnis wird vollſtändig 
mit den unter die drei bisherigen Rubriken nicht unterzubringenden kurzen Einlagen III, 30 über die 
Kloaken der Stadt Rom, die von dem Vandalenkönig überſandten Waffen V, 1 und die Entſtehung 
des Schiffs V, 17. — b) Die zweite Hauptgattung der Einlagen wird gebildet durch Gleichniſſe und 
Beiſpiele aus der Natur, dem Thier- und Menſchenleben, aus Geſchichte und Mythologie. Ueber 
dieſelben im einzelnen zu ſprechen, wäre ermüdend und nicht von Belang. Als Beiſpiel diene I, 24: 
Die Goten werden aufgefordert, ſich zur expeditio Gallica mit allem Nötigen zu verſehen. In 
dieſem Zuſammenhang heißt es: producite iuvenes vestros in Martiam disciplinam. Sub vobis 
videant, quod posteris referre contendant. Nam quod in iuventute non discitur, in matura aetate 
nescitur. Accipitres ipsi, quorum victus semper ex praeda est, foetus suos novitate marcentes 
nidis proturbant, ne molli otio consuescant; alis verberant immorantes, cogunt pullos teneros 
ad volatum, ut tales debeant exsistere, de quibus possit pietas materna praesumere. Vos 
autem etc. Im allgemeinen gilt von der Anwendung dieſer Gleichniſſe und Exempel, daß nicht das 
Bedürfnis zu erläutern oder zu ergötzen dieſelben erzeugt hat, ſondern in erſter Linie das Bedürfnis, 
die Menge des gelehrten Krams an den Mann zu bringen. Man wird die Anwendung derſelben, zumal 
in amtlichen Erlaſſen, geſchmacklos finden, aber mit der Geſchmackloſigkeit der Zeit entſchuldigen. — 
Indeſſen ſind wir ja eben damit auf die Streitfrage ſelbſt geführt. Gehören denn dieſe Ein— 
lagen zu dem urſprünglichen Text der Erlaſſe? Es liegt nahe, mit Schädel (S. 18) ohne weiteres 
zu jagen: „erfloſſen (sic) können die Erlaſſe nicht fein in der Form, worin fie in den Varien ver— 
öffentlicht find” oder (eod. 1. S. 18/19): „Die Excurſe verraten den bei der Herausgabe in 
Buchform in höherem Grad berechtigten Zweck, der Gelehrſamkeit ihres Verfaſſers ein Ventil zu öffnen.“ 
Aber läßt ſich dieſe Annahme auch begründen? 1) Um dieſe Frage richtig beurteilen zu können, muß 
man vor allem auf die Art und Weiſe achten, wie die Abſchweifungen mit dem übrigen Text der 
Erlaſſe in Verbindung geſetzt ſind. Daß ſie ſtets in innerer Beziehung zu dem Hauptgegenſtand des 
Briefes ſtehen, iſt an ſich ſelbſtverſtändlich und oben S. 3 ff. an Beiſpielen gezeigt worden. Von 
Wichtigkeit iſt aber der Umſtand, daß die Einlagen nie oder faſt nie bloße Anhängſel bilden, welche 
von dem Zuſammenhang des Ganzen ſich leicht ablöſen laſſen würden. Eine Ausnahme könnte z. B. 
in III, 47 vorliegen, wo die Augaben über den Salamander, beſonders aber die über die Entſtehung 
der Inſel Vulkania allerdings einfach hinten angehängt worden fein könnten. Ahnlich I, 20 und 46, 


) Hiezu Gregorovius a. a. O. S. 286 ff. 


ne 
N 


Das find aber ganz ſeltene Fälle. In der Regel ſind bie ee ob Mein oder groß 


ſprünglichkeit der Einlagen ſich berufen, ſo iſt jene Eile allerdings durch Caſſiodor ſelbſt beſtä 
und fie war für ihn ein Haupthindernis, dem Wunſch der Freunde ſofort nachzugeben.!) Aber wer 


. 8 
LEE 1 
2 4: * 
2 * 
Ri = 1 Ku 
VIII 2 ee 
5 Fe Er 
Ir: . 2 


= 


Zuſammenhang der Erlaſſe hineingearbeitet. 2) Bei den kurzen, wenn auch über einige 8 
ausdehnenden Bildern und Beiſpielen konnte das ja gar nicht anders ſein. . Bezieh 
dieſe letzteren Stücke iſt aber auch in der That nicht der mindeſte Anlaß vorhanden, die Frage di 
haupt zu stellen, ob fie erſt ſpäter eingefügt worden jeien oder nicht. Ein unmittelbares Zeu 
Caſſiodors oder einer anderen Quelle für die erſtere Annahme liegt nicht vor. Die prosfatio gi 
nur: quidquid — potui reperire, bissena librorum ordinatione composui. Wollte man aber mi 1 
Schädel (S. 18) auf die Eile der erſten Abfaſſung als auf ein mittelbares Zeugnis gegen die lr 


Caſſiodor ſich Zeit nehmen konnte, zu den Befehlen des Königs ſo umſtändliche und lange . 


gründigungen zu ſchreiben oder zu diktieren wie in I. 25 (f. oben S. 3), jo hat er auch Zeit gehab = 


jeine gelehrten Kenntniſſe in verhältnismäßig kurzen Ausführungen loszulaſſen. 3) Liegt die Sach 
aber vielleicht anders bei den umfangreicheren Abhandlungen und Beſchreibungen? Was oben 
über die Einarbeitung der Excurſe in den Zuſammenhang der Briefe geſagt wurde, gilt auch 
von dieſen größeren Stücken. Sie bilden allerdings zuweilen ein zuſammenhängendes Ganze, in 
der Art, daß ſie von einer Einleitung, welche den Anlaß und Gegenſtand des Erlaſſes, und 2 
einem Schluß, der den betr. Befehl enthält, in die Mitte genommen ſind, ſo z. B. in dem oben be⸗ 
ſprochenen Erlaß I, 10. Aber noch öfter zerfallen fie in einzelne Abſchnitte, welche durch Befehle, die 
ſich auf die Sache ſelbſt beziehen, von einander getrennt ſind, z. B. II, 39 und III, 47. Wären E 
nun dieſe größeren Einlagen erſt „bei der Herausgabe in Buchform“ entstanden und 5 worden, * 
fo müßte man von einer förmlichen, und zwar ziemlich ſtarken Bearbeitung reden, eine Annahme, welcher 
das der erſten Vorrede entnommene argumentum ex silentio ?) ein bedeutendes Gewicht entgegenftellt. Es 
wäre ferner ſehr auffallend, daß Caſſiodor als pr. pr. Zeit?) zu ſolchen voluptuose digressiones E 2 
(II, 40) gehabt hätte, als Quäſtor aber nicht; weiter wäre auffallend, daß er die dort "2 
Redaktion der in Buch VI und VII enthaltenen Beſtallungsformeln ausdrücklich in der preekatio an⸗ 
gekündigt, dagegen die angebliche eingreifende Bearbeitung vieler Erlaſſe der übrigen Bücher nicht nur un⸗ B = 
erwähnt gelaſſen, ſondern den in ſtiliſtiſcher Beziehung mangelhaften Zuſtand derſelben (inter hee cur requiritis 
dietationis eloquium) ausdrücklich der Nachficht der Leſer empfohlen hat. (Nunc ignoseite legentes eto.) — 
4) Die von Schirren, Köpke, Dahn, v. Gutſchmid und Schädel gegen Wat ten bach PURE 


) Die Worte der Vorrede nonus annus ad scribendum relaxatur auctoribus, mihi nee horarum 
momenta pr&stantur gehen — wie die Entgegnung zeigt: prefectum te pr&torian® sedis omnes noverunt — 
auf die Mühen der prefectura pr., welche Caſſiodor zur Zeit der Herausgabe der Varize mehrfach Ale 


) Siehe auch Thorbecke a. a. O. ©. 56. Fe 


) Ueber die Geſchäftslaſt und Stellung des pr. pr. ſ. außer der prof. I zu den Varien Buch VI 
Form. 3, wo von Joſeph, dem Sohn Jakobs, geſagt wird: ipse primus huius dignitatis infulas consecravit: — 
geſchmacklos, aber immerhin für die Stellung des pr. pr. und ſein Verhältnis zum Fürſten bezeichnend. Der 
pr. pr. war die oberſte Verwaltungs- und Gerichtsbehörde für Italien und die Provinzen, ohne milit. Rang; 
vergl. auch die Worte der genannten Formel: vice sacra — als Vertreter des Fürſten — ubique iudicat, 


) Ueber Schirren: de ratione, quae inter Jordanem et Cassiodorium intercedat commentatio . 
ſ. Nachtrag. Köpke jagt in der Anmerkung 2. S. 83 „übrigens iſt Schirrens Vermutung ſehr beachtens⸗ 2 
wert, Caſſiodor habe dieſe Schreiben für die literariſche Herausgabe zum Teil umgearbeitet“. Dahn 2 S. 1355 
„Bei Benützung ſolcher Stellen der Varien darf nie vergeſſen werden, daß manche Phraſen erſt ſpäter in die 
Originalſätze eingeflochten find“. — Die eingehende und anerkennende Beſprechung, welche v. Gutſchmid 
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angenommene zweite Redaktion könnte ja unter allen Umſtänden nur zugleich mit der „zwiſchen die 
Jahre 533 und 538“ fallenden Herausgabe der Erlaſſe ſtattgefunden haben, die præf. — ſchon in 
den bisher angeführten Stellen — läßt darüber keinen Zweifel.!) Was fangen wir aber dann mit Be— 
merkungen an wie I, 10, wo an den Empfänger des Briefes, Boethius (7 ſpäteſtens 526) die Worte gerichtet 
find: et quoniam delectat nos secretiora huius disciplinae cum scientibus loqui; oder I, 45 an denſelben: 
haee — gemeint iſt die ganze vorhergehende gelehrte Abhandlung (ſ. oben S. 6) — quia studiosius 
te legisse cognovimus, pr&dieta horologia — transmittere maturabis; oder II, 40 an denſelben: sed quoniam 
nobis facta est voluptuosa digressio (quia semper gratum est de doctrina colloqui cum peritis); oder 
IV, 51 an Symmachus ( mit Boethius, da man doch an keinen andern als an den Schwiegervater 
des Boethius denken wird; Gregor. I ©. 286): sed quia nobis sermo probatur esse cum docto, libet 
repetere ete. Das wären lauter literariſche Fictionen, welche zu machen, zumal in der ganz perſönlichen Weiſe 
wie 1,45, ein Grund nicht vorlag, da doch eine Wendung wie die II, 40 quoniam — digressio zur Einführung 
oder Entſchuldigung der gelehrten Geſchwätzigkeit völlig genügt hätte. — Die Annahme, daß die 
Erlaſſe vor ihrer Herausgabe in Buchform eine eigentliche Bearbeitung durchgemacht haben, iſt 
durch die angeführten Gründe beſeitigt. Damit iſt aber allerdings die unter II geſtellte Frage noch nicht 
vollſtändig mit „ja“ entſchieden. 

Es liegen in der That Anzeichen vor, welche — ſo wenig ſie die bisherige Beweisführung 
zu entkräften und ihr Reſultat umzuſtoßen vermögen, ſich doch — wie es ſcheint — mit der Voraus- 
ſetzung einer völlig unveränderten Ausgabe des Kanzleibeſtandes nicht recht vereinigen laſſen: Spuren 
von ſtörenden oder auffallenden Auslaſſungen, von Verſtümmelung des vollen Wortlautes. Die hierher ge— 
hörigen Stellen ſind in ziemlicher Anzahl bei Thorbecke S. 54/55, Schädel S. 16/17 zuſammen⸗ 
geſtellt; es genügt, kurz anzudeuten, um was es ſich handelt. a) In den Erlaſſen finden ſich nicht 
ſelten ſtatt beſtimmter Namen oder Zahlenangaben unbeſtimmte Wendungen oder Fürwörter, z. B. 
I, 1 an Kaiſer Anaſtaſius per latores presentium; III, 1 legatos nostros illum et illum ad vos 
credimus esse dirigendos; oder V, 7 per illam indietionem — (prædia) id est illud atque illud — de 
indictionibus illa atque illa. b) Dieſe Ausdrucksweiſe lieſt man namentlich in den Schreiben an aus- 
wärtige Fürſten, ſie fehlt jedoch in II, 1 eine an Anaſtaſius gerichtete Anzeige betr. die Ernennung des 
Felix zum Conſul; IV, 1 ein an Hermanfrid gerichtetes Begleitſchreiben bei Überſendung von Theodorichs 
neptis, welche H. zur Frau nahm, zugleich Dankſagung für die Geſchenke desſelben (ſ. S. 7). 
Liegt dieſer Erſcheinung ein Geſetz zu Grunde? wie iſt ſie zu erklären? Die einen (Schirren) ſagen: 
jene Formeln ſind ein Beweis, daß Caſſiodor teils unvollſtändige Konzepte vor ſich gehabt und dieſe 
bearbeitet, teils den Brief aus dem Gedächtnis ergänzt hat. Andere (Thorbecke): man hat bei der offiziellen 
Kopie für die Archive die Namen weggelaſſen und dafür die vertretenden Pronomina geſetzt. Schädel 
dagegen meint, die Angelegenheit dieſes ille verlaufe ſich aus dem Gebiet, wo man nach Gründen zu 
ſuchen berechtigt ſei, offenbar in die Region einfacher Nachläſſigkeit, wofern nicht Beiſchreiben voraus— 


der Abhandlung Schirrens in den Jahrb. f. kl. Phil. von Jahn⸗Fleckeiſen 1862 S. 124151 widmet, bemerkt 
über die hier in Betracht kommende Ausführung Schirrens nur folgendes: „Der Verfaſſer nimmt mit vieler 
Wahrſcheinlichkeit an, daß die Dokumente nicht in der Form, wie fie in den Varies ſtehen, wirklich erlaſſen, 
ſondern teils mit Zugrundlegung der Originale ſtiliſtiſch überarbeitet, teils aus dem Gedächtnis ſehr frei wieder— 
hergeſtellt find“. — Wattenbach, Geſchichtsquellen I, 61 äußert: „Dieſe beſtimmte Angabe — der pref. — macht 
es bedenklich, Schirrens Vermutung zu folgen, der Huch in den übrigen Büchern, abgeſ. von VI und VII, eine 
bedeutende Ueberarbeitung, zum Teil neue Abfaſſung annimmt. Er hätte es ja nicht notwendig gehabt, dies 
zu . 
) Siehe Thorbecke a. a. O. S. 53. 


zuſetzen ſeien. „Dennoch hat der Gebrauch bei na) 1) Geſandten eine unwerbrüchliche S N 
und wir fragen nach feinem Geſetz.“ Daß man aber — wie Thorb. meine — in der Kopie für d ö 3 
Archiv gerade das Wichtigſte, die Namen weggelaſſen habe, dies ſei feine befriedigende Erklärung 5 
Schädel fragt ſodann: „ſollte ihn (Caſſiodor) vielleicht der Umſtand zu ſeiner Diseretion we 
haben, daß gerade zur Zeit der Herausgabe der Varien hochwichtige und geheime Verhandlungen die J 
diplomatiſchen Sendungen in beſonderem Maß der Offentlichkeit entrückten, ſo daß es Stil ward, zu 
verhüllen, was ſich thun ließ?“ — Dieſem letzteren Erklärungsverſuch ſteht II, 6 entgegen, in welchem 
Erlaß Agapitus, der in Buch I, 6 als pr. U. erſcheint, als Geſandter an dem byzantiniſchen Hof 
bei Namen genannt wird, ?) wobei außerdem über die Charaktereigenſchaften der Griechen die 
ſpitzige Bemerkung fällt: licet omnis legatio virum sapientem requirat — nunc tamen necesse est, pru- 
dentissimum eligere, qui possit contra subtilissimos disputare. — Magna ars est, contra artifices loqui, 
et apud illos aliquid agere, qui se putant omnia prævidere. Es war offenbar nicht Stil „zu vers 
hüllen, was ſich thun ließ.“ — Es ſteht vielmehr ſo: die Namen von Geſandten ans Ausland oder 
vom Ausland werden in einzelnen Fällen genannt (II, 6; V, 40. 41), in den meiſten Fällen durch ein 
N. N. erſetzt (I, 46; II, 41; III, 1. 2. 3. 4; IV, 2; V, 1. 43. 44), oder wird nicht einmal die 
Abſendung einer Geſandtſchaft, auch wo fie anzunehmen iſt, erwähnt (II, 1; IV, 1). Man 
kann alſo auch nicht von einer unverbrüchlichen Stetigkeit des Gebrauchs reden. — Wenn aber auch 

gegenüber dem griechiſchen Hof ein ſolches Geheimthun einen Sinn gehabt hätte oder nachgewieſen = 
werden könnte, fo wäre man doch in Verlegenheit, zu erklären, warum in den Briefen an die deutſchen j 
Nachbarfürſten dieſe „Discretion“ für nötig gehalten worden ſei. — Was die auf die übrigen Fälle 
bezügliche Erklärung Schädels anlangt, ſo ſind die für dieſelbe angeführten Gründe nicht ohne 

Gewicht. Zu den S. 17 von ihm geſammelten Beweisſtellen iſt eine ganz bezeichnende hinzu- 
zufügen aus III, 53: hane scientiam (die Kunſt der Quellenfindung) sequentibus pulchre tradiderunt 

apud Græcos ille, apud Latinos Marcellus. Hier ſcheint die Nachläſſigkeit auf der Hand 

zu liegen (ſ. 8800 die endgiltige Entſcheidung). Die ebengenannte Stelle kann noch weiter ver— 

wertet werden. Es wäre doch unverzeihlich, wenn Caſſiodor — wie man behauptet hat — ſeine Er⸗ 
laſſe vor der Herausgabe noch einmal bearbeitet hätte und an ſolchen Mängeln vorübergegangen wär! 
Ferner: denkbar wäre es zwar, daß er an gewiſſen Stellen die Namen und Zahlen wegließ, aber man : 
ſollte dann doch einen beftimmten Grundſatz oder ein gleichmäßiges Verfahren dabei feſtſtellen können. Dies | 
iſt aber nicht der Fall. Aus demſelben Grund iſt auch nicht anzunehmen, daß er (wie Schirren 
meint) die unvollſtändigen Konzepte des Archivs aus dem Gedächtnis ergänzt habe. Eine ſolche Er⸗ 
gänzung würde der bereits ausgeſprochene Vorwurf treffen, ſie wäre geradezu gedankenlos. So bleiben 
von den obengenannten Erklärungen noch zwei übrig. Man hat bei der offiziellen Kopie für das Archiv 
die Namen weggelaffen.‘ Aber warum denn? das machte doch keine Mühe und wäre in der That ſonder⸗ 
bar! Mit Recht will Schädel das nicht annehmen (S. 17). Oder: „Caſſiodor ſtanden bei der Herausgabe 
nur die unvollſtändigen Konzepte zu Gebot“: Das wird das richtige ſein, nur nicht in dem Sinn, welchen 
Schirren damit verbindet, der ja eben darauf ſeine Annahme einer förmlichen Bearbeitung gründet. 
Der lückenhafte Zuſtand einzelner Briefe beweiſt, daß Caſſiodor, von Geſchäften, wie er ſelbſt klagt, 
überhäuft, die Erlaſſe ſo herausgab, wie ſie im Archiv lagen; eben deshalb entſchuldigt er ſich ja auch beim 
Leſer. Wir wären demnach dazu gelangt, die unter II geſtellte Frage zu bejahen: Die Erlaſſe 


) Warum bei „auswärtigen“ Geſandten? ctr. III, 1 legatos nostros; vielmehr: bei Geſandten 15 
oder: in den ans Ausland gerichteten Erlaſſen. NG 

) Ahnliche Ausnahmen führt übrigens Schädel ſelbſt an; er e denſelben aber kein entſcheidendes 1 
Gewicht beizulegen. i 


XI 


liegen uns in ihrer urſprünglichen Geſtalt vor. Nur iſt die urſprüngliche Geftalt 
natürlich nicht die der Originale, d. h. der Erlaſſe, wie ſie in Wirklichkeit an ihre Adreſſaten gelangten, 
auch nicht die von Kopien, ſondern die von „vorbereitenden Konzepten“. Was in dieſen fehlt,!) beſon- 
ders die Namen und Zahlen-Angaben, wurde erſt in der Reinſchrift eingeſetzt, in den Konzepten nicht 
nachgetragen. Immerhin wäre die Herausgabe der Briefe in dieſem Zuſtand auch ſo noch auffallend, 
wenn Caſſiodor die Abſicht gehabt hätte, das Staatsarchiv für Geſchichtsforſcher zu erſchließen. Aber 
davon kann ja keine Rede fein. Caſſiodor veröffentlicht die Urkunden in maiorem prineipis et suam 
gloriam; für dieſen Zweck war ein Name oder eine Zahl mehr oder weniger von keiner Bedeutung; 
er hatte nicht nötig, ſich die Mühe einer nachträglichen Ergänzung zu machen. — 


III. Nach welchem Grundſatz ſind die Erlaſſe zuſammengeſtellt? 


1) Wir fragen zuerſt: hat Senator alle Aktenſtücke, die von ihm unter Theodorich verfaßt wurden, 
in ſeiner Varien-Ausgabe geſammelt? Dies iſt von Schädel verneint worden: „daß wir uns unter den 
Varien nicht einfach den Geſamtbeſtand der ravennatiſchen Miniſterialkanzlei vorzuſtellen haben, geht auch 
daraus hervor, daß dieſelben oftmals auf weitere Beiſchreiben und Liſten hinweiſen, abgeſehen von dem 
mündlichen Botenbericht, der öfter?) erwähnt wird“ (S. 16). Da aber von einer Herausgabe des 
„geſamten Kanzleibeſtands“ überhaupt nirgends die Rede iſt, jo muß man die Frage auf die Caſſio— 
dor'ſchen Akten beſchränken. In dieſer Beziehung ſagt Schädel (S. 22): „Einiges verſchweigt 
Caſſiodor, weil er nicht anders wollte, anderes, weil er nicht anders konnte und darüber keine Aktenſtücke 
ſeines Diktats vorhanden waren.“ Die Unvollſtändigkeit der Varien — dies iſt ſeine Beweisführung — 
iſt eine Thatſache. Man darf nur in die Geſchichte Theodorichs hineingreifen, jo wird man gerade 
bei den wichtigſten Ereigniſſen derſelben in den Varien vergeblich nach Urkunden ſuchen. Warum? 
a) weil Caſſiodor abſichtlich manches geheim gehalten hat; b) weil er nicht immer im Amt und alſo 
auch nicht immer der Verfaſſer amtlicher Erlaſſe war. Die abſichtliche Unterdrückung mancher 
Akten iſt aber eine bloße Vermutung und gegenüber dem mehrfach z. B. S. 2 Anm. 1 — 
angeführten Zeugnis der Vorrede (quod — potui reperire) eine kühne Vermutung. Die Begründung 
dürfte ebenſo merkwürdig ausfallen, wie die für das ille atque ille probeweiſe eingeführte Er— 
klärung (vergl. S. 10 und Schädel S. 17). Wenn einmal wirklich feſtgeſtellt iſt, daß Caſſiodor 
viele Erlaſſe unterdrückt hat, dann iſt es Zeit zu fragen: warum? Da aber die Sammlung der 
Varien allerdings — mit den geſchichtlichen Vorgängen zu Caſſiodors Zeit verglichen — unvollſtändig 
iſt, jo geht daraus eben hervor, daß Caſſiodor nicht fortwährend im Amt war.?) Er kann deshalb doch 


) Schädel erinnert auch an den oft abgeriſſenen Schluß der Briefe (S. 18); man vergl. 3. B. III, 
47, ſ. oben S. 7. 

) Stellen, in welchen ſolche Beiſchreiben angekündigt werden, hat Schädel in der Anm. (7) zu obiger 
Textſtelle aufgeführt. Mündlicher Botenbericht wird in folgendem Schreiben an auswärtige Fürſten und Völker 
erwähnt: J, 1 an Kaiſer Anaſtaſius; II, 41 an Chlodwig; III, 1-4 an die Könige der Burgunder, Heruler, Warner, 
Thüringer und an Chlodwig; IV, 2 an den König der Heruler; y, 2 an das Volk der Häſti; V, 43 an den 
König der Vandalen. Die übliche Formel heißt: cetera vero per latores præsentium verbo suggerenda 
commisimus; ähnlich in den andern Fällen. Die Formel fehlt J, 46: Geſchenke an den König der Burgunder; 
II, 1 Anzeige einer Ernennung (cons. Felix 511) an Anaſtaſius; IV, 1 an Hermanfrid, König der Thür.; 
V, 1 an den König der Vandalen (Dankſchreiben); V, 44 an den König der Burgunder (Dankſchreiben). — 

5) Auch unter Theodorich wird ſchon I, 12. 13 ein anderer Quäſtor genannt. 
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Bücher.?) — Eine Anordnung nach den Hauptgegenſtänden iſt ebenſowenig vorhanden,“) weder 


i 


V, 41 von Chprianus geſagt wird, der mit Theodorich ſogar 6 e Sp er 
Gale icnibub nostris) über die wichelgſten, Fälle verhandelte. — Es ſteht aber auch der weiteren Ver- 
mutung offenbar nichts im Wege, daß nicht zu allen Erlaſſen vorbereitende Konzepte (S. 11) gemacht i 
worden ſind, dann konnte Caſſiodor eben nichts vorfinden. Daß dieſer Mangel vielfach gerade die für uns — 
wie Schädel bemerkt — wichtigſten Erlaſſe oder Teile ſolcher betroffen hat, muß man beklagen. Man 
darf aber in dieſem Thatbeſtand einen neuen Beweis erblicken für die uns ganz unverſtändliche i 
giltigkeit jener Zeit, auch Caſſiodors, gegen Genauigkeit der Beurkundung und Überlieferung. — 

2) Nach welchem Grundſatz ſind die in der Kanzlei vorhandenen, von Caſſiodor diktierten Er⸗ er 
laſſe zuſammengeſtellt? ) „Eine wohlüberlegte Anordnung diefer Stoffmaffe wird man dem Senator 
von vornherein zutrauen“ (Schädel S. 13). Wenn es ſich darum handelt, vorgefaßte Urteile aus⸗ 
zuſprechen, ſo könnte man das eben angeführte auch ins Gegenteil verkehren. Dasjenige, was oben 
über den Zuſtand der Erlaſſe nachgewieſen wurde, läßt eher vermuten, daß Senator ſich eine be⸗ 
ſondere Mühe auch mit der Zuſammenſtellung nicht gemacht hat.?) Doch faſſen wir die Frage genauer 
an. — Die Anordnung kann von ſachlichen oder rhetoriſchen oder chronologiſchen Gründen beherrſch, 
oder auch eine gemiſchte ſein. — g 

a) Iſt ſie eine ſachliche? Wie man auch die Erlaſſe ihrem Inhalt nach gruppieren und 
vergleichen mag, es läßt ſich keine ſolche Anordnung entdecken. Nach den Adreſſen iſt nicht 
geordnet, auch ſo nicht, daß — was freilich eine Spielerei wäre — die Briefe mit gleichen 
Adreſſen auf alle fünf Bücher ſich gleich verteilen würden. Wenn in Buch I und II je 4, in III V je 
3 Guſ. 17) an den Senat aufgenommen ſind, und da eine ſcheinbare Regelmäßigkeit vorliegt, ſo gehen 
andererſeits an comites in Buch J: 2, in II: 4, in III: 6, in IV: 10, in V: 4 Erlaſſe (zuſ. 26). Briefe 
an kirchliche Perſonen finden ſich im fünften Buch nicht, dagegen 8 zerſtreut über die vier erſten 


) Hiezu mag der Vollſtändigkeit halber bemerkt werden, daß die 235 Erlaſſe äußerlich in der Weiſe auf 
die fünf Bücher verteilt ſind, daß das I: 46, das II: 41, das III: 53, das IV: 51, das V: 44 Nummern umfaßt. 
Ihrem Geſammtumfang nach ſind ſich die Bücher ziemlich gleich. 

) Daß Caſſiodor auch ſonſt nicht aufs pünktlichſte verfuhr bei der Abfaſſung ſeiner Werke, dafür N 
diene eine Stelle der Chronik als Beweis, auf welche Mommſen Abh. der ſächſiſchen Geſ. der W. VIII (1861) 
S. 567 hindeutet: Es heißt zum Jahr 141 (bei Mommſen a. a. O. S. 637, bei Garetius S. 361): his 
coss. Aelia civitas id est Hierusalem ab Aelio Hadriano condita est, et in fronte eius porte, qua Betleem 
egredimur, sus scalptus in marmore etc.: alſo gedankenloſe Entlehnung aus der in Jeruſ. ſelbſt gejchriebenen 
Quellenſchrift, vergl. auch Wattenbach, Geſch.-Quellen I, S. 58. 0 

3) Zuſammenſtellung der übrigen Briefe nach den Empfängern: a) an auswärtige Fürſten und Völker finden 
ſich im ganzen 14; b) an die beiden Präfekten (Urbi und Preet.) 33; c) an die got. Königsboten, die Sajonen: 13; d) 
Aa erſchieden Beamte: 23; e) an Perſonen ohne amtlichen Rang er ohne Angabe des Titels: 68; Han ganze 
ſchaften (Goten, Römer, Bewohner einer Provinz oder Stadt, Bevölkerungsklaſſen, Kollegien) 33, zuſammen 235; 
falſch Schirren S. 65: ut quinque libris prioribus ducent® triginta quatuor epistoleæ — insint. 

) Folgende Hauptgegenſtände werden in den fünf erſten Büchern behandelt und hier nach der Zahl der 
Fälle zuſammengeſtellt: a) am zahlreichſten find diejenigen Erlaſſe, welche mit irgendwelchen Prozeſſen ſich be⸗ 
ſchäftigen; dies geſchieht an 66 Stellen. Es folgen: b) Ernennungen von Beamten und vermiſchte Aufträge 
an Beamte oder Privatperſonen: 52; ©) Steuerweſen (Steuerpflicht, Steuernachlaß, Kataſter, De 
fraudationen) 26; A) Bauweſen: 23; e) Heer und Flotte: 23; t) Finanzweſen (Böll, Accisgeld, 
Pachtgelder von Staatsdomänen, Monopole, Lieferungen an den Staat, 1 des Fiscus an Hinterlaſſen⸗ 
ſchaften und verborgene Schätze, Staatsbeiträge): 19; g) Auswärtige Verhältniſſe: 14; h) Uebertragung 
dertuitio (Königsſchutz) für Leben und Eigenthum: 11;i) Theaterweſen: 95% Poſtweſen:6; ) Stellung der 
Juden: 5; m) Mündigkeits⸗Erklärung 1. — Man jet aus der Vergleichung dieſer Ziffern (255) mit der Zahl N 
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in der Weiſe, daß die Briefe mit gleichen oder ähnlichen Fragen zuſammengeſtellt, noch ſo, daß dieſe in 
gleichem Verhältnis in den einzelnen Büchern ſich fänden. An einigen Beiſpielen wird das ſofort klar: auf 
Heer und Flotte beziehen ſich in I: 4, in II: 3, in III: 3, in IV: 2, in V aber 11 Erlaſſe; Prozeſſe 
werden verhandelt: Buch I in 14, II in 6, III in 15, IV in 21, V in 10 Briefen. Es bliebe ſomit 
nur noch eine Möglichkeit: die Schreiben könnten ſo zuſammengeſtellt ſein, wie ſie — nach der An— 
nahme des Herausgebers — dem Zweck der ganzen literariſchen Leiſtung am beſten dienen, d. h. 
die Ordnung könnte a 

b) von rhetoriſchen Gründen beherrſcht ſein. In Beziehung auf die große Maſſe der 
Briefe muß auch dies in Abrede gezogen, aber es kann zugegeben werden in Beziehung auf den 
Anfang und Schluß der Bücher. Alle fünf Bücher werden eröffnet mit Schreiben an auswärtige Fürſten 
(im dritten Buch folgen vier derartige, freilich auch inhaltlich und zeitlich zuſammengehörige Schreiben 
aufeinander: III, 1—4; in IV und V je 2); das erſte Buch (I, 46) und ebenſo das zweite (II, 41) 
und fünfte (V, 43 und 44) ſchließen auch mit Königsbriefen. — Da innerhalb der Bücher Briefe dieſes 
Inhalts nicht mehr vorkommen, ſo wird man ohne weiteres annehmen, daß rhetoriſche Gründe und 
nicht die zufällige Ordnung der Fächer des Archivs an dieſem Umſtand ſchuld ſind. Den Beweis für 
die Richtigkeit dieſer Vorausſetzung wird die Beſprechung des nächſten Punktes (chronolog. Anordnung) 
nachliefern. — Eine Vergleichung der Aufeinanderfolge der Briefe in den einzelnen Büchern ſcheint 
aber noch weitere Zeichen einer nach rhet. Geſichtspunkten ordnenden Hand zu ergeben. — Die um— 
fangreicheren gelehrten Abhandlungen (ſ. oben S. 5 ff.) ſind der weit überwiegenden Mehrzahl nach 
(8 Nummern) ganz an das Ende gerückt; fie gehen dort den diplomatiſchen Schreiben (a parte potiore 
bezeichnet) unmittelbar voran und bilden in Buch III und IV, wo die diplomatiſchen Schreiben fehlen, 
den Schluß ſelbſt. Daß auch hier rhetoriſche Abſicht vorliegt, iſt möglich, doch nicht erwieſen. Zu 
beachten iſt vielmehr folgendes: 1) auch I, 10 enthält eine große Abhandlung; 2) die Erlaſſe J, 45 
und II, 40 werden an und für ſich ſchon ihren Platz neben den nächſtfolgenden gehabt haben, mit 
welchen ſie dem Inhalt nach zuſammenhängen; 3) III, 52 und III, 53 ſind ihrem Inhalt nach un— 
bedeutend und jedenfalls weniger geeignet, einen vollklingenden Abſchluß herzuſtellen, als die lange Ab— 
handlung über den Circus und die Wagenrennen III, 51. — Ganz ähnlich verhält es ſich, wenn man 
mit einer vergleichenden Zuſammenſtellung vom Anfang aus weiter vorrückt. Da folgen auf die diplo— 
matiſchen Schreiben in vier Büchern je zwei größere Schreiben, deren Inhalt die Ernennung eines 
Beamten (mit Lobrede auf deſſen Familie und perſönliche Tüchtigkeit, bisherige Leiſtungen) und die 
Anzeige derſelben an den Senat iſt. Aber z. B. I, 12 und 13 und V, 21 und 22 finden ſich Briefe 
von ähnlicher Bedeutung und zwiſchen I, 1 (diplomatiſch) und I, 3. 4 (Ernennung ꝛc.) ſteht I, 2: 
ein Erlaß an einen Hoflieferanten mit einer Abſchweifung über den Purpur. — Das Reſultat dieſer 
Vergleichung iſt dem Urteil, bezw. Vorurteil nicht günſtig, das wir oben S. 12 aus der Abhandlung 
Schädels entnommen haben. Nirgends eine Regel, kein durchgeführter Grundſatz mit einziger Aus— 
nahme der wenigen diplomatiſchen Schreiben. — Wenn trotzdem eine „wohlüberlegte Anordnung“ 
vorhanden ſein ſoll, ſo iſt nur noch die chronologiſche denkbar. Dies zu unterſuchen, iſt die Aufgabe 
des folgenden Abſchnitts. 

e) Iſt die Anordnung eine chronologiſche? Vorbemerkung über die Indictionen— 
Rechnung. Keiner der Briefe Caſſiodors trägt ein Datum und verſchwindend klein iſt die Zahl der— 
jenigen, in welchen ſich Zeitangaben überhaupt finden. Wo dies der Fall iſt, wird nach Indictionen 


der Erlaſſe (235), daß einige derſelben gemiſchten Inhalt haben; beſonders trifft dies zu bei V, 39; merk— 
würdig: J, 18, in welchem Brief zuerſt ein allgemeiner Grundſatz über die Grundſteuerpflicht ausgeſprochen und 
dann über einen Brudermörder die Strafe der Verbannung verhängt wird. 


NIV 


0 


gerechnet. Das Wort indietio hat zwei Hauptbedeutungen: 1) urſprünglich bezeichnet es den Steuer- 


anſatz, der jährlich auf den 1. September für die Grundſteuer im ganzen feſtgeſetzt wurde 


2) der Name iſt dann „vom Steueranſatz auf das Steuerjahr ſelbſt übergegangen“, das mit dem 


1. September beginnt, vgl. Ideler, Handbuch der Chronologie (1825) II S. 348.1) Die Indietionen⸗ 


rechnung bewegt ſich in einem Zirkel von 15 Jahren, woraus man ſchon auf das Beſtehen einer 15jährigen 
Kataſterperiode ſchließen wollte (Ideler S. 349). Der Gebrauch, die Indictionen als Zeitmerkmal zu ber 


nützen, hat ſich vom dritten Conſulat des Conſtantinus und Lieinius, d. h. vom Jahr 313 an „über "a 5 


das geſamte römiſche Reich zu verbreiten angefangen“, ſo daß deshalb der 1. September 312 


als Anfangstermin der Indiktionenrechnung, bezw. 312/313 als die I. indietio ſchlechthin bezeichnet werden 

kann; Ideler S. 351/52. Nachdem bis in die Zeit Caſſiodors die Datierung nach Indietionen in 
Urkunden und Erlaſſen die übliche geweſen war, kam eben damals (525) die neue chriſtliche Zeit⸗ 
rechnung des Mönchs Dionysius Exiguus auf. In der Schrift über Caſſiodors Chronik, welche Mommſen in 


den Abhandlungen der ſächſ. Geſ. der W. Jahrgang 1861 veröffentlicht hat, wird angenommen 


(ſ. S. 572), daß die Dionys'ſche Aera „mit durch Caſſiodors Empfehlung in allgemeinen Gebrauch 


gekommen ſei.“ Ein Beweis für dieſe Annahme wird nicht angegeben. Der beſte Beleg wäre es, wenn 


der in die Caſſiodor-Ausgabe des Garetius (Venedig 1729, S. 370) aufgenommene computus paschalis 


wirklich von Caſſiodor herrühren würde, was Mommſen a. a. O. bezweifelt. Dieſer computus giebt in 


den beiden erſten Abſchnitten eine Anweiſung, wie man die Indictionszahlen in Zahlen der chriſtlichen 


Zeitrechnung umſetzen könne. Den Rechnungsbeiſpielen wird das Jahr 562 zu Grund gelegt — doch 
wohl das Jahr der Abfaſſung dieſer Schrift — und nun folgende Regel gegeben: si nosse vis, 
quotus annus est ab incarnatione Domini nostri Jesu Christi, computa (vervielfache) triginta sex 
(die um 1 verminderte Zahl der von Chriſti Geburt bis 562 abgelaufenen?) Indictionenzirkel) per quindeeim 
(= 540); his semper adde duodecim (= 552). Adde et indictiones anni cuius volueris: ut puta 
decimam vicies seme] post consulatum Basilii iunioris (das Conſulat dieſes Baſilius fällt ins Jahr 541, 
vergl. den Anhang zur Chronik Caſſiodors bei Mommſen S. 571 — 572) alſo 552 + 10 — 562: 
isti anni sunt ab incarnatione Christi. — Unverſtändlich bleibt, weshalb der computus nicht von der vollen 
Zahl der abgelaufenen Indictionenzirkel ausgeht und ſtatt 12 zu addieren 3 ſubtrahiert: 555 (= 37 ><15) 
＋ 10-3 = 562. Für die umgekehrte Berechnung lautet die Regel des computus: sume annos ab incarnatione 
Domini etc. id est 562; his semper adde tria = 565; bes partire per 15, remanent decem, decima est indictio; 
si vero nihil remanserit, quinta deeima est indietio.?) Bezeichnen wir nun die italiſche Zeit Theodorichs nach 
Indictionen und rechnen wir von dem Sieg ad Isontium an (Chronik: 489; bei Mommſen S. 657, vergl. 
mit Var. I, 18 ex quo Deo propitio Sonti — fo ſtatt fontium — fluenta transmisimus; nach Ranke IV, 1 


1) Für die weiteren Erörterungen iſt von Wert eine von Ideler II S. 348 aus dem codex Just. angeführte 
Stelle, den Einzug der Steuer betreffend: tripertito autem omnia fiscalia inferantur — videlicet Calendis 
Januariis et Calendis Maiis, et ad finem indictionis in tres æquas partes divisa. 


2) Da dieſe Zahl in den Urkunden nicht mitgenannt wird, jo iſt die Angabe der Indiction zur 3 7 


beſtimmung für ſich allein überhaupt unbrauchbar. 

) Brinckmeier, Handbuch der Chronologie (1843) S. 28 macht darauf aufmerkſam, daß man 4 addieren 
muß, wenn man diejenige Indiction feſtſtellen will, welche in dem gegebenen Jahr — z. B. 562 — beginnt; ebenſo 
muß man 4 — nicht 3 — ſubtrahieren, um dasj. Jahr zu erfahren, in welchem die gegebene ind. — hier X — 
beginnt. — Zum Verſtändnis der ganzen Anleitung des computus paschalis iſt daran zu erinnern, daß am 
1. September des Jahres 12 p. Chr. eine I. ind. begonnen hatte, alſo im Jahr 1 (1. September) bereits 4 ind. 
abgelaufen waren. Zu beachten iſt ferner, daß man das Jahr nach der ind. zu bezeichnen pflegte, „welche ihm 
ſeinem ag Teil nach angehört, in den die drei Zahlungstermine der Steuerpflichtigen fallen.“ Brinckmeier 
0 26 in der Anm. 
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S. 388 am 28. Auguſt 489), jo beginnt dieſelbe am Ende der 12. indietio und ſchließt (30. Auguſt 
526) am vorletzten Tag des 4. indictio. g 

8 a) Innerhalb dieſes Zeitabſchnittes laſſen ſich in den Varien Buch 1— V 
zunächſt folgende Daten genauer beſtimmen: I, 16: Der Erlaß iſt an den Domänengrafen, comes 
patrimonii, Julianus gerichtet.!) Die Pächter von Domänen in Apulien haben in einer Eingabe an 
den Hof gemeldet (dudum — conductores Apuli deplorata nobis aditione conquesti sunt), daß ihnen 
(inimicorum surreptionibus) bei feindlichen Plünderungen an der Oſtküſte Getreide verbrannt worden ſei. 
Sie bitten um einen Nachlaß am Pachtgeld. Es wird demgemäß befohlen: ut quantum eos (conductores) 
minus vendidisse constiterit, de reliquis primae indie tionis detrahatis: 2) es ſollen an den Ver⸗ 
pflichtungen der conductores aus der I. indietio entſprechende Abzüge gemacht werden. — Wenn die 
cond. einen Teil des Steueranſatzes der I. ind. bereits entrichtet haben (der Abzug erfolgt de reliquis 
— ne cogantur ad integram prestationem), und nach S. 14 Anm. 1 die 1. Rate am 1. Januar bezahlt 
wurde, ſo wurde der vorſtehende Erlaß früheſtens gegen die zweite Hälfte des Steuerjahrs ausgegeben, 
wenn nicht für die Abzahlung von Pachtgeldern eine andere Regel galt als für die Raten der Grund— 
ſteuer. 492, 507 und 522 beginnt je am 1. September eine I. Indiction; alſo gehört I, 16 ins Jahr 
493 oder 508 oder 523. Da es aber feſt ſteht, daß kein Brief der Varien aus der Zeit vor 500 
ſtammt (Uſener, Anecdoton ſ. unten), jo hat man nur die Wahl zwiſchen 508 und 523. Für 508 wird 
man ſich deshalb entſcheiden, weil eben in jener Zeit byzantiniſche Schiffe an der Oſtküſte Italiens 
erſchienen und plünderten.) Der Erlaß ſtammt ſomit aus dem Jahre 508. — Buch I, 24: universis 
Gothis Theodoricus rex: ein Marſchbefehl, deſſen Beförderung einem beſonderen Königsboten, dem Sajo 
Nandius, ) übertragen wird. Hier heißt es: (admonendum curavimus), ut ad expeditionem (weiter 
oben: exereitum ad Gallias constituimus destinare) in Dei nomine, more solito armis, equis 
rebusque omnibus necessariis sufficienter instructi octavo die Calendarum Juliarum 
proxime veniente, modis omnibus Deo favente moveatis. Das Jahr fteht hier vollſtändig feſt. 
Nur zweimal?) ließ Theodorich das Gotenheer nach Gallien marſchieren, das einemal 508, als 
Chlodwig Theodorichs Schwiegerſohn Alarich, König der Weſtgoten, angriff, das zweitemal in 
der 523 zwiſchen Chlodwigs Söhnen und dem König Sigismund von Burgund entbrannten 
Fehde (Ranke, W. Geſch. IV, 1 S. 434/35 und ©. 441 f.). Von dem zweiten Feldzug iſt in 
den fünf erſten Büchern der Varien nirgends die Rede, auf das erſte Eingreifen dagegen beziehen 
ſich — wie die weitere Erörterung zeigen wird — eine ziemliche Anzahl von Erlaſſen. Jener 
erſte Aufbruch aber erfolgte nach J, 24 am 24. Juni,) nach der Chronik Caſſiodors (bei Mommſen 
S. 658) im Jahr 508.) — I, 27: populi — nobis partis Prasini (die Circuspartei der Grünen) 

) Ueber den com. patr. Manſo Geſch. des oſtgot. Reichs S. 353. 

) Angeredet iſt der Graf, Sublimitatem tuam iubemus heißt es vorher; die Anrede mit „du“ 
und „ihr“ wechſelt bei Caſſiodor, beides findet ſich in ein und demſelben Erlaß nebeneinander; z. B. III, 39 an 
cons. Felix: Magnitudo tua und Sublimitatem vestram. 

) Nach Manſo Geſch. ꝛc. S. 50 und Dahn II, 133/134: 508; III, 155 dagegen 507, aber ohne daß die Ab- 
änderung begründet wird. Zu 507 ſtimmt auch der oben beſprochene Erlaß am beſten, denn es iſt das, natürlichſte, 
anzunehmen, daß die Verluſte während des Jahres 507 ſtattgefunden haben; die Klagen der cond. fanden aber 
nicht ſofort ihre Erledigung, vergl. auch „dudum“ im Text, ſo daß die Geſchädigten noch einen Teil der Steuer 
von indiet, I am 1. Januar ohne Ermäßigung hatten entrichten müſſen. 

) Troß symb. crit. S. 6 „emendandum est Nanduin; gothicum enim est nomen, non latinum”, 

5) Über einen angeblich ins Jahr 500 fallenden gall. Feldzug Theodorichs ſ. Nachtrag. 

e) So richtig Jahn, Geſch. der Burgundionen und Burgundiens II S. 232 A. 1; ungenau Manſo S. 64; 
Dahn II, 150; Ranke IV, 434 Anm. 2. 

) Schädel S. 14: 507; es heißt aber in der Chronik zu 508 ausdrücklich: his cönsulibus contra 


Francos a domno nostro destinatur exercitus. 


I, 16. a. 508. 


I, 24. a. 508. 


I, 27. a. 509. 


petitione suggeritur, dum ad nostrum disponerent comitatum ( (Hofgericht) venire un eine Sefhhwerd de 

vorzubringen; man kann in Brief 20. den Anlaß finden), se truculentas insidias a Patricio Theodorico 8 
Importuno, viro illustre, consule pertulisse. !) Importunus war consul“ im Jahr 509 (Chronik N 
Mommſen S. 658) = indictio II/III. — I, 42: Artemidoro, viro illustri, præfecto Urbis Th. 3 
rex: hine (geht auf Artemidors Verdienſte und Adel) est, quod nunc te per indiotionem felieiter 
tertiam — 509j510 ad praefecturae urbanae culmen erigimus. Demnach wird Artem. Präf. für 
510 oder 509/5102) und der Erlaß ſtammt jedenfalls aus dem Jahr 509. Ausgeſchloſſen iſt nämlich außer 
494 auch 524, denn es finden ſich Erlaſſe an mehrere Nachfolger des Artemidor. — Brief 43 und 44 2 
. Mitteilung der Ernennung Ws. an Senat und Volk in Rom. — II, 1: Piissimo Anastasio Th. rex. 
Dem Kaiſer A. wird unter vielen Verbeugungen die Beförderung des Felix zum consul angezeigt. 
Das Conſulatsjahr 511 (Chronik, ſ. Mommſen S. 658) = ind. IV hat noch nicht begonnen (portam 
. dierum annus introeat). — II, 2 (3) an den gen. Felix: sume — per indict. IV consulatus 5 
insignia. Felix trat fein Amt am 1. Jan. 511, alſo während der IV. ind. an. — III, it (12) 
ah, viro illustri, praef. Urbis Th. rex: per Indie 64% en IV = 511 oder 510051! prä 
. urbanae infulas tibi copiosa liberalitate largimur (f. zu I, 42). — III, 25 (26): Simeoni, viro illustri, comiti 
Th. rex: sinceritatem animi tui noscentes siliquatici fila quem fide (2) dominicatus jure dederamus, } 
discussione (?) indietionis primae, secundae vel tertiae per provinciam Dalmatiam ordinatio | 
tibi nostra committit, ut quolibet damnum fraudis vestigio publicum te fuerit explorantem (?) repertum, procul 
dubio nostris aerariis inferatur. Eine genaue Überſetzung diefer von Manſo S. 109 und Dahn III, 147 
nur geſtreiften Stelle macht Schwierigkeiten, weil der Text offenbar nicht in der Ordnung iſt. 5 * 
Der allgemeine Sinn der Worte iſt aber klar. Dem Empfänger des Briefs wird der titulus sili- ; 
quatiei übertragen zur discussio (Reviſion), wie es am Schluß des Erlaſſes heißt — esto ergo de 4 
antefata discussione sollicitus, oder ad ordinationem III, 26, (welcher Erl. fi auf III, 25 zurück⸗ 
bezieht). Über die „siliquaticum“ genannte Steuer jagt Du Cange (8. v.): id quod in nundinis exigitur: 


Tributum inductum a Valentiniano et Theodosio — ut nundinis quibusque — ex qualibet mereium SE 
negotiatione fisco in singulos solidos venditor dimidiam siliquam ac similiter emptor alteram dimidiam 99 
siliquam inferret; vergl. auch Var. IV, 19 siliquatici praestationem, quam rebus omnibus nundinandis 1 an % 
provida definivit antiquitas. *) Das siliquaticum, das in einem beſtimmten Bezirk zu erwarten war, konnte fe: 


verpachtet werden: ein ſolcher Fall liegt II, 4 und V,31 vor, hier: III, 25 ebenfalls, wenn quem dederamus Ay" 
— „wir hatten vergeben”, zu deuten ift. Defraudation und Accisverweigerung waren nicht ſelten, u 
z. B. II, 25; V, 31; um dieſelben zu unterſuchen, wurden diseussores aufgeſtellt, welche freilich zuweilen 
ſich ebenfalls zu bereichern ſuchten (IV, 38). Im vorliegenden Fall erhält Simeo den Auftrag, die 
während der I., II. und III. indictio in Dalmatien vorgekommenen Unterſchlagungen zu unter⸗ Bi 


) In dieſem Erlaß legt Theodorich den Großen in Rom nahe, daß ſie ſich im Circus der Ausgelaſſen⸗ ö 
heit des Volks gegenüber nicht ſo empfindlich zeigen ſollen. Denn mores — graves in spectaculis quis 
requirat? ad circum nesciunt convenire Catones. . 

) Uſener, Anecd. Hold. S. 44, Anm. 5 weiſt nach, daß die Hofämter mit Beginn der Indiction n 4 
1. September — angetreten wurden; vergl. auch V, 3 f. d. quaest: ab ind. III; das Conſulat begann wie 
früher am 1. Januar; beim praef. urbi läßt Uſener die Frage offen. ü 

8) explorantem jedenfalls unrichtig und in explorante zu ändern; die Wortſtellung von ut quolibet — 
repertum iſt auch für Caſſiodors Stil ſehr gezwungen; fide ſchwerlich 1 — fido?; der Abl. discussione EN 
nicht klar, vielleicht: discussioni? — Über vel (tertiae) = „und“ |. S. 17. * 

) siliqua = vigesima quarta pars solidi (Du C.) alſo — ſ. auch Manſo ©. 108 — zahlte man 4 2 
der Kaufſumme als Accis an den fiscus. — 5 
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ſuchen. Dies find die Jahre 508/510 oder 523/525. Simeo wird alſo zum comes in Dalmatien er— 
nannt früheſtens per ind. IV. (510/511), wahrſcheinlich aber per ind. V. (511/12), und der Erlaß ſtammt aus 
dem Jahr (510 wahrſcheinlich aber) 511, oder wir müßten annehmen, daß hier bereits eine der letzten 
Verfügungen Theodorichs vorliegt aus dem Jahr 526. III, 32: Gemello, viro Senatori, Th. rex: III, 32. a. 
Arelatensibus, qui nostris partibus perdurantes gloriosae obsidionis penuriam pertulerunt, per 510/511. 
ind. IV = 510/11 fiscalia tributa nostra relaxat humanitas, ita ut futuro tempore ad solitam 
redeant functionem. Arles wurde 510 durch den Sieg von Theodorichs dux Ibbas befreit (Ranke 
W. Geſch. IV, 1. ©. 435); Gemellus iſt bereits in Gallien als Präfekt-Stellvertreter (III, 16) und 
hat die neugewonnenen Bezirke in geordnete Verwaltung genommen. Der Erlaß wird im Steuerjahr 
IV ſelbſt, alſo 510/11 ausgegeben worden fein. III 39: Felici, viro illustri, consuli Th. rex: die III, 39. 
Zeit 511 iſt durch das zu II, 1 und 2 Bemerkte und den Inhalt des Erlaſſes, welcher vorausſetzt, 4. 51]. 
daß Felix bereits im Amt iſt, gegeben. — IV, 3 (4): Senario, viro illustri, comiti Th. rex: cape — IV, 3. 4. 
per indictionem IV = 510/11 — comitivae ) nostri patrimonii dignitatem. Senarius war Domänen- 2.510. 
graf zu der Zeit, als man daran denken mußte, das durch den Krieg verheerte Gallien durch Getreide— 
zufuhren aus andern Ländern (Sieilien wird IV, 7 genannt) zu verſorgen.— IV, 4 wird die Ernennung des 
Senarius, wie üblich, dem Senat angezeigt. — Wir bleiben bei dieſen beiden Briefen noch einen Augenblick 
ſtehen, weil ſie die Vermutung hervorgerufen haben, Senarius ſei niemand anders als Caſſiodor 
ſelbſt. Den Anlaß dazu gab der Umſtand, daß für Senarius, wie Schädel S. 10 erwähnt, in einer 
Genfer Ausgabe (1556) mehrmals die Variante Senator vorkommt, ſowie der Inhalt der Erlaſſe 
ſelbſt, deren Lobrede auf den Senator freilich vortrefflich paſſen würde. Senarius trat in ipso 
adolescentiae flore in den Dienſt des Hofs (IV, 4) und kam ſofort in die nächſte Umgebung des Königs, 
der zweierlei von ihm rühmt: et consilii particeps eras et disposita (Anordnungen) laudabili assump- 
tione complebas (löbliche Übernahme der Ausfertigung IV 3, vrgl. IV, 4: nunc ad colloquia dignus, nunc 
ad exceptiones — Abfaſſung von Erlaſſen — aptissimus). Dem erprobten Diener wurden wichtige 
Geſandtſchaften übertragen (restitisti regibus — non te terruit contentionibus inflammata regalis 
auctoritas; in conscientiam suam barbaros perculisti, demnach war Sen. Geſandter bei Alarich und 
Chlodwig vrgl. III, 1 ff. und oben S. 1). Gerühmt wird ferner ganz beſonders ſeine Gelehr— 
ſamkeit, ſeine Gewandtheit in Wort und Schrift, ſeine Verſchwiegenheit, Beſcheidenheit und Beliebtheit. 
Verum inter haec stupenda meritorum originis quoque simili claritate resplendet (IV, 4); qua- 
propter P. C. assurgat primaevis introeuntibus (der com. patr. wird eo ipso Senatsmitglied) cana 
libertas 2). In der That nichts, was nicht von Caſſiodorius Senator gejagt ſein könnte. Aber abgeſehen von 
der mangelhaften textkritiſchen Begründung ſteht der oben genannten Vermutung noch das Bedenken 
entgegen, daß in keinem der beiden Erlaſſe von den Verdienſten der Vorfahren des Senarius⸗Senator auch nur 
mit einer Andeutung die Rede iſt, — dies wäre eine auffallende Abweichung von einer ſonſt von Caſſiodor ſtets 
beobachteten Regel; zu vergl. abgeſ. von I, 3. 4 auch II, 15. 16. — IV, 36: Fausto, praefecto praet., IV, 36. a. 510 
Th. rex: atque ideo (die gewöhnliche f von der Einleitung auf die Sache) illustris od. 511 
Magnificentia tua provincialibus Alpium Cottiarum assem publicum per tertiam indietionem 
(= 509/10) nos relaxasse cognoscat, quos transiens noster exercitus oppressit (508 |. zu I, 24). 
Die Mitteilung an den pr. pr. kann 510 oder auch erſt ſpäter 511 erfolgt jein.?) V, 3 (4): V, 3. 4 a. 509 
Honorato viro illustri, quaestori Th. rex: ab indictione tertia (509/510 od. 524/25) quaesturae od. 524 


) Über den Amtsantritt eines höheren comes ſ. Uſener Anecd. S. 44 A. 5 und ob. S. 16. 

2) So heißt der Senat: eine unwillkürliche Ironie auf dieſe Ruine aus der Zeit der Freiheit. 

e) Schädel S. 14 „weiſt natürlich auf ein ſpäteres Jahr“ (als 510): warum? — f. jedoch auch S. 21. 
3 


V, 14 a. 
515/516. 


V, 31. a. 522. 
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te dignitate subvehimus: demnach muß der Erlaß aus dem Jahre 509 oder 524 ſtammen. Eine 9 
ſichere Entſcheidung iſt nicht möglich, da der Inhalt des Briefes keinen Anhaltspunkt für eine ſolche 


bietet. V, 14: Severiano, viro illustri, Th. rex: Die Bewohner von Suavia, der Grenzprovinz im N. O. des 


Reichs, haben eine Beſchwerde eingereicht, aus welcher hervorgeht, daß einzelne zahlungsfähige Grund- 
beſitzer (possessores idonei) die tributaria functio nicht erfüllen, ſo daß — da die Provinz, bezw. die 


curiales, 1) Ratsherren der einzelnen Gemeinden, für die ganze Summe aufkommen müſſen, Leute von 
geringerem Vermögen Einbuße erleiden. Längſt wollte Th. Abhilfe ſchaffen, jetzt wird Severianus mit der 
Sache betraut. Ebenderſelbe ſoll alle Unterſchlagungen ab octava indictione nuper exempta — die 
VIII. ind. ſchließt im Jahr 500 od. 515 — in ſeine Unterſuchung ziehen und außerdem eine Reihe 
weiterer Mißbräuche. Unter dieſen wird einer angeführt, der geſchichtlich bemerkenswert iſt. Es heißt 
nämlich: antiqui barbari, qui Romanis mulieribus elegerint nuptiali foedere sociari, quolibet titulo 
praedia quaesiverint, fiscum (Grundſteuer) possessi cespitis persolvere — cogantur. Die Worte: 
„antiqui barbari“ werden allgemein (Dahn III, 141, Pallmann, Geſch. der Völkerwanderung II, 3312) 
Manſo S. 102) als Bezeichnung für die vor den Goten im Lande anſäßigen Söldner Odoakars angeſehen, 
welche die Steuer für das ihnen von röm. Frauen zugebrachte Grundſtück nicht zahlen wollen. Es liegt 


hier einer der vielen Beweiſe dafür vor, daß Th's. Regierung mit ihren ſchönen Abſichten und Vorſätzen 


nur ſehr langſam durchdrang. Den Erlaß ſelbſt muß man in den Ausgang des Jahres 515, ſpäteſtens 
(„ab indictione nuper exempta“) in den Anfang von 516 ſetzen (ähnlich Garetius in der Randbem.); 
500/501 unwahrſcheinlich, da — wie unten näher nachgewieſen werden ſoll — Caſſiodor nicht vor 
der prätor. Präfektur ſeines Vaters (Ende 500) überhaupt mit Staatsgeſchäften ſich abgegeben hat und 
nicht vor 501 quaestor geworden iſt. V, 31: Decorato, viro devoto, Th. rex: Der Pächter eines siliquatici 
titulus in Apulien und Kalabrien für die indietiones VIII. IX. XI. I. II. XV. (quas ad conductionem 
suam pertinuisse commemorat), beſchwert ſich, nonnullos maximam pecuniae quantitatem retinere. Unter 
den retentatores (II, 10) führt der Erlaß einen Marcus Presbyter, Andreas und Simeonius an, vel reliquos, 
quos brevis subter annexus eloquitur (ſ. S. 11 A. 2). Es wird verfügt, daß dieſelben ſofort sine aliqua 
imminutione bezahlen. Veſtreiten die Beklagten die Forderung, fo hat Adreſſat zu veranlaſſen, daß die Sache vor 
dem zuſtändigen Gericht verhandelt wird (ad iudicium competens te imminente conveniant). — Wenn 
die obige Aufzählung der indietiones die zeitliche Reihenfolge einhält, — was wir doch annehmen müſſen 
—, ſo hatte der Pächter (Thomas) den Ertrag des Warenzolls gepachtet für die Jahre 499/500; 


) Sehr merkwürdig iſt das, was wir aus den gelegentlichen Andeutungen Caſſiodors über dieſe Curiales 
ihre Stellung und Lage erfahren: das Kollegium derſelben heißt II, 18 minor senatus, aber Mitglieder dieſer Ver⸗ 
ſammlung von Würdenträgern — oder gar die geſamte curia — aus Sarsina befinden ſich im Zuſtand der 


Sklaverei bei dem Biſchof Gudila. Th. ſagt daher dem Biſchof: quam videtur contrarium, curialem rei- 


publicae amissa turpiter libertate servire, und befiehlt, wenn kein Rechtsgrund für die Anſprüche der biſchöflichen 
Kirche vorliege, pro implendis muniis eos ad curiam suam zurückzuſchicken. Dieſe munia der curiales be⸗ 
ſtanden weniger in Beratungen zum Wohl ihrer Stadt oder ihres Dorfes, als in der läſtigen Verpflichtung, die 
Grundſteuer einzuziehen und in ihrem vollen Betrag an den fiscus bezw. deſſen Vertreter abzuführen. Alle Aus⸗ 
fälle mußten ſie decken, und die Steuerbeamten kannten kein Erbarmen gegen ſie: II, 24: ne necesse sit curiali 
in exiguis vestris — angeredet find Angehörige ſenatoriſcher Familien — illationibus sua potius 
damna suscipere, eveniatque detestabilis casus, ut qui functionem propriam vix poterat sustinere devotus, 
alienis oneribus prematur, und II, 25: hine fieri, ut dum illationis quantitas procurari quaeritur, a tenuibus 
summa potior exigatur. Es geht ſoweit, daß ſie ſogar possessionum suarum amissione privati sunt. So 
war alſo die Stellung der Cur. eine Bürde ohne Würde, und man mußte durch Geſetze die Angehörigen dieſes 
Standes zwingen, in demſelben auszuharren II, 18: priscarum legum reverenda dictat auctoritas, ut nas- 
cendo curialis nullo modo possit ab originis suae muniis discrepare. 

2) Pallmann a. a. O. ſpricht von der Grundſteuer der Söldner, ohne jedoch Var. V, 14 ausdrücklich 
zu nennen. 


’ 
Er 
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500/1; 502/3; 507/8; 5089 und 521/22. — Von 506/7 als ind. XV ausgehend käme man zurück bis 
in die Zeit Odoakars 484/85, auf welche doch die Klage ſich nicht mehr beziehen kann. Demnach hätten 
wir hier einen Erlaß, der früheſtens im Jahr 522 ausgegeben worden fein kann. V, 40 (41): V, 40. 41 a. 
Cypriano, comiti sacrarum largitionum, Th. rex: sume per ind. III sacrarum largitionum, Deo 509 oder 524. 
propitio, dignitatem(Schatzmeiſteramt des Königs, Manſo S. 351). Die Ernennung geht (s. zu 1,42) auf das Jahr 
509/10 od. 524/257 der Brief iſt alſo (ſ. auch zu IV, 3) ins Jahr 509 od. 524 zu verweiſen. Um zwiſchen dieſen beiden 
Möglichkeiten zu entſcheiden, gibt weder V, 40 noch V, 41 (Anzeige der Ernennung an den Senat) 
irgend welche Anhaltspunkte. Wir erfahren aus beiden Erlaſſen nur, daß Opilius, der Vater des neu— 
ernannten com. s. I., unter Odoakar den Dienſt eines Befehlshabers (?) der Palaſtwache verſah. Der 
Erlaß V, 41 bezeichnet dieſe Stellung als mediocria munera zumal bei der bemitleidenswerten 
Geldarmut Odoakars. Denn: multo amplius crescere potuit, nisi fides sub aridissima remu- 
nerationis sterilitate iacuisset. Quid enim eonferre poterat tenuis donator? Vom Sohn dagegen 
heißt es: vieit maiores suos felicitate saeculorum, et quod amplius evectus est, nostris est tem- 
poribus applicandum. Cyprianus war eine Art vortragender Rat bei Theodorich und ging einmal als 


Geſandter nach Byzanz: instructus trifariis inguis — nec ipsa, qua praevalet (sc. Graecia), te trans- 
cendit argutia (ſ. auch Ranke IV, 1 S. 407). — Auch dieſe Bemerkung über die eoa legatio des 
Adreſſaten trägt nichts bei zur näheren Zeitbeſtimmung. — V, 42: Maximo viro illustri, consuli: V. 42. a. 528. 


a. 523 f. Anhang zur Chronik Caſſiodors bei Mommſen a. a. O. S. 571. 
8) Wenn ſich nicht trotz wiederholter Durchſicht der Erlaſſe eine hiehergehörige 

Stelle der Entdeckung entzogen hat, ſo ſind es die im vorſtehenden Abſchnitt beſprochenen Fälle, in 
denen Caſſiodor beſtimmte oder leicht zu beſtimmende Zeitangaben macht. Faſt jeder dieſer Erlaſſe hat 
aber ſo zu ſagen ſeine Zeitgenoſſen, d. h. Briefe, welche ihr verwandter Inhalt auch zeitlich mit den 
genannten verknüpft. Dies iſt nunmehr nachzuweiſen. — N 

Um folgende Punkte hat es ſich in den genannten Erlaſſen gehandelt: a) I. Buch: 1) aus 
Anlaß von feindlichen Plünderungen an der apuliſchen Küſte (507) werden Pachtermäßigungen angeordnet 
508 (Br. 16); 2) für die Gallica expeditio erfolgt Marſchbefehl 508 (Br. 24); 3) im Conſulatsjahr des 
Importunus find Gewaltthätigkeiten gegen die Partei der Grünen vorgefallen 509 (Br. 27); 4) Artemidor 
wird zum praef. Urbi ernannt 509 (Br. 42). b) II. Buch: 5) dem Kaiſer Anaſtaſius wird die Er- 
nennung des Felix zum cons. mitgeteilt; Ernennungs⸗Dekret an dieſen ſelbſt 510 (Br. 1. 2). e.) III. Buch: 
6) Argolicus wird praef. Urbi 510 (Br. 11); 7) Unterſuchung von Steuervergehen in Dalmatien dem 
Simeo übertragen, wahrſcheinlich 511 (Br. 25); 8) den Bewohnern von Arelate werden die Steuern 
nachgelaſſen 510/511 (Br. 32); dieſe Vergünſtigung wird (Brief 40) auf alle Provinzialen in Gallien 
ausgedehnt; 9) Erlaß an cons. Felix 511 (B. 39). d) Buch Buch IV: 10) Ernennung des 
Senarius zum com. s. larg. aus dem Jahre 510 (Br. 3); 11) Steuernachlaß für die Bewohner der 
kottiſchen Alpen dem pr. pr. angezeigt 510/11 (Br. 36). e) Buch V: 12) Ernennung des Honoratus zum 
quaestor 509 oder 524 (B. 3); 13) Unterſuchung von Steuervergehen in Suavia angeordnet 515 
oder 516 (B. 14); 14) Decoratus wird beauftragt, die Klage eines Pächters wegen Nichtentrichtung 
des Warenzolls zu unterſuchen 522 (Br. 31); 15) Cyprianus wird zum comes sacr. 1. ernannt 510 
oder 525 (B. 40); 16) Maximus cons. Erlaß die venatores betreffend aus dem Jahr 523. 

1) ad 1) enthält das II. Buch ein Seitenſtück in B. 38: Auch aus Sipont kommt eine 
Klage von ſeiten der Getreidehändlerzunft, die wie die apuliſchen Pächter hostium depopulatione ge- 
ſchädigt worden find. Der Anlaß iſt derſelbe wie I, 16, denn von einem zweiten Plünderungszug 
iſt nichts bekannt; die Griechen — heißt es in einer aus Marcellinus bei Manſo S. 50 angeführten 
Stelle — kamen und gingen wie Piraten. Den Bittſtellern wird die Erleichterung gewährt, daß der 
pr. pr. per hoc iuge biennium keine Getreidelieferung von ihnen verlangen, und Anlehen, die ihnen 
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gewährt wurden, in derſelben Zeit nicht gekündigt werden dürfen. Die Zeit des Erlaſſes genau zu 8 


beſtimmen, iſt nicht möglich; aber doch wird er weder ſpäter als 509, noch früher als 508 angeſetzt 
werden können (ſ. zu I, 16). . 

2) Der Zahl wie Bedeutung nach treten am meiſten hervor die Erlaſſe, welche ſich auf die 
Ereigniſſe des galliſchen Feldzugs beziehen, alſo zeitlich zu den oben unter Nr. 2. 8. 11 auf⸗ 
geführten Briefen gehören. Es ſind von J, 24 an — jene 3 mitgezählt — 28 Erlaſſe, welche man 
ohne jeden Zwang zu einem zuſammenhängenden Bericht verarbeiten kann. Der Krieg ſelbſt wird aller⸗ 
dings nicht weiter berührt. Nachdem 1,24 (508) das Aufgebot der gotiſchen Truppenmacht erlaſſen iſt, 
erfahren wir III, 16. 17, daß (nach der ſiegreichen Beendigung des Kriegs 510) der Senator Gemellus 
als Präfekt⸗Stellvertreter (vicarius praefectorum) nach Gallien geſendet wird, um die neugewonnene 
Provinz (das Land zwiſchen Rhodanus, Druentia und Meer ſ. Dahn II S. 151; Ranke IV, 1 S. 435) 
ſofort „in das Syſtem von Theodorichs Regierung herein zu ziehen“ (nach Dahn). Effice, jagt Theodorich zu 
dem neuernannten Beamten, ut victam fuisse delectet. Die weiteren Erlaſſe, welche an Gemellus ſelbſt oder 
an andere neben und unter ihm ſtehende Beamte gerichtet ſind, bilden eine Kette von Bemühungen des Königs, 
durch Schonung, Rückſicht und Hilfe aller Art das Loos der durch den Krieg ſchwer geſchädigten Provinzialen 
zu erleichtern und die Gemüter zu verſöhnen. Vornehme Gallier, welche zum Feinde (Franken oder Burgunder) 
gehalten hatten, aber jetzt zurückkehren, erhalten Erſatz für die Vermögensverluſte, die ſie in der 
Zwiſchenzeit erlitten haben (III, 18).) Die Hauptrückſicht aber verlangen die Städte, unter deren 
Mauern der ſchwerſte Teil des Kriegs geſpielt hatte: der Stadt Arelate werden — wie es ſcheint, 
ohne daß fie darum eingekommen iſt — die Steuern für das Indictionsjahr 510/511 nachgelaſſen, 
und nach Maſſilia, wo eine gotiſche Garniſon liegt, kommt ein eigener Beamter in der Perſon des 
Grafen Marabadus (III, 34), um die Bürger vor jeder Soldatenwillkür zu ſchützen; denſelben Auftrag 
erhält für Avenio, die entfernteſte Feſtung des neuen Reichsteils, der Gote Wandil (III, 38 
recens vastatio non portat iniuriam — ipsa initia bene plantare debent nostri nominis famam). 
Da ſich ferner zeigt, daß die geſamte Provinz für das Jahr 510/511 nicht ſteuerkräftig genug iſt, 
ſo wird der der Stadt Arles gewährte Nachlaß auf die ganze Provinz ausgedehnt pro qualitate 
laesionis, zunächt jedoch mit der Einſchränkung, daß die Provinzialen wenigſtens die Verpflegungskoſten 
des gotiſchen Heeres tragen müſſen (III, 40), die deshalb nicht unbedeutend waren, weil der Kriegs- 
zuſtand auch nach dem 510 geſchloſſenen Frieden (ſ. Ranke IV, 1 S. 435, A. 1. über die Schlacht bei 
Arles und den Friedensſchluß) noch fortdauerte.?) Doch wird ſchon III, 41 auch dieſe Auflage 
beſeitigt; Theodorich hat — ne fatigata provincia huiusmodi praebitione laederetur — Getreide aus 
Italien nach Maſſilia Schaffen laſſen und verlangt nur, ut studium devehendi (nämlich ad castella 
supra Druentiam constituta) communiter subeatur. III, 42 wird von der gewährten Erleichterung universis 
provincialibus in Gallia constitutis Mitteilung gemacht, wobei der Herrſcher die Abänderung früherer 
Befehle mit den Worten entſchuldigt: varietatis non habet vitium, quod pro beneficio fuerit immutatum. 
Theodorich will aber nicht bloß durch ſchonende Milde die neuen Unterthanen gewinnen, ſie ſollen die 
Erfahrung machen, daß die Regierung ihre Eigentums- und Rechtsverhältniſſe zu achten und die 
Blüte des Landes nach Kräften zu fördern entſchloſſen ſei. So wird einem höheren Offizier (Spa- 
tarius Uiniges)?) befohlen, dafür zu ſorgen, daß Sklaven, welche die Verwirrung benützend ihren 
Herrn entlaufen waren, denſelben wieder zurückgegeben werden “): aliorum forte regum (Chlodwig oder 


g ) Dahn III S. 91 gibt dieſem Erlaß die unmögliche Deutung auf einen landesflüchtigen Anhänger der 
Odoakarpartei. 

2) S. unten zu V, 43. 44. 

) Troß a. a. O. S. 14 verbeſſert: Titiges. 

) Daß auch dieſer Erlaß erſt nach Beendigung des Kriegs ausgegeben wurde, 9 die Worte 
quid proficit barbaros removisse confusos. 
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Gundobad) proelia captarum civitatum aut praedas appetunt aut ruinas; nobis propositum est, 
Deo iuvante, sie vincere, ut subiecti se doleant nostrum dominium tardius acquisisse (III, 43). 
Dieſe Geſinnung Theodorichs ſpricht ſich auch in III, 44 aus, in welchem Erlaß der Stadt Arelate ein 
Staatsbeitrag für die Wiederherſtellung ihrer Mauern verwilligt wird. 1) — In eine etwas ſpätere 
Zeit verſetzen uns die übrigen noch auf Gallien bezüglichen Briefe des IV. und V. Buchs; dieſelben weiſen 
zwar nicht über das Jahr 511 hinaus, aber die ſchweren Ereigniſſe des Kriegs vom Jahre 510 treten 
(mit einer Ausnahme) doch mehr zurück; es iſt alſo anzunehmen, daß dieſe Briefe dem Jahr 511 (etwa 
deſſen zweiter Hälfte) angehören. Das Jahr 511 hat eine Teurung gebracht (IV, 5 victualium cognovimus 
caritatem, wohl durch den Bericht des Gemellus), es wird daher ſämtlichen Rhedern in Campanien, 
Lukanien und Tuscien befohlen, ut cum victualibus speciebus tantum proficiscantur ad Gallias; 
fie haben durch Stellung von Bürgen (fideiussoribus idoneis se committere) für die Ausführung 
des Auftrags Gewähr zu leiſten. In Gallien ſelbſt ſollen ſie licentiam distrahendi haben, d. h. ihre 
Waren, die fie auf eigene Gefahr befördern, fo verſchließen, sieut inter emptorem venditoremque 
convenerit. Die ganze Getreideflotte leidet aber kläglichen Schiffbruch — hier erlaubt ſich Caſſiodor einen 
Witz: nec quiequam miseris de aquarum nimietate nisi solas lacrimas restitisse. Dies erfahren wir 
aus dem Dekret IV, 7 an den comes patrimonii Senarius, der nach IV, 3 im Jahre 510 für die 
ind. IV = 510/511 ernannt worden war. — Bereits laufen auch Immediateingaben aus Gallien 
beim Hofe ein, welche Theodorich zur ordnungsmäßigen Behandlung an die Behörden zurückverweiſt: 
Erlaß IV, 12 an den Grafen Marabadus und an Gemellus. Brief IV, 16 ift zwar an den Senat 
in Rom gerichtet, gehört aber in unſeren Zuſammenhang; denn es wird in demſelben der Kurie mit— 
geteilt, daß Graf Arigernus (III, 45 noch in Rom) — (quem) dudum ad Gallias aestimavimus 
dirigendum, ut eius maturitate consilii titubantium potuissent corda firmari— his rebus ad nostra 
vota compositis in ſeine Stellung zu Rom zurückgekehrt ſei. — Ohne genauere Datierung läßt ſich 
nur im allgemeinen in dieſen Zuſammenhang ſtellen der Erlaß IV, 17. Doch erkennt man aus dent: 
ſelben ohne Zweifel, daß höhere oder niedere Diener des neuen Regiments dem Geiſt desſelben nicht 
immer ganz entſprachen, ſondern die praedae, nach welchem Theodorich nicht begehrt, nachträglich für 
ſich zu gewinnen trachteten. Mit der Teurung (IV, 5) hängt die in IV, 19 verfügte Aufhebung des 
Warenzolls (in frumentis, vino et oleo) für die galliſchen Häfen zuſammen. Dagegen bleibt bei der 
Unbeſtimmtheit des Ausdrucks dahin geſtellt, welcherlei Pflichtverſäumniſſe der erlauchte Präfect- 
Stellvertreter Gemellus ſich hat zu Schulden kommen laſſen, daß die im ganzen ſo milde und nach— 
ſichtige Regierung genötigt iſt, ihm einen gelinden Verweis zu erteilen (parebis ergo admonitus 
IV, 21). Nur ſcheinbar führt IV, 26 wieder in die Zeit unmittelbar nach dem Krieg zurück. In 
dieſem Erlaß wird den Einwohnern von Maſſilia die ihnen von früheren Fürſten gewährte immunitas 
von neuem zugeſtanden und außerdem der census huius anni nachgelaſſen (quae vos non contigit 
postulasse). Da es ausdrücklich heißt: nee vobis aliquid novae praesumptionis patiemur imponi, 
ſo wird man darin eine Andeutung ſehen können, daß die Verwaltungsbeamten Theodorichs die alten 
Privilegien der Stadt angetaftet hatten. — Wenn endlich erſt IV, 36 dem pr. pr. Fauſtus die 
Mitteilung zugeht, daß den Bewohnern der kottiſchen Alpen der as publicus per tertiam indictionem 
509/510 erlaſſen worden ſei (relaxasse), fo iſt man doch nicht genötigt anzunehmen, daß der Erlaß 
ſchon 510 ausgegeben wurde. Bis der aerarius, der in dieſen Gegenden die Steuern einzog, an 
ſeinen Vorgeſetzten, den pr. pr. berichtet und dieſer wieder an den Fürſten — denn ſo denken wir 


) Es heißt in dem Schreiben: pro reparatione murorum ..... vel turrium certam pecuniae 
direximus quantitatem. Victualia quoque, quae vestras relevare videantur expensas, fecimus praeparari, 
ut vobis destinentur, cum tempus navigationis arriserit: man wird alſo dieſen Erlaß in den 
Winter 510/11 verſetzen dürfen. N 
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uns den Zuſammenhang — konnte eine ziemliche Zeit vergehen, jo daß der 8 Er erſt 511 ver⸗ u 


faßt worden fein kann (ſ. Nachtrag 2). 

Wir kommen zu dem V. Buch: Schon früher haben wir behauptet, daß von dem zweiten 
galliſchen Feldzug, den Theodorich im Jahr 523 unternahm in Var. 1— keinerlei Spuren ſich finden. 
Von der Richtigkeit dieſer Angabe konnte die vorſtehende Durchſicht der auf Gallien bezüglichen Erlaſſe 
den Leſer überzeugen. Man wird nun auch geneigt ſein, die zwei einzigen Briefe, welche an und für 
ſich auf den zweiten Krieg gehen könnten, doch dem erſten zuzuteilen, nämlich V, 10 und 11. 
Eine Gepidenſchar wird aufgeboten ad Gallias custodiae causa. Damit fie nicht unterwegs — 
wie es die Goten 508 beim Durchmarſch durch die Päſſe der kottiſchen Alpen gemacht hatten — den 
Provinzialen läſtig fallen, wird ein beſonderer Königsbote, der Sajo Veranus, beauftragt, die Truppen zu 
überwachen (V, 10). Den Gepiden ſelbſt aber wird angekündigt, in auro vobis tres solidos eligimus 
destinare, ut — quod vobis est aptum — emere debeatis (V, 11). Abgeſehen von dem allge⸗ 
meinen Grund, daß dieſe Erlaſſe auf das Kriegsjahr 523 bezogen in ſonderbarer Vereinſamung da⸗ 
ſtehen würden, ſpricht gegen dieſe Annahme auch der Ausdruck custodiae causa, der auf den Anlaß 
und Zweck des zweiten fränkiſch-burgundiſchen Kriegs gar nicht paßt (Dahn II S. 153/154). Die 
Gepiden marſchierten 511 nach Gallien, um die dortigen gotiſchen Garniſonen zu erſetzen oder zu ver⸗ 
ſtärken und man kann ſich als die nähere Veranlaſſung dieſes Aufgebots die Ereigniſſe denken, von 
welchen wir zu Brief V, 43 und 44 zu reden haben werden.!) Auch die Briefe V, 32 und 33 be⸗ 
ziehen ſich auf Vorgänge, welche ſchwerlich in ein ſpäteres Jahr als 511 fallen. Patzenes, der den 
galliſchen Feldzug mitgemacht hat, bringt eine Klage vor den König, weil ein gewiſſer Brandila die 
Abweſenheit des erſtgenannten benützt hatte, um deſſen Gattin zu ehelichen. Daß dieſe Klage nicht 
lange nach dem Feldzug, ſondern ohne Zweifel noch 511 eingereicht wurde, wird als ſelbſtverſtändlich 
erſcheinen (ſ. aber zu den zwei Briefen V, 43 und 44). — Die beiden letzten Briefe des Buchs V, 43 
und 44 führen uns in die unmittelbare Nähe des völligen Ausgangs der Feindſeligkeiten auf galliſchem 
Boden. Tranſimund, der Vandalenkönig, hat, obwohl mit Theodorich verſchwägert, dem Feind Theo- 
dorichs, Geſalich, der nach Alarichs Tod (507) Anſprüche auf den weſtgotiſchen Thron machte, ) aber 
vor Theodorichs ſiegreichem Feldherrn Ibbas flüchtig war, zuerſt Zuflucht in ſeinem afrikaniſchen Reiche 
gewährt und ihn dann mit Geldmitteln unterſtützt entlaſſen, ſo daß der Prätendent ſeinen Widerſtand 
fortſetzen konnte. Theodorich beſchwert ſich über dieſe Handlungsweiſe ſeines Schwagers und ſpricht 
ſein Bedauern darüber aus, daß Tranſimund ſeiner Gattin keinen Einfluß auf ſeine Gedanken und 
Entſchließungen verſtattet habe. Tranſimund hatte die Genugthuung, daß er mit dem beſten Willen 
nichts anderes mehr thun konnte, als feinen Verſtoß einſehen und um Entſchuldigung bitten. Dies ge⸗ 


) Wie die Gepiden in den Heerbann Theodorichs kommen, erklärt ſich durch den bei Dahn II, 133, Manſo 
S. 61 beſprochenen ſiegreichen Feldzug Theodorichs gegen den Gepidenfürſten Traſerich, welchem 504 die Feſtung 
Sirmium abgenommen wurde. Der Teil der Gepiden, welcher „bei dieſer Gelegenheit in lockere Abhängigkeit 
gebracht“ worden war, blieb in ſeinen alten Wohnſitzen, daher geht 511 ihr Marſch durch Venetien und Ligurien 
(V, 11). — Eine Schwierigkeit, welche bei dem Erlaß V, 11 Troß a. a. O. S. 19 viel Kopfzerbrechen machte, fo daß 
er nach einem gewiß mißlungenen Erklärungsverſuch das Bekenntnis ablegt: „nec tamen mihi ipse satis- 
facio“ iſt von Dahn III S. 73,74 glücklich gelöſt worden. Die Gepiden ſollen nämlich 3 Goldſolidi für die 
Woche erhalten, für einen Mann freilich eine enorme Summe (Manſo S. 108). Die Sache erklärt ſich aber 
ſehr einfach durch die Bemerkung Dahns, daß die Summe angewieſen iſt zur Beſtreitung der wöchentlichen Ver⸗ 
pflegung des ganzen Aufgebots. Daß dieſe bei dem damaligen Geldwert für 3 solidi in auro hergeſtellt werden 
konnte, beweiſt Troß ſelbſt durch eine aus Var. X, 27 angeführte Stelle; wobei auch zu bedenken iſt, daß wir 
über die Zahl der Gepiden nicht unterrichtet ſind; es war ſchwerlich eine beſonders große Schar. 

) Procop. de b., Goth. I, 12 edid. Dind. II, S. 67 jagt übrigens Obioięòr cos TE od rag 
Tıo&kıyov, O Ahagiyov vIOV,agXovra Oploıw Avelircov. - 
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ſchah denn auch und V, 44 erhält der Reumütige eine Belobung, ſowie eine Ermahnung für die Zu⸗ 
kunft. Da wir in V, 43 über Geſalich die Worte leſen: qui quamvis Deo iuvante laedere nil 
possit, jo läßt ſich feſtſtellen, daß Geſalich damals, wenn auch nicht mehr zu fürchten, fo doch noch am 
Leben war. Er büßte aber noch 511 in der entſcheidenden Schlacht gegen Ibbas ſein Leben ein 
(Dahn II, 151; Kaufmann, deutſche Geſch. II, 68), woraus ſich die Folgerung für die Abfaſſungszeit 
von V, 43 und 44 von ſelbſt ergiebt ). — Nicht ebenſo ſchlagende Gründe ſprechen für die Verlegung 
der Erlaſſe V, 35 und 39 ins Jahr 511. Beide beziehen ſich auf Spanien, deſſen Verwaltung Theodorich 
als Vormund ſeines Enkels Amalrich 510 in die Hand genommen hatte. V, 39 iſt einer der reich— 
haltigſten Erlaſſe: eine ganze Reihe von Mißſtänden in der Verwaltung Spaniens wird gerügt, und 
Ampelius und Liviria (Luivirit, ſ. Troß S. 22) werden beauftragt, dieſelben abzuſtellen. Es ſoll 
gründlich anders werden im Regiment, ut sub ordinationis vestrae novitate inveteratae possit con- 
suetudini nil licere; inde curationis nostrae flat initium, ubi magis noscitur esse periculum; ad hunc 
vos modum functiones publicas revocare decernimus, quem Alarici atque Eurici temporibus constat 
illatas. Dieſe Wendungen begünſtigen doch die Deutung, daß mit den ſeit 507 während des Inter— 
regnums eingeriſſenen Mißbräuchen jetzt aufgeräumt werden ſoll unter dem eben eröffneten neuen Regi— 
ment, an das die Provinzialen ſich bereits vertrauensvoll gewendet haben (multorum querela comperi- 
mus). Somit dürfte es nicht gewagt erſcheinen, wenn man auch für V, 39 das Jahr 511 annimmt 
und ſchließlich den Vorgänger V, 35 in demſelben Jahr unterbringt. — 

Das galliſche Unternehmen hatte aber ein merkwürdiges Vorſpiel; wir wenden uns daher den 
Erlaſſen III, 1— 4 zu, welche von dieſem Kunde geben. Von dem Zweck und Inhalt dieſer Briefe war gelegent— 
lich ſchon in der Einleitung die Rede (S. If). Hier haben wir dieſelben nach ihrer Beziehung zum galliſchen 
Krieg und nach der Zeit ihrer Abfaſſung zu betrachten. Daß dieſe vier Briefe — neben II, 40. 41 
wohl die wichtigſten der erſten fünf Bücher — dem Ausbruch des gall. Kriegs (507) vorhergehen, 
wird von keiner Seite angezweifelt, ebenſowenig, daß Theodorich durch dieſelben dem drohenden fränkiſch— 
weſtgotiſcheu Konflikt vorbeugen wollte, mit ſeinen diplomatiſchen Verſuchen aber lediglich nichts aus— 
richtete. Denn Gundobad von Burgund verbündete ſich mit Chlodwig, Alarich nahm den ihm angebotenen 
Kampf begierig auf und die übrigen Könige des Fürſtenkonzerts (III, 3) glänzten auf dem Kriegsſchauplatz 
durch Abweſenheit. Nicht dieſelbe Übereinſtimmung herrſcht in der Beantwortung der Frage, wann 
die Briefe verfaßt worden ſeien. Manſo, der die Schreiben S. 62 erwähnt, berührt die Zeit über— 
haupt nicht. Dahn II, 146 ff. verlegt ſie offenbar ins Jahr 506; Ranke IV, 1 S. 432 A. 1 ſchreibt: „Die 
Zeit, in welcher dieſe Schreiben abgefaßt ſind, iſt ungewiß; und es ſind darüber ſehr abweichende Mein— 
ungen geäußert worden.“ Jahn, Geſchichte der Burgundionen und Burgundiens — auf welchen Ranke 
verweiſt — führt wohl im II. Band S. 225/26 eine Reihe dieſer „abweichenden Meinungen“ auf, 
begnügt ſich aber im Text ſelbſt mit der Wendung „ſchon geraume Zeit vor dem Ausbruch des Kriegs“, 
womit er wohl das Mittel ziehen will unter den zwiſchen 497 und 507 ſchwankenden Datierungs— 
verſuchen. Durch Uſeners Nachweis einerſeits — wir haben ihn oben S. 15 erwähnt, kommen aber 
ſpäter genauer darauf zu ſprechen — und den Anfang des Kriegs (507) andererſeits iſt die Wahl ein— 
geſchränkt auf die Zeit zwiſchen 501 und 506. Ferner iſt zu beachten, daß in dieſelben Jahre noch 
ein in die Varienſammlung aufgenommener Briefwechſel fällt: Buch I, 45. 46 und II, 40. 41 zwiſchen 
Theodorich — Gundobad, und Theodorich — Chlodwig, Briefe, die einen durchaus freundſchaftlichen 
Charakter tragen und auch keine Andeutung geſtörter oder gefährdeter Beziehungen enthalten. Durch 


) Jahn, Geſch. der Burg. II S. 238 läßt Geſalich erſt 513 aus Afrika zurückkehren und 514 in oſt⸗ 
gotiſche Gefangenſchaft geraten. Wenn Jahn Recht hat, ſo iſt die Zeit für jene Briefe um einige Jahre 
hinauszurücken. 
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dieſe Beobachtnng wird unſere Vermutung dem Jahr 506 offenbar viel näher gerückt. Aber auch der 


Inhalt der fraglichen Schreiben ſelbſt kommt in Betracht. Wenn an Alarich geſchrieben wird: sustinete, 
donec ad Francorum regem legatos nostros dirigere debeamus — avertant Divina, — ut supra vos 
iniquitas illa praevaleat; oder an Gundobad: decet aspera verba dicere, ne affines nostri ad 
extremum debeant pervenire; oder an Chlodwig: abioite ferrum, qui in meum vultis pugnare opprobrium; 
wenn überhaupt der ganze Ton der 4 Briefe eine gewiſſe Erregung und Leidenſchaft zeigt: ſoll man 
dann etwa wegen der ſentenziöſen Wendung sed melius est, ut inter initia perniciosa reprimatur 
assumptio — annehmen, daß dies „ſchon geraume Zeit“ vor 507 geſchrieben ſei? Die angeführten Gründe 
ſcheinen ausreichend, um die ganze Korreſpondenz iu das Jahr 506 zu verweiſen. Es iſt ſogar denkbar, 
daß die diplomatiſche Unternehmung nicht einmal zu ihrem Ende kam, d. h. daß zwar Alarich und 
Chlodwig die Friedensbotſchaft Theodorichs erhielten, die 3 andern Könige aber wenigſtens nicht mehr 
zur Zeit. Mit dem Schreiben an Chlodwig erſcheinen vor dieſem König nur diejenigen Geſandten, 
welche zuerſt an dem Hof Alarichs geweſen waren. | 

3) Damit iſt die Zahl derjenigen Schreiben erſchöpft, welche wir als ſichere Zeitgenoſſen der 
von Caſſiodor ſelbſt auf die Kriegszeit datierten bezeichnen können. Wir haben aber die 4 weiteren 
ſchon erwähnt, die mittelbar nun auch ſchon ihr Datum erhalten haben, nämlich J, 45. 46 und 
II, 40. 41: 2 Paare von Schreiben, das eine an Boethius und Gundobad, das andere an Boethius 
und Chlodwig. Nach I, 45 hat Gundobad um Überſendung einer Sonnen- und Waſſeruhr, nach 
II, 40 Chlodwig um einen Kitharöden gebeten. Boethius erhält beidemal den Auftrag, dem Könige 
ſeine Gelehrſamkeit zur Verfügung zu ſtellen; er ſoll die Uhren machen laſſen und den paſſenden 
Künſtler für den Frankenkönig auswählen. Es kann ſich nach den Ausführungen zu III, 1—4 nur 


noch darum handeln, nach rückwärts die Zeitgrenze zu ſuchen. Hiefür nun verweiſen wir ganz auf 


Uſener (a. a. O. S. 39/40 bezw. 45 A. 10 und 11), deſſen Folgerungen von der ſicheren Thatſache 


ausgehen, daß Boethius nicht früher als 480, wahrſcheinlich etwa 482 geboren wurde. Obwohl er 


nun nach ausdrücklichen Zeugniſſen in einem Alter, in dem andere noch ſtudierten, bereits eine literariſche 
Berühmtheit war — ſ. auch I, 45, wo Werke von ihm genannt werden — jo kann dies doch kaum 
früher als 505 der Fall geweſen fein. Wenn daher ſchon 506 die Beziehungen zum burgundiſchen 
und fränkiſchen Hof nicht mehr ſo glänzend waren, ſo iſt die Abfaſſungszeit dieſer Briefe genau beſtimmt. 
Dagegen erhebt ſich nun freilich der ſchwere Einwand, daß in I, 41 dem König Chlodwig zugleich zur 


Beſiegung der Alamannen Glück gewünſcht wird. Um nun nicht feſte Geſichtspunkte, welche ſich bei 


den neueſten Forſchungen zu Caſſiodor ergeben haben, wieder zu verrücken und andererſeits nicht auf 
Grund derſelben ohne weiteres andere ebenfalls quellenmäßig feſtgeſtellte Ergebniſſe geſchichtlicher Unter⸗ 
ſuchungen in Frage zu ſtellen, iſt es nötig, den Schwierigkeiten, die ſich aus jenem Zuſammentreffen in 
Var. II, 41 ergeben, feſt ins Auge zu ſehen. 


a) Uſener hat in feiner Feſtſchrift zur Begrüßung der XXXII Philologenverſamm⸗ 
lung in Wiesbaden (1877) unter dem Titel Anecdoton Holderi ein Fragment aus einer Caſſiodorhand⸗ 


ſchrift (Reichenau, jetzt Karlsruhe) veröffentlicht, welches dem von Variae I, 3 und 4 gewiß nicht ver⸗ 
ſchuldeten Streit über die verſchiedenen Cassiodori ein raſches Ende bereiten konnte. Dieſes Fragment 
enthält excerpta ex libello Cassiodori Senatoris (folgen Titel), quem scripsit ad ete. Als Inhalt 
dieſer verlorenen Schrift giebt das Excerpt an: ordo generis Cassiodoriorum; qui scriptores extiterint 
ex eorum progenie etc. Was Caſſiodor in dieſer Schrift über Symmachus (ein Glied der gens 
Aurelia wie Caſſ.), über Boethius und über ſeine eigene Perſon niederlegt, iſt in einer je nur wenige Reihen 
umfaſſenden Notiz durch den vorliegenden Auszug erhalten. Bei Senator heißt es: Cassiodorus ) Senator 


) Daß übrigens Cassiodorius die beſſere Schreibweiſe iſt, hat Uſener in derſelben Schrift S. 16. 


Anm 14. nachgewieſen. 


RANG 


vir eruditissimus et multis dignitatibus pollens. Juvenis adeo, dum patris Cassiodori 
patriei et praefecti praetorii!) consiliarius fleret et laudes Theodorichi, regis Gothorum, 
facundissime recitasset, ab eo quaestor est factus, patricius et cons. ordinarius, postmodum dehinc 
magister officiorum eto. (Uſener S. 4). Daraus geht nun klar hervor, daß Senator unter der Präfektur 
ſeines Vaters ſeine öffentliche Laufbahn begonnen hat. Nun iſt aber ebenſo ſicher, daß Theodorich erſt 
nach ſeinem Beſuch in Rom (a. 500 ſ. Caſſ. Chronik bei Mommſen S. 657/58) den pr. pr. Liberius 
entlaſſen hat, nachdem derſelbe dieſes Amt eine Reihe von Jahren noch von Odoakars Zeiten her be⸗ 
kleidet hatte.?) Dieſe Thatſachen liefern einen lückenloſen Beweis für Uſeners Satz: „daß vor 501 
kein Schreiben der Varien abgefaßt ſein kann.“ 8 | 
6) In Var. II, 41 (verfaßt nicht vor 505, ſ. S. 24) iſt aber von dem Alamannenſieg 
Chlodwigs die Rede, und zwar heißt es: (gratulamur) quod gentem Francorum prisca aetate residem feliciter in 
nova proelia concitastis et Alamannicos populos causis fortioribus inclinatos victrici dextra subdidistis — motus 
vestros in fessas reliquias temperate, quia iure gratiae merentur evadere, quos ad parentum vestrorum defensionem 
(ſie hatten ſich auf oſtgotiſches Gebiet geflüchtet) respieitis confugisse — sufficiat illum regem cum 
gentis suae superbia decidiss e:) es kann demnach keine andere Schlacht gemeint ſein, als die be— 
rühmte Hauptſchlacht (bei Zülpich). 
5) Das übliche Datum dieſer Schlacht 496 hat nun allerdings bis jetzt wenig 
Widerſpruch erfahren. Ranke IV, 1 S. 428/29, ohne ein beſtimmtes Jahr zu nennen, beſtätigt doch die 
allgemeine Vorausſetzung, indem er Chlodwigs Heirat mit Clotilde ins Jahr 492 od. 93 verlegt und 
die Taufe des Königs auf Weihnachten 496. Uſener dagegen macht S. 39/40 auf den Widerſpruch 
dieſer Zahl mit Var. I, 40/41 ſehr energiſch aufmerkſam, während Vogel (a. a. O. S. 391) die Ala⸗ 
mannenſchlacht ganz beſtimmt im Jahr 506 fich zutragen läßt. — Die Entſcheidung wird bei dieſer 
Sachlage von einer genaueren Unterſuchung der Quellen (ſ. Ranke IV, 1 S. 430 und IV, 2 Anal, 
S. 328 ff.) erwartet werden müſſen, auf denen die ſeitherige Datierung beruht. Von den Varien 
aus iſt es nicht möglich, ein beſtimmtes Urteil zu fällen; aber je weniger man ſich dem Gewicht von 
Uſeners Gründen entziehen kann, um ſo mehr wird man zu dem Vorurteil neigen, daß die ſogen. 
Schlacht bei Zülpich in der Zeit nach 500 ſtattgefunden hat, bzwi zwiſchen 500 und 504. 
4) Es giebt noch einige Briefe, die man in Beziehung bringen kann zum galliſchen Feldzug. 
Wir behandeln ſie gleichwohl erſt hier, weil weder jene Beziehung ohne weiteres geſichert iſt, noch die 
Zeit der fraglichen Erlaſſe an ſich genauer beſtimmt werden kann. Vor allem iſt zu erwähnen der 
auch abgeſehen von der vorliegenden Frage bemerkenswerte Brief I, 9, gerichtet an Euſtorgius, den 
Biſchof von Mailand: (atque ideo, quod beatitudini vestrae gratissimum esse confidimus), praesenti 
tenore declaramus, Augustanae civitatis episcopum proditionis patriae falsis eriminationibus accusatum; 
qui a nobis honori pristino restitutus ius habeat episcopatus omne, quod habuit. 
Als Grund der Freiſprechung wird angegeben: manifesta — orimina in talibus vix capiunt fidem, “) 
Die Anfeinder (impugnatores) des Biſchofs waren Kleriker; deshalb: ad Sanctitatis vestrae iudieium 
euneta transmisimus ordinanda, Dieſer Brief gewährt einen Einblick in Theodorichs Kirchenpolitik; 
man erkennt wenigſtens ſoviel, daß Theodorich nichts weiß von einem befreiten Gerichtsſtand des 
Klerus. Denn was dem Biſchof von M. überlaſſen wird, iſt die Nebenſache; die Hauptfrage hat Theodorich 
ſelbſt entſchieden und Kraft ſeiner Herrſchervollmacht den Angeklagten ſogar in die ihm (von ſeinem 


!) patricius wurde Caſſiodors Vater erſt nach der Präfektur ſ. Var. I, 3; das Excerpt iſt alſo hier 
ungenau. 

2) Uſener, S. 76 A. 7. 

2) S. auch Vogel in Sybels hiſtoriſcher Zeitſchrift N. F. 20. Bd. S. 388. 

) Daß dies Theodorichs Ernſt war, wird niemand glauben. — 
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Mailänder Oberen?) entzogene Stellung wieder eingeſetzt. — Unter der Augustana eivitas iſt Turin 


ſicher nicht gemeint (Jahn, Geſchichte der Burg. II, 336 zweifelt), ſondern Aoſta. Hier in der Grenz⸗ 
feſtung gegen Burgund, bei einer merkwürdigerweiſe ſchwachen Beſatzung (V. II, 5 sexaginta militibus 


in Augusta nis clusuris iugiter constitutis) war ein ſolches Vergehen möglich. Der Brief I, 9 beweiſt, 


daß die katholiſche Geiſtlichkeit jener Gegend die Gelegenheit, ihren ketzeriſchen Fürſten zu verraten, 
nicht vorbei laſſen wollte. Aber wann hat der Verſuch ſtattgefunden? Aoſta war Grenzfeſtung auch 
nach der zweiten Erweiterung der oſtgotiſchen Beſitzungen in Gallien vom Jahr 523 (man vergl. die 
Karte zu Jahn, II. Band). Am natürlichſten dürfte es allerdings ſein anzunehmen, daß der Fall vor 


dem erſten Kriege, alſo 506/507 ſpielte; doch beweiſen kann man das nicht. Aber zur Stütze dieſer 


Vermutung können wir uns jetzt nach den zahlreichen chronologiſchen Nachweiſungen auf die Stelle 
berufen, an welcher der Brief in der Varienſammlung ſteht. — Und wie verhält es ſich mit dem 
bereits erwähnten Erlaß II, 5? Nach Schädel (S. 14) beweiſt die kleine Paßwache, daß Gallien 
ſchon ſicher erobertes Vorland fein mußte. Dies kommt aber bei der Lage von Aoſta weder nach 510 
noch nach 523 in Betracht, wovon man ſich durch einen Blick auf die obenerwähnte Karte überzeugen 
kann. Aoſta lag der burgundiſchen Grenze ſtets ganz nahe. Gleichwohl iſt es ſehr wahrſcheinlich, daß 
der Krieg die Veranlaſſung war, für die Beſatzung, um Aufbeſſerung zu bitten, für Theodorich, dieſelbe 
zu gewähren. Man kann ganz wohl die Worte des Erlaſſes dahin verſtehen, daß die 60 Mann eben 
nur die ſtändige Beſatzung in friedlichen Zeiten bildeten und kann vorausſetzen, daß ſie während des 


Kriegs durch weitere Mannſchaft verſtärkt wurde. Dieſe für den Felddienſt beſtimmte Mannſchaft war 


beſſer verpflegt, und nun verlangen die andern dieſelben Vorteile (praecipimus, sexaginta m. in Aug. 
el. iugiter constitutis annonas, sieut aliis quoque decretae sunt —, praestare). Demnach liegt kein 
Grund vor, mit Schädel zu urteilen: „nach 511“; vielmehr ſcheint uns der Erlaß in die Zeit zu 
weiſen, in welcher der Ausmarſch bereits begonnen hatte. Vielleicht war der Vormarſch des got. Heers 
auch die Veranlaſſung geweſen, welche Theodorich ſelbſt nach Ligurien geführt hatte II, 20; da damals 


Mangel an Lebensmitteln in Ligurien herrſchte, ſo ließ Th. — dies ordnet der Erlaß an — Getreide 
von Ravenna nachführen. — Unter die den Feldzug vorbereitenden Verfügungen darf man auch den I, 17 


erlaſſenen Befehl rechnen, es ſolle das Kaſtell bei Dertona befeſtigt werden und die Leute jener Gegend (universis 
Gothis et Romanis Dertonae consistentibus Th. rex: heißt die Aufſchrift) ſollen ſich innerhalb des Kaſtells anſiedeln. 

5) Wir verlaſſen nun den Weiten des Reichs und gehen zur Erörterung etlicher Erlaſſe über, 
deren Inhalt die Lage und Verhältniſſe im Nordoſten und Oſten Italiens betrifft. Dreien von denſelben 
konnten wir ziemlich genau ihre Zeit anweiſen III, 25 und V, 14 mit 15 (S. 16/18). Die übrigen Briefe 
jedoch, welche in Betracht kommen, laſſen ſich mit dieſen in keine Verbindung bringen, wohl aber mit 
dem einzigen geſchichtlichen Ereignis von Bedeutung, welches zur Zeit Theodorichs an jener Landesgrenze 
ſich zugetragen hat. Es iſt dies der Krieg mit den Gepiden im Jahr 504 und im darauf folgenden 
Jahr mit Sabinianus, einem General des Anaftafius.!) Wenn I, 29 ein auf den Poſtverkehr am 
Sontius (Iſonzo) bezüglicher Befehl gegeben wird, und nach I, 40 der Graf Aſſuin?) die Garniſon von 
Salona mit den nötigen Waffen verſorgen ſoll, ſo können dieſe Anordnungen auf den Krieg von 
504/5 zielen und demgemäß die betr. Briefe um 504 verfaßt fein. Sicher aber iſt III, 23 und 24, 
(Sendung des Grafen Coloſſäus nach Pannonia Sirmienſis) erſt nach 504, bezw. — da die beiden 
Kriege unmittelbar zuſammen hingen — erſt nach 505 ausgegeben, denn eben Sirmium wurde 504 
von den Gepiden geräumt, von dem gotiſchen Führer Pitzia genommen (Caſſ. Chronik, bei Mommſen 
S. 658). Da IV, 13 Senarius, com. patr. beordert wird, dem Grafen Coloſſäus die nötigen annonae 
zu verabfolgen, ſo muß Coloſſäus ſpäteſtens zur Zeit der IV. ind. d. h. 510/11 85 Pannonien 


) Manſo S. 49/50 und 60/61; Dahn II, 133/134. 6 
2) Über dieſen Namen und ſeine Verbeſſerung ſ. Troß⸗ Förſtemann a. a. O. S. 8. 
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geſchickt worden fein; demgemäß fällt der Brief nicht vor das Jahr 506, ohne Zweifel ins Jahr 
510. Dagegen hat weder die Befeſtigung von Veruca (bei Trident) III, 48, noch die Anlegung 
einer Anſiedlung in Tridentina regione V, 9 (den possessoribus Feltrinis fh etwas mit jenen 
Ereigniſſen zu thun. Eher könnte man dieſe Briefe in Zuſammenhang bringen mit der nach II, 41 
befürchteten Abſicht Chlodwigs, die auf oſtgotiſches Gebiet geflüchteten Alamannen nach Rätien hinein 
zu verfolgen, wo Theodorich ihnen Sitze angewieſen hatte.“) 8 

Der erwähnte Kampf mit Sabinianus (505), welcher eine ganz zufällige örtliche Veranlaſſung 
hatte, konnte immerhin den byzantiniſchen Kaiſer ſehr genau darüber belehren, wie wenig Theodorich 
geneigt war, den unterthänigen Vaſallen von Oſtrom zu ſpielen.. Es war der erſte offene Konflikt, 
ſeit im Jahr 498 die Ausſöhnung zwiſchen Theodorich und Anaſtaſius dadurch zu ſtande gekommen 
war, daß der letztere die Inſignien des alten Reichs an Theodorich auslieferte. Daß die eigentümliche 
Beleuchtung, in welche das Verhältnis Theodorichs zu Byzanz durch jenen Krieg gerückt wurde, den 
Kaiſer ſehr verſtimmte, iſt natürlich. Er ließ ſeinen Zorn an den apuliſchen Feldern aus (507), wie wir be— 
reits (S. 15) geſehen haben. Was aber vor allem zu erwarten geweſen wäre, erfolgt nicht: Anaſtaſius 
verband ſich nicht mit Theodorichs Feinden in Gallien. Das gute Einvernehmen muß nicht erſt Anfang 511, was 
durch Var. II, 1 bezeugt wäre (S. 16), ſondern ſchon früher wieder hergeſtellt worden fein. Die Varienſammlung 
wird nämlich mit einem Brief an Kaiſer Anaſtaſius eröffnet, welcher mit den Worten beginnt: oportet nos, 
clementissime imperator, pacem quaerere. Die ſehr gewählten Schmeicheleien, welche der ſelbſt im Schmeicheln 
geübte Caſſiodor ſeinen Herrn im Verlauf ausſprechen läßt, ſind Redensarten, welche Theodorich, bekannt mit 
dem Stil der damaligen Zeit, nicht ſchwer nahm, die aber für Anaſtaſius lediglich nichts bedeuteten. 
Wichtig ſind aber folgende Worte Theodorichs: proinde illum et illum legationis officio ad serenissimam 
pietatem vestram eredimus destinandos, ut sinceritas pacis, quae causis emergentibus cognoscitur fuisse 
vitiata in sua deinceps firmitate restituta permaneat. Dieſen Brief mit Dahn (II, 163) u. a. ſchon 
ins Jahr 498 zu verlegen und die Ausfolgung der Inſignien als Gegenſtand und Frucht von Theo— 
dorichs Bitten zu betrachten, hindert nicht bloß die Rückſicht auf die Gründe Uſeners (S. 25), ſondern 
die Worte des Briefs ſelbſt verbieten es. Denn die bis 498 verzögerte Anerkennung Theodorichs 
ſeitens des oſtrömiſchen Kaiſers kann unmöglich mit Worten wie pax causis emergentibus 
vitiata gemeint ſein. Es iſt keine andere Beziehung möglich, als die auf die Ereigniſſe der Jahre 
505/507. Den Geſandten kennen wir auch, trotzdem er ſich I, 1 hinter dem beliebten Inkognito des 
illum et illum verſteckt. Es iſt niemand anders als Agapitus, der noch I, 41 praefectus Urbi iſt, 
aber J, 42 — das Deeret ſtammt aus dem Jahr 509 (ſ. S. 16) — durch Artemidor (pr. U. 509/510) 
erſetzt und II, 6 zum Geſandten nach Byzanz auserſehen wird.?) Hier herrſcht ein ſolches Zuſammen— 
treffen der Umſtände, daß es ſchwer wäre, ſich die Sache anders vorzuftellen. Der Brief I, 1 kann 509 
oder 510 verfaßt worden ſein, die Geſandtſchaft ging jedenfalls erſt 510 ab; denn im Jahr 509 reichte 
es nicht mehr, auch wenn der neue pr, U. ſein Amt ſchon mit dem 1. September antrat (ſ. S. 16). 

6) Mit dem Namen des Agapitus und Var. II, 6 find wir bei einer neuen Abteilung ſolcher 
Erlaſſe angelangt, deren Abfaſſungszeit teils durch die bereits feſtſtehende Zeit anderer (. S. 15 ff.) 
beſtimmt iſt, teils ſonſtwie gefunden werden kann. Es iſt eine Anzahl an römiſche Beamte und 
Große, namentlich an den Stadtpräfekten gerichteter Briefe. Der erſte Stadtpräfekt, mit dem wir es 
in den Varien zu thun haben, iſt eben Agapitus; er begegnet ſchon I, 6 und zuletzt I, 41. Während 
ſeiner Amtsz eit machten ihm namentlich die Unordnungen und Gewaltthaten zu ſchaffen welche der 


) Manſo S. 59; derſelbe iſt auch geneigt III, 50, einen Erlaß an die Bewohner von Noricum, in 
welchem von wandernden Alamannen die Rede a u zu ziehen. 
2) ©. unten zu J, 27, 
4* 
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Streit der Theaterparteien erzeugte, und in welchen auch der Konſul des Jahres 509, Importunus eine 
unrühmliche Rolle ſpielte. Importunus und Agapitus waren gleichzeitig im Amt und die Erlaſſe I, 20. 
27. 30. 31. 32. 33 fallen in ihre Zeit, d. h. ins Jahr 509.1) Der zweite Stadtpräfekt (509/510), 
Artemidor erhält ſein Ernennungsdekret im Jahr 509 (S. 16) durch Erlaß I, 42. Argolicus III, 11 iſt ſein 


unmittelbarer Nachfolger für 510/511, während jener ſpäter an den Hof berufen wird (III, 22). Nach IV, | 


42 verschwindet Argolicus ?) Die prätorianiſche Präfektur führt Buch I—IV Fauftus. Wir treffen ihn ſchon 
I, 14; II, 38 mit einem Erlaß aus dem Jahr 508/509 (. S. 19), und noch IV, 50: im ganzen in 18 Erlaſſen, 
eingeſchloſſen die, in welchen er, wenn nicht Adreſſat, fo doch erwähnt oder mit „pr. pr.“ gemeint iſt.?) — 
Sein Nachfolger iſt Abundantius, deſſen Name ausſchließlich mit der Herſtellung der großen Flotte verknüpft 
iſt, die Theodorich V, 16 zu bauen befiehlt. Hierher gehören die Erlaſſe V, 16. 17 (an Abundantius); 
18. 19. 20 (an Grafen und Sajonen); wahrſcheinlich auch 23 (an Abundantius). — Der Brief V, 
34 hat ebenfalls Abundantius zum Empfänger. — In welchen Zuſammenhang dieſer Befehl Theo⸗ 
dorichs gehört, iſt nicht beſtimmt zu ſagen. Man hat angenommen, die räuberiſchen Einfälle der 
Griechen (507) haben die Veranlaſſuug dazu gegeben. Aber unmittelbar nachher, alſo 508 könnte dieſe 
große Neuerung ja unmöglich vorgenommen worden ſein — des Kriegs wegen; auch war damals 
Fauſtus Präfekt (II, 5). — Theodorich ſagt V, 16: decrevimus mille interim dromones fabricandos 


) a) Daß dieſe Erlaſſe, bezw. die in denſelben beſprochenen Vorfälle zuſammengehören, ſteht für J, 20. 
30. 31. 32 deshalb feſt, weil I. 30. 31 und 32 auf einander, der letztere Brief außerdem auf J, 20 verweiſt. — b.) Daß der 
in I, 27 erwähnte Totſchlag, an einem Parteigänger der „Grünen“ verübt, den Anlaß zu den Verordnungen J, 
30 ff. gegeben hat, iſt zwar wahrſcheinlich, aber an ſich noch nicht bewieſen. Da jedoch der Fall I, 27 ad Caeliani 
atque Agapiti, illustrium virorum, iudieium verwieſen wird und der Stadtpräfekt „die kompetente Behörde für 
Circusunruhen iſt“ (Dahn III, S. 95 und die Erlaſſe III, 30 32), jo wäre es ſonderbar, wenn dieſer Agapitus. 
ein anderer wäre, als der um jene Zeit amtierende pr. U. gleichen Namens. Trifft dieſe Reflexion das Richtige, 
fo ift eben durch I, 27 (cos. Import.) die Zeit für Agapitus' ſtädtiſche Präfectur, wie für die Theaterunruhen 
geſichert. — e) Daß der pr. U. nicht allein, ſondern in Verbindung mit Caelianus richtet, hat ſeinen Grund in 
der hohen Stellung, dem ſenatoriſchen Rang der Angeklagten. — Dieſelben Männer begegnen auch I, 23 als 
Richter, auch dieſer Erlaß gehört alſo ins Jahr 509 (Uſener, S. 21 und die Anm. 14, S. 33). — ch Der eigen⸗ 
tümliche Umſtand, daß Agapitus nach Caelianus aufgeführt wird, iſt jedenfalls auch aus dem Rangverhältnis zu 
erklären. Nach I, 23 waren beide patrieii; der patricius hatte nach Var. VI, 2 den Rang vor den Präfekten 
ſ. S. 30. — Wenn nun Caelianus vor Agapitus ſteht, jo war er dem Patriciat nach der ältere. — e) Uſener 
S. 33, A. 14 bezeichnet den Empfänger von Brief I, 27, Specioſus als Präfekten der Stadt, weil der pr. U. in 
dem vorliegenden Fall der zuſtändige Richter ſei. Allein Spezioſus iſt nicht Richter, ſondern ſozuſagen Zuſtellungs⸗ 
beamter. Der Ausdruck te instante personas instructas ad iudicium (Caeliani...) destinare non differant 
wird neben te imminente als t. t von Sajonen oder Grafen, beſ. von den erſteren gebraucht. Dem pr. U. 
wäre doch eine gar zu magere Rolle damit zugeteilt. Auch II, 10 erſcheint ein Specioſus comitiacus als Exekutiv⸗ 
beamter für eine königliche Entſcheidung. IV, 22 (23) dagegen liegt der Fall ganz anders; hier hat der pr. U. 
die ganze Unterſuchung geleitet und den Bericht an den König gemacht, worauf der Richterſpruch (gegen Sena⸗ 
toren) 5 Senatoren unter Vorſitz des Grafen Arigernus übertragen wird. Der Fall — Zauberei — iſt ein ganz 
beſonderer, auch die Prozeßformen find ungewöhnlicher Art (Dahn III, 97 f.). — Aus II, 14 folgert Uſener a. a. O., 
daß auch Symmachus dort als pr. U. richte, weil es heiße „ad tuum judicium“. Das wird als Beweis nicht 
genügen. Dahn ſagt vorſichtig: „Symmachus iſt doch wohl ordentlicher Richter“ (III, S. 95). Er kann dies ſein 
z. B. als Senats-Alteſter, wenn er vom König zum Richter beſtellt wird. 

2) Schädel bemerkt S. 14: „wenn aber (III) Br. 25 Argolicus immer noch pr. U. iſt, ſo war dies da⸗ 
mals eben kein jährlicher Magiſtrat.“ — Argolicus iſt ſogar III, 42 noch pr. U., und doch folgt daraus gar 
nichts über die Dauer ſeines Amtes. — i 

) IV, 50 erhält er den Auftrag, einen Kommiſſär ins Neapolitaniſche und Nolaniſche zu ſchicken, um 
den durch einen Veſuvausbruch entſtandenen Schaden zum Zweck der Steuererleichterung abſchätzen zu laſſen. 
Im Jahr 512 fand — jo gibt wenigſtens Meyers Lexikon an s. v. Veſuv — eine der größeren Eruptionen jtatt- 
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assumere, qui et frumenta publica possint convehere et adversis navibus, si necesse fuerit, obviare. 
Es iſt doch bemerkenswert, daß die Rückſicht auf Handel und Getreideweſen als Hauptzweck in erſte 
Linie geſtellt wird. Daß die Flotte nicht kriegstüchtig war, ſchließt Gregorovius (I S. 397) ) daraus, daß 
dieſelbe da, wo ſie höchſt nötig geweſen wäre, im Krieg gegen Juſtinian überhaupt nicht erwähnt wird. 
N 7) Um vollſtändig zu ſein, müſſen wir noch eine kleine Zahl von Briefen erwähnen, bei 
welchen wir zwar den Verſuch einer Datierung nicht machen, die aber durch ihre gegenſeitigen Bezieh⸗ 
ungen die Spuren einer chronologiſchen Aufeinanderfolge aufweiſen. Dies iſt der Fall, wenn z. B. 
Caſſiodorius Patricius, dem fein Sohn I, 3 (4) in einer feiner früheſten, urkundlich erhaltenen 
Amtshandlungen das Patent des Patriciatus ausgefertigt hat, III, 28 aus ſeiner ländlichen Muße 
wieder an den Hof gezogen wird, oder Importunus, der Konſul vom Jahr 509 (I, 27) III, 5 (6) die 
Würde eines Patricius erhält. Wir erwähnen noch IV, 40, in welchem Erlaß eine frühere Entſcheidung 
des Königs (II, 10 und 11) zurückgenommen, und IV, 29, wo Argolicus ermahnt wird, dem 
Befehl von III, 33 nachzukommen; endlich II, 22, durch 9 9 Erlaß zwei in Rom ſtudter den 
Söhnen des Eedicius (II, 4) die Erlaubnis erteilt wird, zu des Vaters Leichenbegängnis ſich in die 
Provinz zu begeben. 

f Ziehen wir nun aus den vorangehenden Unterſuchungen den Schluß, um die Frage 
zu beantworten, ob und in wie weit die Erlaſſfe in Buch I—V chronologiſch geordnet ſind. 
Eine überſichtliche Zuſammenſtellung derjenigen Erlaſſe, deren Zeit wir mit annähernder 
Sicherheit zu beſtimmen vermochten —es find zwiſchen 70 und 80, alſo doch etwa ein Dritteil aller — 
ergiebt folgende Beobachtungen: 1) die vorhandenen Erlaſſe umfaſſen nahezu die ganze Zeit, während 
welcher Caſſiodor unter Theodorich diente. Aus den erſten Dienſtjahren ſtammt wohl I, 3. 4, jedenfalls 
aber I, 45. 46 und andere; der ſpäteſte Brief aus dem Jahr 523 (S. 17). — 2) Die große Mehrzahl 
der Erlaſſe fällt in die Jahre 509—511; kleiner iſt die Zahl derer, welche aus der Zeit vor 509 
und nach 513 herrühren. — 3) Im Buch I und II weiſt kein Erlaß über 510, im III. und IV. keiner 
über 513 hinaus; in V keiner über das Jahr 510 zurück. — 4) Eine chronologiſche Anordnung 
herrſcht unzweifelhaft im großen Ganzen. Noch richtiger wird es ſein zu ſagen: es herrſcht im 
ganzen die Ordnung des Archivs; wie die Erlaſſe dort ſich beiſammen fanden, in derſelben Ordnung 
wurden ſie im allgemeinen auch bei der Veröffentlichung belaſſen. Dies geht namentlich daraus 
hervor, daß zeitlich aufeinerfolgende und zugleich inhaltlich zuſammengehörige Briefe durch andere 
getrennt ſind, die keine Überlegnng oder beſondere Abſicht, die nur die thatſächliche Beſchaffenheit 
und Ordnung des Archivs zwiſchen jene hinein verſetzt haben kann (man vergl. beſ. die Erl. III, 
16—44 und I, 20-33). — 5) Andererſeits ſteht aber auch feſt, daß dieſe (chronologiſche) Anordnung 
nicht ſelten durchbrochen wird. Namentlich ſtehen die Briefe I, 1. 45. 46; II. 40. 41, III, 
1. 2. 3. 4; IV, 3. 4 teils unter einander, teils innerhalb ihrer Bücher nicht an ihrem rechten 
Platz; zeitlich müßte vielmehr auf I, 3. 4 folgen: 45. 46; II, 40. 41; III, 1. 2. 3. 4; J, 1 II, 1. 
2. 3; IV, 3. 4; V, 43. 44. Auch ſonſt fehlt es an Verſchiebungen nicht, für welche wir aber nicht 
eine beſtimmte Abſicht des Herausgebers, ſondern lediglich die Ordnung oder Unordnung des Archivs 
verantwortlich machen möchten. Indem wir nun das Bekenntnis vorausſchicken, daß, um ein völlig 
abſchließendes Urteil zu fällen, eben auch die chronologiſche Beſtimmung der andern Erlaſſe mög lich ſein ſollte, 
dürfen wir doch auf Grund der vorhergehenden Unterſuchung ausſprechen, daß der Sammler nur an verhältnis⸗ 
mäßig wenigen Stellen die gegebene Ordnung verlaſſen hat, und dann — darüber kann bei dem Inhalt der 
verſtellten Erlaſſe kein Zweifel fein, aus rhetoriſchen Gründen. — 

Eine kurze Überſicht über den Inhalt der im Vorhergehenden nicht erwähnten Erlaſſe e möge den Schluß 
bilden. — 1) Die meiſten beſchäftigen ſichmit Proceſſen, in welchen der König entweder auf Antrag der Parteien oder 
auf den Bericht eines Unterrichters oder eines Beamten überhaupt bald perſönlich entſcheidet, bald den Fall zur 
Verhandlung an das an ſich zuſtändige oder ad hoc gebildete Gericht verweiſt, bald mit gerichtlichem Einſchreiten 
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droht, wenn die Parteien ſich nicht vorher, etwa auch vor Schiedsrichtern, vergleichen, oder wenn die an ihn ge: 85 
langte Klage bei nochmaliger Prüfung ſich als begründet erweiſe. 2) Eine zweite, ebenfalls noch ziemlich zahl⸗ \ 
reiche Klaſſe von Briefen hat zu ihrem Inhalt die Erteilung außerordentlicher Rechte und Privilegien,!) unter 


welchen wir diejenigen erwähnen, in welchen Perſonen oder Sachen der beſondere Königsſchutz erteilt wird, 
die ſogenannte tuitio: ausgeübt durch einen eigens hiezu beauftragten Privatmann von Rang, 
(meiſt iſt es ein Senator bzw. der Senatsälteſte z. B. I, 15 Feſtus |. dazu Uſener S. 19 und d. 
Anm. 12 S. 32), oder einen Beamten (die See find häufig als tuitores verwendet).?) 
3) Ernennungen von Beamten höherer oder niederer Gattung und Erlaſſe an folche, die Obliegenheiten 

ihres Amtes betreffend. 4) Erteilung von Ehrentiteln z. B. des Titels Patricius.) 5) Nicht wenige 
Briefe legen Zeugnis ab von Theodorichs eifriger Fürſorge für das Bauweſen. 6) Andere enthalten Befehle, 
welche ſich aufs den Handel, die Zölle und Häfen beziehen. Endlich finden ſich 7) Borsche 4 bie das 
Vormundſchaftsweſen betreffen: Übertragung, Aufhebung, Mißbrauch der tutela.t) N 
Es lag außerhalb der Linie dieſer Erörterungen, die Erlaſſe Theodorichs inhaltlich zu erſchöpfen 

und etwa auch darauf anzuſehen, wiefern fie für die Zuſtände des römiſch-gotiſchen Reichs überhaupt bezeichnend 
find. Daß ſolchen Betrachtungen aus den Varien, wie aus einer reich ſtrömenden Quelle, eine Fülle 


von Stoff zufließt, beweiſt wohl ſchon das beſcheidene Maß deſſen, was in dieſer Abhandlung verwertet 
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werden konnte. 

Was Theodorich wollte, davon legen dieſe Bücher ein klares Zeugnis ab. Daß ſeine Abſicht 
vielfach nicht verwirklicht wurde, ja daß ſeine ganze Schöpfung mit ſeiner Perſon zu Grunde ging, 
lehrt die Geſchichte. Sie ging zu Grunde, weil die Perſon dieſes Fürſten ihre einzige oder doch ihre 
hauptſächlichſte Stütze war. Dies und die unleugbare Verkennung der wirklichen Verhältniſſe war von 
Anfang an die Schwäche des ganzen Syſtems. So mag man wohl geneigt ſein, unbeſchadet der 
Bewunderung, welche diefer deutſche Fürſt verdient, die letzte Empfindung ihm gegenüber mit Felix Dahn (II, 146) 
in die Worte zu faſſen: „Theodorich iſt eine tragiſche Geſtalt, wie ſo viele politiſche Idealiſten; das ganze 
Werk ſeines Lebens war ein genialer Irrtum“. Am Fuße des mons Lactarius, zwiſchen dieſem und 
dem Ufer des Sarno hat die zuſammengeſchmolzene Schar gotiſcher Helden unter dem letzten Goten⸗ 
könig Teja den Irrtum ihres größten Königs gebüßt, in dem Paradieſe jenes Landes, deſſen warme, 
leuchtende Reize in alter Zeit die deutſchen Völker des Nordens anlockten, wie ſie heute noch kein 
Gemüt ſtärker ergreifen und feſſeln, als das eines Deutſchen. 


) Darunter mehrere, welche an die Juden in großen Städten gerichtet find und unter lebhafter Miß⸗ 
billigung der Samarea superstitio (III, 45) denſelben doch die Segnungen einer auf ihre aequabilitas und eivilitas be⸗ 
ſonders ſtolzen Regierung zuwenden wollen. — Hier möge auch die Bemerkung einen Platz finden, daß man unter 
den wenigen an kirchliche Würdenträger gerichteten oder die Verhältniſſe und Rechte von Kirchen betreffenden 
Erlaſſen nicht einen findet, der Spuren der wichtigen Verhandlungen zeigt, welche Theodorich zeitweilig mit 
der römiſchen Kirche zu führen hatte. 

2) Einen ſauberen Patron lernen wir IV, 27 und 28 in dem Sajo Amara kennen, welcher auf ſeinen 
Schützling mit dem Meſſer losgeht, worauf er allerdings abgeſetzt wird. Überhaupt gab dieſer Auftrag der tuitio leicht 
Anlaß zu Willkür und Gewaltthat, vergl. auch V, 39 und andere Stellen; daher häufig bei der Auftragerteilung 
‚gejagt wird: salva civilitate oder salvis legibus und ähnl. N 

3) Der Patriciatus war mit hohem Rang verbunden: praefectorios et aliarum dignitatum viros 
praecedit; auch it der Patricius frei von paternae potestatis nexibus |. Var. VI, 2. 

) Unter den Erlaſſen dieſer letztgenannten Gattung, iſt I, 38 von beſonderer Wichtigkeit, weil er für 
ſich allein ſchon den zwingenden Beweis liefert, daß gotiſches Privat-Recht im gotiſch-römiſchen Staat fortbeſtand. 
Die Entlaſſung eines jungen Goten aus der Vormundſchaft wird hier verfügt mit der Begründung: Gothis 
aetatem legitimam virtus facit, d. h. der wehrhaft gewordene Goten-Jüngling iſt eben damit mündig geworden. 


T0 


Nachtrag. 


I. Schirren wurde S. 8/9 nach Thorbecke angeführt und widerlegt. Wir tragen aus dem 
Original ſelbſt folgendes nach: Schirren kommt S. 65/70 auf die Varien zu ſprechen. Seine 
Hauptſätze lauten: 1) panegyricum Variarum argumentum fuiss e, satis apparet (S. 66): 
das iſt auch nach der eigenen Ausſage Caſſiodors in der praef. I. unzweifelhaft. 2) conqueritur, sibi non 
satis temporis concessum fuisse, quo opus edendum praepararet et ad ornandum amplius plura excerperet 
(S. 66); trotzdem: ornatusillerhetoricus — ubique in Var. epp.eminet (S. 67;e8 folgt dann 
ein Verzeichnis der gelehrten Abſchweifungen in den Barien, in welchem ſtatt III, 37 S. 67 unten: 47 zu ſetzen iſt): 
auch dies iſt unzweifelhaft. 3) Es wird ferner verwieſen auf die praef. zu lib. XI, in welcher 
Caſſiodor ſagt: man möge ſich nicht wundern, daß er während der geſchäftsvollen prätor. Präf. Zeit 
gehabt habe, pauca zu diktieren (nicht plura, wie es bei Schirren S. 68 unten heißt): er habe in 
den Geſchäften Unterſtützung durch Felix, einen ſehr gewandten Mann gehabt. Nun meint Schirren: 
„Itane ille, quod in libris 11. 12 ne ipsi vitio vertatur magnopere cavet, eo in libris reliquis 
nulla labe affici ratus fuerit?“ (S. 68) d. h. alſo der Vorwurf, daß er ſich den Geſchäften entzogen 
habe, umüber Elephanten, Bernſtein, Käſe (S. 69) u. andere Dinge ſeinen gelehrten Kram auszubreiten, ein Vor⸗ 
wurf, dem er — ſoweit er die Bücher 11. 12 betreffen konnte, durch den Hinweis auf die Hilfe des Felix be⸗ 
gegnete, mußte ihn mit dem gleichen Gewicht auch für die erſten Bücher treffen: „ergo — non pos. 
sumus non statuere, Cassiodorium documenta ab initio plana omnino ac nuda, antequam ederet, 
de industria exornasse ac denuo quasi refinxisse.“ Es wird zuviel geſchloſſen. Caſſiodor erklärt bezw. 
entſchuldigt ſeine litterariſche Beſchäftigung überhaupt während eines geſchäftsvollen öffentlichen 
Amtes, — hat er doch, während er die pr. pr. bekleidete, auch ſeinen liber de anima verfaßt 
(Thorbecke S. 47) —, von einer Entſchuldigung für eine von Schirren angenommene völlige Neu⸗ 
bearbeitung der Erlaſſe iſt nicht die Rede. Dagegen ſoll nicht geleugnet werden, daß ſich durch die 
angeführte Stelle der praef. zu lib. XI über Felix der S. 8. geltend gemachte Grund etwas ab⸗ 
ſchwächt. — 4) Zugegeben mag Schirren (S. 69) werden, daß die praef. I mit ihren Worten: „quod — 
potui reperire, bissena librorum ordinatione composui“ allein noch keinen entſcheidenden Grund 
gegen eine nachträgliche rhetoriſche Bearbeitung darbietet. 5) Daß Sch. aus der Formel ille et ille 
folgert, Caſſiodor habe bei der zweiten Bearbeitung für die Herausgabe die unvollſtändigen Abſchriften oder 
Notizblätter des Archivs aus dem Gedächtnis ergänzt, iſt oben ſchon erwähnt und beſprochen worden. — 

II. Der Behauptung (ob. S. 15), Theodorich habe nur zweimal ſein Heer nach Gallien 
geführt (508 und 523), ſteht eine Stelle bei Jahn, Geſch. der Burg. dc. entgegen, welcher 
Band II. S. 209 ff. beſ. 218/219 die Anſicht vertritt, dies ſei zum erſtenmal ſchon a. 500 der 
Fall geweſen. Theodorich habe in dem genannten Jahr „bei Gelegenheit der damaligen fränkiſchen 
Invaſion Burgundiens die Südprovence bis an die Durance beſetzt, dieſe Erwerbung aber nachgerade 
den Weſtgoten abgetreten.“ Dieſe Darſtellung ſtützt ſich 1) auf das Teilnehmerverzeichnis eines weſt⸗ 
gotischen Konzils von 506, welches die Biſchöfe von Arles und Avignon aufführt, während noch 499 
die Bischöfe von Arles und Marſeille an einem Religionsgeſpräch in Lyon ſich beteiligen; 2) auf 
Procop de bello Goth. I, 12 (bei Dindorf B. II S. 65/66), welcher ſchon vor dem Krieg zwiſchen 
Alarich und Chlodwig die Oſtgoten im Einverſtändnis mit den Franken burgundiſches Gebiet einziehen läßt. 
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501 herzuſchenken, was er 510 ſeinem Reich einverleibt? Vor allem aber 2 
daß Theodorich mit dem 500 ſchwer beraubten Gundobad ſpäteſtens ſchon a. 506 
redet wie III, 2 und dieſen als ſelbſtverſtändlichen Genoſſen gegen Chlodwig in 2 
Unbegründet iſt ferner Jahns Bemerkung zu Var. IV, 36 (II. Bd. S. 23 
Brief ſetze, meint Jahn, den Durchmarſch eines zweiten Aufgebots durch die bouche 
und dieſes habe der got. dux Mammo angeführt. Von dieſem Mammo wird nur 
im Jahr des Konſuls Importunus (509), während Arles noch belagert wurde, einen pfi int 
Burgundiſche gemacht habe. 0 II, S. 234/235 mit Anm. 1) | x 
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Erlaß des K. Miniſteriums des Kirchen- und Schulweſens, betreffend eine gemein⸗ 
ſame Bibliothekordnung der höheren Lehranſtalten des Landes. 

Beginn des neuen Schuljahrs. 

Stadtvikar Dr. Hieber übernimmt als Nachfolger des Studtbitars Schü; den 
Religionsunterricht an Kl. Wa. 

Den Elementarlehrern Rapp und Schöll werden 6 Stunden Schönſchreib ende ru 


an der Realanſtalt übertragen. 


' Weihnachtsferien. 


Dem Repetenten Eduard Hertlein wird der von ihm für den Monat Januar 
1888 nachgeſuchte Urlaub gewährt. Zu ſeinem Stellvertreter wird der Profeſſorats⸗ 
kandidat Friedrich Hertlein beſtellt. 

Für den durch Krankheit an der vollſtändigen Verſehung ſeines Amtes verhinderten 
Elementarlehrer Rapp übernehmen Elem.-Lehrer Wagner den Rechenunterricht 
an Kl. IVb des Gymnaſiums und Elem.-Lehrer Schöll zwei Schönſchreibſtunden 
an der Realanſtalt. 

Beſchluß der Stiftungskollegien betreffend freie Verköſtigung der Repetenten während 
der Ferien. ; 
Geburtsfeſt des Königs. Rede des Profeſſors Lang über „Zur Erinnerung an 
Robert Mayer“. 

Schriftliche Prüfung in allen Klaſſen. 

Zwiſchen 11 und 12 Uhr verkünden die Glocken von St. Kilian den Hingang 
des Kaiſers Wilhelm. 

Feier zu Ehren des verewigten Kaiſers im Feſtſaal mit Anſprache des Rektors. 


14 ff. Außerordentliche Reifeprüfung, geleitet von Oberſtudienrat Dr. von Dorn. 


16. 


22. 


29 — 


10. 
21. 


5. 
29 ff 
2. 


4. 


Das Begräbnis des Kaiſers wird mit einem Schulgottesdienſt im evang. Vereins⸗ 
haus begangen. 

Die K. Kultminiſterial- Abteilung fordert das Rektorat zur Vernehmung des 
Lehrerkonvents über den Entwurf einer neuen Ferienordnung auf. 


Oſterferien. 
Dem Repetenten Hertlein wird auf ſein Anſuchen ein einjähriger Urlaub erteilt. 


An feiner Statt wird Profeſſoratskandidat Neſtle zum Gymn.-Vikar und zumaligen 
. am Penſionat beſtellt. 

Verſammlung des Lehrervereins vom Unteren Neckar in Hall. 

„Klaſſenſpaziergänge. 

An die Stelle des zum Univerſitätsbibliothekar ernannten Repetenten Dr. Bohnenberger 
wird der Kandidat der Theologie Alfred Schmoller berufen. 

Stadtvikar Groß übernimmt als Nachfolger des Stadtvikars Dr. Hieber den 
Religionsunterricht an Kl. Va. : 


ai 


10 Das Begeiknis des aft wird a Se, allg einen Gott 


10 begangen. KEN 73 Er 8 
Far, 0 f. Schriftliche Sefepifung As ne RE an 
7 5 Ra 3; 5 nr a u 0 5 
15 A 7. Er Sommerferien. Me 


SRH B HT. Schriftliche Reifeprüfung Abilg. 1 8 W 
. BEER 5402 et Pfaff 1 als Racfolger des Vikare Biotmen 


Er f 5 „ ff. Mi ündliche Reiſepri üfung ai von Obersten Dr. v. Dorn. 0 8 
. 35 f. Beförderungsprüfung. 8 „ 
Be Sept. I Sedanfeier. 5 VVV 
C En Geburtsfeſt der Königin. F 
WERTE er ff. Offentliche Prüfungen. ee 
„ 20. Schlußhandlung. f a e . 
ee 
t 3 Derbirferien. 
BI NN. . 
„ 5 * 5 


: Sound Wetter Dr. . * . e 1 


Sunneſton. ei 


5 Dekan St art. 
a Vikar Groß. 
„„ Pfaff. 

Beier Eb erhardt. 


Dr. „ 9 . 
L 15 chler, x zugleich Vorſtand des | 


Penſionats. . 8 Oberreallehrer erst. EN 5 
En Hartmann. Re: 10 Lampe. 55 5 
Knapp. sh: - 
Lang, cles Bitter. Bine 55 8 1 1 1 5 
Mayſer. 955 en ar). Schmoller. 1 
N Bene Schauffler. ifsreienlere Rapp I a „ 
Er ei ne = = n Schön. m 55 N 
Bokel. Singlehrer Klemm. ; i 
u Feucht. 5 Schöll. 
N beben. Klemm. Schreiblehrer Breitling. 
wa Kern. Tott. 
e Maier. i Wagner. 


R räzeptor Bruder. 
8 5 53 Turnlehrer Hohenaker. 


10 Eßi 5 Y 
. 5 a a rn Oberpräzeptor Kern. 
a N . 85 5 5 8 
8 „ Hofmann. TI Präzeptor Bruder. 
f Roller ; 3 Elementarlehrer Tott. 155 = 
Mühlhäuſer. 7 Graveur Bauknecht. e 
Elemenkarſchule. 2 ud 
Elementarlehrer Bi ü 
n Rapp. 
Eu Schöll 
wel Tott. 8 
ER Wagner. Be 
I: 2 


Famulus Reuſchle. . 


Elementarfinle 


= „ Klaſſe 1a un b. Klaſenlehrer Söll, ‚Banner. 


1 25 
i Ach er. Fibel für die evang. Volksſchulen Württembergs. i N ER \ 
Leſebuch für die evang. Volksſchulen Württembergs J. 
Spruch und n zum N in n ben an Shen d des aun wi 5 
! S ächer. ee ns 1 8 Be ha n d delt, 2 
Religion) Klaſſenlehrer. 2 An ausgewählte Geſchichten aus dem Alten Testa n 
F | | = Kurze Gebete aus dem e des Spruchbuc 
Deutſch N — 14 Leſen. Fibe 
4 Einübung des Normalalshabets beutf bel Kl 
Schrift) und Rechtſchreiben (Abs hreiben),) 
1 a | Sprechen in N an 
Rechnen — 4 


Klaſſe IIa, b und e. ne h Rap p, 1 


Lehrbücher. Fibel. 

2 : Ledſebuch für die evang. Volksschulen Württembergs 1. 
Sprud- und Liederbuch. 
Bacmeiſter bibliſche Geſchichte. 


Fächer. Lehrer. Fund Behandelt. 
Religion“) | Klaſſenlehrer. 3 23 ausgewählte Geſchichten aus dem Neuen Teſtament. 
{ 785 N Sprüche und Lieder nach Vorſchrift. TE 
Deutſch 5 dee Rechtſchreiben (Diktiertſchreiben) mit 
a gramm. Übungen, Sprechen in Sätzen, 1 
. Erzählen, Vortrag kleiner Gedichte. u. 51-Schl 
Schönſchreiben — 5) Einübung des Normalalphabets (deutſche und auf 
ü Schrift). 
Rechnen 1 5 Wiederholung der Aufgabe von Klaſſe I an 975 
g Zahlen über 100 hinaus. Multiplizieren: mündli 
kleines Einmaleins, ſchriftlich bis zu 3 Stellen. 


9 Der katholiſche Religionsunterricht an der Elementarſchule wurde von Vikar Bihlmey Ex boite! v 
Bilar Pfaff in 1 Stunde nach dem e 1 von Mey erteilt. { 


EURE ER RR Be: Mr Sc 


Gymmafium. | 
‚TNlaſſe La. Klaſſenlehrer Mühlhäu fe. i 
72 Klaſſe Ib. e Roller. | | 
Lehrbücher. Spruchbuch 
Bacmeiſter bibliſche Geſchichte. 
Deutſches Leſebuch für die Latein- und Realſchulen Württembergs J. Neueſte Auflage. 


5 Hermann⸗Weckherlin lat. Schulgrammatik. Neueſte Auflage. 5 
Dürr Vokabularium. Neueſte Auflage. \ 5 


{ Ba. Wochen 
er. Nehrer. 0 Behandelt. | 
Religion“) Klaſſenlehrer. 2 Altteſtamentliche Geſchichte. Vorgeſchriebene Sprüche 
Fr Mer + 5 und Lieder. 
Deutſch — winters 5 Leſebuch Poet. Tl n. 1—31, Prof. u. 49—90. Recht- 


ſommers 4 g 5 
8 ſchreiben mit grammat. Ubungen. Sprechen in Se e 
’ Erzählen, Vortrag kleiner Gedichte. 
Latein — 12 Formenlehre. Anfangsgründe, Deklination und regel— 
mäßige Konjugation Herm.⸗Weckh. 8 1— 51. 55—62. 
70. — Satzlehre. Anfangsgründe, der einfache Satz 
H.⸗W. S 76 bis 89 (Expoſition) und Aufg. 1— 43 
(Komp). — Einübung des zugehörigen Wörterſchatzes 
aus Dürr. Alle 14 Tage le wöchentliche 
} Hausarbeit. 
Rechnen — N 4 Wiederholung und Erweiterung der Aufgabe von Elem. 
72 Schule Kl. II, großes Einmaleins bis 15, Multi⸗ 
plizieren mit mehr als 3 Stellen, Dividieren (einfach 


an 1 benannte Zahlen). Alle 14 Tage ſchriftl. Klaſſenarbeit. 
Unterricht a a Beſchreibung von Pflanzen und Tieren im Anſchluß 
an das Leſebuch mit Spaziergängen. 
Schönſchreiben — 2 Deutſche und lateiniſche Schrift. Probeſchriften. 


Klaſſe IIa. Klaſſenlehrer Zluhan. 
Klaſſe II b. n Hofmann. 
Lehrbücher. Spruchbuch. 5 

Bacmeiſter bibliſche Geſchichte. | 

Deutsches Leſebuch für die Latein- und Realſchulen Württembergs J. Neueſte Auflage. 

Regeln und Wörterverzeichnis für die deutſche Rechtſchreibung zum Gebrauch in den württembergiſchen 
Schulen im Dezember 1883 amtlich feſtgeſtellt. f 

Hermann⸗Weckherlin lat. Schulgrammatik. Neueſte Auflage. 4 

Dürr Vokabularium. Neueſte Auflage. 

Weeber und Krauß Liederſammlung für die Schule 1 und 2. N 

Geſangbuch für die evang. Kirche in Württemberg. 5 „„ Rhede 

Henzler Schulkarte von Württemberg.“ „ e e 

Streich kurzgefaßte Geographie von Württemberg. a a % ee 3 N 


0 Der katholische Religionsunterricht an Klaſſe! und II des 55 0 is ber Neglanſtalt wurde von 
Vikar Bihlmeyer, ſpäter von Vikar Pfaff in 2 Stunden nach dem Lehrbuch von Mey erteilt bibliſche 
Geſchichte des neuen Teſtaments). 


Fächer. | Een 


Wochen 


| ſtunden. N * = 
Religion Klaſſenlehrer. 2 Neiteſtantenzliche Geſchchte. Baron 
| | und Lieder. EG 
Deutſch 8 winters 2 Leſebuch Poet. Tln. 30 ff., Pros. n. 86 f 8 
N N a ſchreiben mit gramm. Übungen. Sprechen i i 
Erzählen, Vortrag kleiner Gedichte. 5 
Latein — 4. 719 Formenlehre. Wiederholung der Deklinationen 
f der regelmäßigen Konjugationen, Einübung d 
| regelmäßigen Verba und Schluß der Forme 
Herm.⸗Weckh. S 52— 75 mit Auslaſſungen. — Satz 
lehre. Zuſammengeſ. Satz, Kaſuslehre H. W. 8 90 
bis 151 und Aufgabe 44— 102. — Einübung des 
zugehörigen Wörterſchatzes aus Dürr. — Alle 14 
Tage Klaſſenarbeit, wöchentliche Hausarbeit. 
Rechnen — 4 Viederholung des kleinen, Vollendung des großen Ein⸗ 
maleins. Wiederholung der 4 Grundrechnungsarten 
an einfach und mehrfach benannten Zahlen. Alle 
14 Tage ſchriftliche Klaſſenarbeit. RR 
Geographie — winters 2) Grundlehren. Heilbronn-Württemberg. 
. 5 5 fun Beſchreibung von Pflanzen und Tieren im Anſchluß 
Unterricht f an das Leſebuch mit Spaziergängen. N. 
Schönſchreiben Tott. 2 Deutſche und lateiniſche Schrift, arabiſche und 11 
Wagner. Ziffern, Probeſchriften. — 
Singen (fürau.b Schöll. 1 Grundlehren und Vorübungen. 20 Kirchenlieder und 
gemeinſam) 12 Volkslieder, einſtimmig. 7 
Klaſſe IIILa. Klaſſenlehrer Präzeptor Bruder. 
! Klaſſe IIIb. Klaſſenlehrer Präzeptor Eßich. 
Lehrbücher. Bacmeiſter bibliſche Geſchichte 


Geſangbuch. 


Spruchbuch. 

Leſebuch für die Latein- und Realſchulen Württembergs II. 

Regeln und Wörterverzeichnis für die deutſche Rechtſchreibung. 
Hermann-Weckherlin lat. Schulgrammatik. 

Dürr Vokabularium. x 
Cornelius Nepos. 2 

Stockmayer Aufgaben für den Rechenunterricht Bändchen 1 und 2. 

Daniel Leitfaden für den Unterricht in der Geographie. 

Müller Leitfaden für den Unterricht in der Geſchichte. 

Diercke und Gäbler Schulatlas. 

Kiepert-Wolf hiſtor. Schulatlas. 

Zeittafeln für den Unterricht in der Geſchichte an den unteren Gelehrten- und Rentfhulen. 
Weeber und Krauß Liederſammlung für die Schule 1 und 2. 
Vierſtimmige Choralmelodien. 5 


Religion‘) g 


Deutſch 


Latein 


Rechnen 


Geographie 
Geſchichte 


e En le Rn 


Klaſſ enlehrer. | 


Schöll, Eßich. 


Klaſſenlehrer. 


Schönſchreiben Breitling. 


Singenlfürau. b Schöll. 
gemeinſam) 
Turnen winters Hohenaker 


Lehrbücher. 


ſommers 
Bruder, Tott. 


Wochen⸗ 
ſtunden. 


Behandelt. 


5 5 


12 


winters 2 
ſommers 3 


A. und N N Geſchichte. Vorgeſchriebene Sprüche 
und Lieder. 

Leſebuch Poet. Tl n. 121—127. 130—132, 135 f. 
140 f. 143—145. 150 —153. Proſ. Tl n. 157 
bis 176. Rechtſchreiben. Übungen im Vortrag. 

Formenlehre. Wiederholung, insbeſondere der unregel— 
mäßigen Flexionsformen H.-W. § 46 — 49. 51. 
67 69. 71. — Satzlehre. Tempus⸗ und Modus⸗ 
lehre H.-W. 8 152 — 187 (Expoſ.) und n. 103 —141 
(Kompoſ.) nebſt Wiederholung der Kaſuslehre und 
Einübung der geſamten Satzlehre an den zuſammen— 
hängenden Stücken der Grammatik. S. 396 ff. — 
Expoſition H. W. S. 270 ff. Nepos 1—3. 5—9. 
15 f. Alle 14 Tage Klaſſenarbeit, wöchentliche Haus⸗ 
arbeit. 

Wiederholung der Aufgabe von Klaſſe II, insbeſondere 
des kleinen und großen Einmaleins. Dezimalbrüche. 
Vorbereitung der gemeinen Bruchrechnung. Stock— 
mayer I. II Gruppe 1— 20. Alle 14 Tage ſchrift⸗ 
liche Klaſſenarbeit. 

Länder am Mittelmeer in alter und neuer Zeit nach 
Daniel 8 42—49. 58. 76— 79. 

Vorgriechiſche Geſchichte, griechiſche bis zum Schluß 
des peloponn. Kriegs. Müller bis § 21. 

Wiederholung der Aufgabe von Klaſſe II, kleines und 
großes griechiſches Alphabet. Vierteljährige Probe— 
ſchriften. 

Wiederholung und Erweiterung der Grundlehren und 
Vorübungen. 18 Kirchenlieder und 15 Volkslieder, 
einſtimmig.— 

Ordnungsübungen, Stellungen, Wendungen; Marſch— 
vorübungen, Sprung, Lauf, Turnſpiel, Handeln. 


A. Humaniſtiſche Klaſſen. 
Klaſſe IVa. 
Bibel nach Luthers Überſetzung in großem Druck. 


Spruchbuch. 


Klaſſenlehrer Klemm. 


Deutſches Leſebuch für die Latein- und Realſchulen Württembergs II. 
Regeln und Wörterverzeichnis für die Rechtſchreibung. 


Ellendt-Seyffert lat. Grammatik. 


Neueſte Auflage. 


Holzer Übungsſtücke zum Überſetzen aus dem Deutſchen in das Lateiniſche Abtlg 1. Neueſte Auflage. 


Der katholiſche eee e an Klaſſe III — VI. wurde von Dekan Stärk in zwei Wochenſtunden 


nach dem Dibzeſan-Katechismus von 


Schuſter (Sittenlehre) gegeben. 


Lehrbü cher. 5 i st ſte 
4 Deutſch⸗lateiniſches Lexikorn. 
Koch griechiſche Schulgrammatik. Neueſte Auflage. 19 
Gaupp⸗Holzer Materialien zur Einübung der griech. n pe 
Stockmayer Aufgaben für den Rechenunterricht Bändchen 2. BR: 
Müller Leitfaden für den Unterricht in der Geſchichte. 25 3 25 7 
Zeittafeln für den Unterricht in der Geschichte an den unteren bach w. 
Kiepert⸗Wolf hiſtor. Schulatlas. j 
Daniel Leitfaden für den Unterricht in der eee, 


Weeber und Krauß Liederſammlung für die Schule 3. 5. 


75 


Diercke und Gäbler oder Liechtenſtern und Lange Schulatlas. 


Vierſtimmige Choralmelodien. 
Posen für die evang. Kirche in Württemberg 


3 N Wochen] . a N 
Fächer. N ſtunden 785 Behandelt. 
Religion Feucht. a ee Vibelabſchnitte WR  Sifteriige St i 
; 92 Vorgeſchriebene Sprüche und Lieder. Katecism 
Deutſch — 2 Leqſebuch Poet. Tl n. 128 186) Prof. 177 fl. © 
ER un 5% . N übungen, alle 4 Wochen ein Aufſatz an Stelle 
8 lat. Hausarbeit. Übungen im Vortrag. 
Latein Klaſſenlehrer. 11 Grammatik. Wiederholung der Formenlehre und der 
x Eck ns Kaſus⸗ und Tempuslehre nach Ellendt-Seyffert. 2 Std- 
f . L Kompoſition Holzer 1—100. Alle 14 Tage 
r Klaſſenarbeit, wöchentl. Hausarbeit. 4 Std. — 
Lhomond n. 1—60. 5 Std. 5 
Griechiſch Er 6 Formenlehre bis zum regelmäßigen Verbum. Wöchent⸗ 5 
liche Klaſſen⸗ oder Hausarbeit. 
Rechnen * 3 Wiederholung Be Aufgabe von Klaſſe III. Gemeine 
f Brüche. Schlußrechnung. Stockm. II. Gruppe 1—61. 
a Alle 14 Tage ſchriftliche Klaſſenarbeit. 
KR: . 5 A Afrika, Amerika, Auſtralien. D 36—7 . 
Geographie | | ſien, Afrika, „ Auſtralien. an. 8 0 
1 it: 3 En . 
| Griechische Geſchichte Schluß, römiſche bis zu Kan ae 
Heſchine h ſchen Kriegen (mit alter Geographie). a a 
Zeichnen ſfreiwill. Stahl. 3 Freihandzeichnen. Ornamente nach Herdtle und due 
mit Va und Va) und Kolb. g 
Schönſchreiben Breitling. 1 Deutſche, lateiniſche, griechiſche Schrift. 
Singen (für au. b Schöll. 1 15 Kirchenlieder und 10 Volkslieder, letztere sweiftimmig 
Bau), winters 2 x 
Turnen Bauknecht. ſommers Stabübungen, Lagen, Schritte, Marſchübungen, letter N 
N Wurf, Wage ne Wettlauf, Turaff 


alaſe va. Safenlher Bote Bokel. 


Spruchbuch 


Deutſches Leſebuch ie die Latein- und d Realſchulen Württembergs III. 
Regeln und Wörterverzeichnis für die deutſche Rechtſchreibung ze. 
Ellendt⸗Seyffert lat. Grammatik. Neueſte Auflage. 


Holzers Übungsſtücke zum Überſetzen aus dem Deutſchen in das Lateiniſ 0 Abtlg. 1. Neueſte Auflage 


Lhomond urbis Romae viri illustres Cornelius nepos. 
Caesar B. G. 

Gaupp lat. Anthologie 

Deutſch-lateiniſches Lexikon. 

Koch griech. Schulgrammatik. Neueſte Auflage. 
Gaupp⸗Holzer Materialien zur Einübung der griechiſchen Grammatik. 
Schmid Vorübungen zur Einleitung in die griech. Syntax. 
Mezger-Schmid griech. Chreſtomathie. 

Plötz Elementargrammatik der franz. Sprache. Neueſte Auflage. 


Stockmayer Aufgaben für den Rechenunterricht Bändchen 2 und 3. . 
Müller Leitfaden für den Unterricht in der Geſchichte. a 85 
Zeittafeln für den Unterricht in der Geſchichte ꝛc. a 
Kiepert-Wolf hiſtor. Schulatlas. 
Daniel Leitfaden für den Unterricht in der Geographie. 
Diercke und Gäbler oder Liechtenſtern und Lange Schulatlas. 
Weeber und Kraus Liederſammlung für die Schule 3 und 5 
Vierſtimmige Choralmelodien. 
Geſangbuch für die evang. Kirche in Württemberg. 


Wochen: 


Fächer. Lehrer. ſtunden. Behandelt. 
Religion Stadtv. Dr. Hieber, 2 Vorgeſchriebene Bibelabſchnitte. N. T. hiſtor. Stücke 
ſpäter aus dem Evang. Sorgeichriebene Sprüche und 
Stadtvikar Groß. Lieder. Katechismus. 
Deutſch Klaſſenlehrer. 2 Leſebuch Poet. Tl. n. 196 — 216. Proſ. u. 241 — 265 
Stilübungen, alle 4 Wochen ein Aufſatz an Stelle 
N der lat. Hausarbeit. Übungen im Vortrag. 
5 Latein — 11 Grammatik. Wiederholung der Moduslehre nach Ellendt⸗ 
+ 5 Seyffert. 2 Std. 
Kompoſition. Holzer n. 100—200 in Auswahl. Alle 
14 Tage Klaſſenarbeit; wöchentl. Hausarbeit 3 Std. 
Caes. B. G. I. VI 9-29. IV. V 1 23. Winters 
6, ſommers 5 Std. 8 
Anfänge der Verslehre, Gaupp Anthol. n. 1— 50, 
ſommers 1 Std. 
Griechiſch — 6 Formenlehre Schluß. Wöchentlich Klaſſen-oder Haus⸗ 
| arbeit. 
Franzöſiſch — 3 Vorübungen. Plötz Left. 1— 112. Alle 14 Tage 
Klaſſen⸗ oder Hausarbeit. 
Rechnen Maier. 3 Wiederholung der e und gemeinen Brüche und 
der Schlußrechnung. Verhältnisrechnung. Stockm. 
II Gruppe 62 — 71, III Gruppe 1— 16. Alle 14 
Tage ſchriftliche Klaſſenarbeit. l f 


a 


| e > 
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5 Geographie! | a Dan. 8 „ 
Geſchichte e Nömiſche Geſchichte, n 
Zeichnenlfreiwill⸗ Sh!!! Wie in IVa. . 
mit IVa und VIa) / ER! BERN re a x 
Schönſchreiben Breitling U RE Wir m: I en 
Singen (gem. mit Klem. 1 Choräle und Volksleder, zum zit ch 
VVV ER 
e 25 Hohenaker. | ſemmers Widerholung 3 85 Erweiterung be ufgabe 
Klaſſe VIa. aasee Profeſſor Scaufiter © 
Lehrbücher. Bibel nach Luthers Überſetzung in großem Druck. 


Deutſches Leſebuch für die Latein- und Realſchulen Württembergs III mit 1 
Regeln und Wörterverzeichnis für die deutſche Rechtſchreibung ze. 

Ellendt-Seuffert lat. Grammatik. Neueſte Auflage. 

Jordan ausgewählte Stücke aus Cicero. 

Gryſar Ovidii carmina selecta. 

Haug⸗Röſch Übungsbuch zum Überſetzen aus dem Deutſchen ins Lateiniſche Abteilung T. 
Lateiniſch-deutſches und deutſch-lateiniſches Lexikon. 

Koch griechiſche Schulgrammatik. Neueſte Auflage. 

Mezger-Schmid griech. Chreſtomathie. 

Gaupp⸗Holzer Materialien zur Einübung der griechiſchen Grammatik. 
Deutſch⸗griechiſches Wörterbuch. Be 
Plötz Syntax und Formenlehre der neufranzöſiſchen Sprache auf Grund des Lake ER 
Plötz franzöſiſche Chreſtomathie. N 
Deutſch-franzöſiſches und franzöſiſch-deutſches Wörterbuch, womöglich von Plötz. 
Stockmayer Aufgaben für den Rechenunterricht. Bändchen 3. 

Daniel Leitfaden für den Unterricht in der Geographie. ae 
Diercke und Gäbler oder Liechtenſtern und Lange Schulatlas. A „ 
Müller Leitfaden für den Unterricht in der Geſchichte. PR 
Zeittafeln für den Unterricht in der Geschichte ꝛc. 

Kiepert-Wolf hiſtor. Schulatlas. 

Weeber-Krauß Liederſammlung für die Schule 3 und 5. 

Vierſtimmige Choralmelodien zu dem Geſangbuch für die evang. Kirche in Württemberg. 
Geſangbuch für die evang. Kirche in Württemberg. 


5 Fäch er. 


Religion 
Deutſch 


Wochen— a 5 N 
Lehrer. a Behandelt. 
Klaſſenlehrer. 2 | Borgefhriebene Bibel⸗Abſchnitte A. u. N. T. Lehrſtück 
— 2 Leſebuch Poet. Teil n. 266 ff., Proſ. n. 216 ff. Stil 


übungen, alle 4 Wochen ein Aufſatz an Stelle der 
lat. 5 Übungen im Vortrag. 1 


wochen⸗ a 
ſtunden. 


Behandelt. 


| Griechiſch 


Franzöſiſch 


Rechnen 


| Geographie, 


Geſchichte 


Zeichnenffreiwill. 


mit Kl. IVa u. Va) 


Singen (gem. mit 
VIb) 

Turnen (gem. 
mit VIb)- 


Lehrbücher.“ 


Klaſſ enlehrer. . 


Maier. 


Bruder. 
Stahl. 
Klemm. 


Hohenaker. 


11 


1 


winters 2 
ſommers 3 


Tempus⸗ und Moduslehre mit Wiederholung der Formen⸗ 


Grammatik. Wiederholung der geſamten Kaſus- und 

Satzlehre nach Ellendt-Seyffert. 2 Std. „ 

Komp. Haug-Röſch in Auswahl, alle 14 Tage Klaſſen⸗ 
arbeit, wöchentl. Hausarbeit. 4 Std. ER 

Cicero von Jordan. 4. Std. Ovid von Gryſar in 
Auswahl nebſt metr. Übungen. 1 Std. 


Materialien im Anſchluß an Gram⸗ 
8 Std. Chreſt. 


und Kaſuslehre. 
matik. Proloko oder Hebdomadar. 
S. 63—107. 3 Std. 

Plötz Syntax und Formenlehre Lekt. 1 bis gegen Schluß. 
Alle 14 Tage Proloko oder „ Plötz 
Chreſt. S. 1— 25. | 

Wiederholung der Dezimal- und gemeinen Brüche. 

Bürgerliche Rechnungsarten. Stockmayer III. Alle 
14 Tage ſchriftliche Klaſſenarbeit. 5 

[Deutſchland. Daniel $ 85—103. 

[Deutſche Geſchichte von Karl M, bis 1871. 

Freihandzeichnen. Umriſſe von Ornamenten nach Herdtle 
und Kolb. Elemente des perſpektiviſch. Zeichnens. 

Wie in Va. 

Vorgerücktere Geräte-Vorübungen. 


Marſchformen, 
Ringen. i 


Klaſſe VILa. Klaſſenlehrer Profeſſor Mayſer— 


Dreher die katholiſche Sittenlehre. 


Goethe Hermann und Dorothea. | 


Schiller Gedichte. 
Uhland Gedichte. 


Livius 
Vergil. } 
Nägelsbach Übungen des lat. Stils I 


N 


Bibel nach Luthers Überſetzung in großem Druck. 


| In großem Druck. 


Ellendt-Seuffert lateiniſche Grammatik. Neueſte Auflage. 
Lateiniſch-deutſches und deutjch- lateiniſches Lexikon. 

Plötz franzöſiſche Chreſtomathie. 
Plötz Übungen zur Erlernung der franzöſiſchen Syntax. 

Plötz Syntax und Formenlehre der neufranzöſiſchen Sprache. 
Franz.⸗deutſches und deutſch-franz. Lexikon, womöglich von Plötz. 
Xenophon Hellenika Textausgabe. 


Homer. 


Koch griechiſche Schulgrammatik. Neueſte Auflage. 
Griechiſch-deutſches und deutſch-griechiſches Lexikon. 


Geſenius hebr. Grammatik und Kautzſch hebr. Übungsbuch. 
Bardey method. geordnete Aufgabenſammlung. 


6* 


5 e rb benden "ende Lehrbuch der 2 7 1 Gronett 


Pütz Lehrbuch der e Erdl 


De Barh Botan.. 8 N Pb}: 


Diercke und Gäbler oder Sachen und bee „ Säule. 5 


Geikie Geologie. 
Egelhaaf Grundzüge der Geſchichte I.“ 


Zeittafeln für den Unterricht in der Gogh in den oberen sten! de 


A Württembergs. 
Kiepert-Wolf Hiſtor. Schulatlas. u 2 Rue 
55 Regeln und Wörterverzeichnis für die deutſche ae 2c 
Fächer. | Re e Behandelt 
Religion“) Bohnenberger, ar 27 e A. N Geleſen 15 u. 2 B. W S 5 
i ſpäter Schmoller.! aus Sam. u. Kg., Amos, Jeſaja, Jerei Hiob 
5 und Pſalmen. f 
Deutſch Bohnenberger, 2 Epos und Lyrik. Hermann und Dorothea, Ball 
f ſpäter Schmoller. Romanzen, lyriſche Gedichte von Schiller und Uhle 
a in Auswahl, Schiller'ſche Proſa. Stilübunge n, 
| 4 Wochen ein Aufſatz an Stelle der lat. Hausar 
Übungen im Vortrag. “= 
Latein Klaſſenlehrer. 8 Livius I. Vergil I. II. IV. mit profobiichen 
: metr. Übungen. 6 Std. r 
Stilübungen, wöchentl. Hausarbeit (alle 4 Woche 
5 ö eee Nägelsbach 1,15 ff. 2 Std. 
Griechiſch Klaſſenlehrer, 6 Winters Schnitzer Anab. 4 Stdn. Wiederholung der 
Preſſel. Gramm. mit ſchriftl. Übungen, wöchtl. eine Klaſſen 
/ oder Hausarbeit. 2 Stdn. Mahſer. 
Sommers Odyſſee 1—6 mit proſod. und metr. Übungen 
4 Std. Preſſel. Gramm. wie winters 2 Std. Mayſer. 
Hebräiſch Hertlein, ſpäter 3 Formenlehre Kautzſch 8 1— 69. Alle 14 Tage eine 
5 Neſtle. ſchriftl. Haus- oder Klaſſenarbeit. 5 
Franzöſiſch Ruoß. 3 Plötz Synt. III. Plötz Chreſt. 1—111 mit Aus 
a wahl, VIII 10 Fabeln (4 ausw. gelernt). 
5 Plötz Übungen I-III mit Auswahl. Alle 8 Aa 
a ſchriftl. Klaſſen- oder Hausarbeit. 6 
Mathematik Stockmayer. 4 Allgemeine Arithmetik Bardey I-X. XX. Alle, 4 
Tage ſchriftliche Klaſſen- oder Hausarbeit, 2 Std 
. Geometrie Spieker I—IV. Alle 14 Tage ſchriftliche 
5 x Klaſſen⸗ oder Hausarbeit. 2 Std. 
Naturgeſchichte Lang. 2 e in Botanik und Mineralogie mit Versuchen. 
(i. Sommerhalbj.) Be 
Geographie Lang. 2 Vergleichende Erdbeſchreibung Pütz S. ie 95. 
(im Winterhalbj.) . 
Geſchichte Klaſſenlehrer. 2 Orientaliſche, griechiſche, römiſche bis zum SN 
Er | ausgleich. 
Zeichnen freiwill. Eberhardt. 2 Ornamente, Köpfe nach Vorlagen, Körperteile nad 
mit VII p) e Modellen, Landſchaften nach Herdtle, Julien, Calam 
Turnen Hohenaker. 2 Geräteturnen, Vorübungen zum Gewehrfechten. Zei 
N weiſe im Winter Schlittſ 1 im San 
Schwimmen. 


der fatholiſche Religionsunterricht am O.-G. wurde von 3 Stärk in 1 1 Wochenſtunde und = 
Lehrbuch von Dreher (allgemeine Glaubenslehre) gegeben. 


Uhlands Dramen. RER Re 5 
Schillers Sramenı we. 185 In 1 dau e e 
Leſſings Minna von Barnhelm. a 2 en 


eher die lach Olstheukehre ae ü N 1 . BEN, * N EN 


Slaalluſt. 


Livius . Fi 505 . f 5 Base Ja ” = A N 
Vergil, f „ 25 
Lat. deutſches und Hel lat. Lexikon. 
Ekllendt⸗Seyffert lateiniſche Grammatik. 
Homer. 


Koch griechiſche Schulgrammatil. SS | 1 8 N 


Griech.-deutſches und deutſch-griech. Lexikon. 
Plbtz franzöſ. Chreſtomathie. 


Nägelsbach Übungen des lat. Stils II. | a 
Schnitzer chrestomathia Herodotea. . | 2 1 
Plutarch Beacchen 

Rieckher Themata zur griechiſchen Komposition. 80 IE 33 e 
Plbtz Syntax und Formenlehre der franzöſ. Sprache. 

Plötz Übungen zur Erlernung der franzöſ. Sprache. 


Franzöſ.⸗deutſches und deutſch-franzöſ. Lexikon, womöglich von Plbtz. 
Hebräiſche Bibel. 


Geſenius hebr. Grammatik. 


Hebr.⸗deutſches Lexikon. 

Kapff⸗Ableiter hebr. Vokabularium. 
Zeittafeln ꝛc. 

Kiepert-Wolf hiſtor. Schulatlas. 

Egelhaaf Grundzüge der Geſchichte I und II. 


Pütz Lehrbuch der vergleichenden Erdbeſchreibung. 


Diercke und Gäbler oder Liechtenſtern und Lange Schulatlas. 
Bardey meth. geordnete Aufgabenſammlung. 

Spieker Lehrbuch der ebenen Geometrie. 

Regeln und Wörterverzeichnis für die deutſche Rechtſchreibung ꝛc. 


Latein 


Fächer. - Kehrer. SE Behandelt. 
Religion Lechler. 2 Bibelkunde, N. T. Geleſen im Original Matthäus, 
Stücke aus Ev. Joh. u. Apoſtelgeſchichte, 1. Corinther⸗ 
| brief, Römerbrief, Philipperbrief. 1 
Deutſch Klaſſenlehrer. 2 Drama. Uhlands Ernſt und Ludwig, Leſſings Minna, 


Schillers Tell, Wallenſtein, Maria Stuart. 


Stilübungen, alle 4 Wochen ein Aufſatz an Stelle der 
lat. Hausarbeit. 


Übungen im Vortrag. 

3 — BB Vergils Aen. VI—XI mit Auswahl. Salluft, 
Catilina. Cicero in Cat. 1 — IV. Liv. VII — IX 
mit Auswahl 6 Std. 7 

Stilübungen. Wöchentl. Hausarbeit (alle 4 Wochen En 
Klaſſenarbeit), Nägelsbach II, ı ff. 2 Std. 


Ba 4 Std. Lechler, 3 * 
8 Fe I XXIV mit Ae Me 

Hebräiſch Hertleinn , Formenlehre Kautzſch Schluß. Gen. 

. ſpäter Neſtlte. wahl. Alle 14 Tage eine Schr 


| n a f Klassenarbeit a Ra t 
Franzöſiſch Ruoß. Eh 


N Alle sag ierif 


* 


i 2 8 oder Hausarbeit. f 
Mathematik Stockmayer. 4 Algebra Bardey XI - XIV. XX. XXII 
8 N f Schriftliche Arbeiten wie in VIIa. 
| wie in VIIIa. 2 Sid. f 
Naturgeſchichte Lang. a Einleitung in Anthropologie und 80 
(im Winterhalbj.) f 5 . 
Geographie Lang. 2 Pütz S. 315-349, nebſt einer Überficht 1 
(i.. Sommerhalbj.) gebräuchlichen Karten-Darſtellungen. 7 
N ei Lechler. 2 Römiſche vom Ständeausgleich bis zum Ende des weſt⸗ 
römiſchen Reichs. Mittelalterliche bis 800. 1925 

Zeichnenſfreiwill Eberhardt. 2 S. VIIa. 
1 mit VII b) „ 
ER | Turnen Hohenaker. 2 Milit. Marſchformen, Gewehrfechten, Gewehrgriffe. Ze - 
N 93 * weiſe i. Winter Schlittſchuhl, i. Sommer Schwimmen. 
3 9 N : 5 Bi | Klaſſe IX. Klaſſenlehrer Profeſſor Dr. Dürr. 
5 8 \ | Lebrbucher Bibel nach Luthers Überſetzung in großem Druck. 
. \ Dreher die kath. Glaubenslehre. 
* GBriech N. T. 
2 . 8 Nibelungen und Kudrunlieder her. von Mönnich. 
4 nn Egelhaaf Grundzüge der deutſchen Litteraturgeſchichte. 
N N Tacitus. 
e Horaz. 


Ciceros orationes selectae. f 
Nägelsbach Übungen des lat. Stils II. 
Ellendt-Seyffert lateiniſche Grammatik. 
Lat.⸗deutſches und deutſch-lat. Lexikon. a 
Homer. 
Platon Apologie und Kriton. 

RP Demoſthenes Staats-Reden. 

Koch griechiſche Schulgrammatik. 
ra Rieckher Themata zur griechiſchen Kompoſition. 


les 235 ee blen won von blos 
ampagne de 1806 — 1807. f 


3 Hebr.- -dentfehes Lerlkon. N . 5 e 
Kapff⸗ Ableiter hebr. Vokabularium. . ff. 2 
Egelhaaf „ der Geſchichte I. 15 IT 9 5 ee 
Zeittafeln . 
Kiepert⸗Wolf for: Schulatlas. 


Bardey Aufgabenſammlung. | . . 8 8 n 
Spieker Lehrbuch der ebenen Geometrie. 1 
Kambly Trigonometrie. a 2 PS: A N ER 
- L2ogarithmen-Tafeln von Gauß. 085 g | EIER ae 
Krebs Schulphyſik. | e 
Regeln und e für die deutsche Dechtichreibung 2c. e 
N 3 N W : 63 DT 
acer...“ 5 18 Behandelt. es 8 
Religion Bohnenberger, 2 „Kirchengeſchichte. , 1 
ſpäter Schmoller. N 1 
Deutſch | Lechler. 2 Nibelungen nebſt Überſicht der deutſchen Litterat. bis 1624. 


Stilübungen, alle 4 Wochen ein Aufſatz an Stelle der 
lat. Hausarbeit. 
Übungen im Vortrag. 
Latein Röſch 8 Tac. Hist. I—II mit Auswahl. Cicero in Verr. IV. | 
| Horaz Oden und Epoden. 6 Std. f N 
Stilübungen, wöchentl. Hausarbeit (alle 4 Wochen 
Klaſſenarbeit), Nägelsbach II zweite Hälfte. 2 Std. 


Griechiſch Dürr, Preſſel. 6 Platon Apologie und Kriton. Demoſth. olynth. 
5 Ber Reden, Phil. J f. Stilübungen, alle 14 Tage eine 

Be Schriftliche Übung als Klaſſen- oder ee 9 
3 70 Themata II, 201 ff. 4 Std. Dürr. e 
EN 1 f Ilias I—IV. VI. IX. X mit Auswahl, Altertümer 8 
N, 2 Std. Preſſel. 

Hebraiſch(gem. Mapjer. 3 1 Sam. 1-10, 17. 13 f. 27—31. 2 Sam. aa 

. it Kl X) \ Jeſaj. 1—12. 24—27. 40 f. 49—53. 60 66. 


Bi. 120 ff. Alle 14 Tage eine ſchriftliche Über⸗ 

ſetzung ins Deutſche nebſt Diktaten aus den u 

und Propheten. i 
Franzöſiſch Dürr. 2 Lanfrey Campagne de 1806-1807 c. 1—3. Racine 5 
Eſther. Plötz Übungen S. 118 ff. unter Beiziehung der 
Grammatik. Alle 14 Tage ſchriftliche Klaſſen n: 
oder Hausarbeit. 5 VVV 


“ 
u 
2 


Mathematit Stounaher. 


| Acgebre Bardey XXV. 
beiten wie in VIIa. 2 75 
Geometrie Spieker IX XIII 1 
Kambly Clementarmathematit | 
beiten wie in VIIa. 2 Std. 


Phyſik Lang. 2 Geſetze des Gleichgewichts und der! 
N 5 feſten, flüſſigen und Uufeförmige 
Geographie Stockmayer. winters 2 Mathematiſche. e 
Geſchichte Knapp. 2 Mittelalter und Neuzeit g von 622 —1 0. 
Zeichnen freiwill. Eberhardt. 2 S. VIIa. f 8 
mit VII b) a b | | 
Turnen Hohenaker. 2 Schwierigere Übungen an den Geräten 8 0 
Fleuretfechten. Zeitweiſe im Winte 
laufen, im Sommer Schwimmen. 5 
Klaſſe X. Klaſſenlehrer Profeſſor Röſch. 
5 i 
Lehrbücher. Bibel nach Luthers Überſetzung in großem Druck. BEN 


Dreher die fathol. Glaubenslehre. 
Griechisches N. T. 

Egelhaaf Grundzüge der e Litteraturgeſchichte. 
Tacitus. 

Horaz. 

Cicero Epistolae selectae von Dietſch. 
Nägelsbach Übungen des lat. Stils III. 
Ellendt⸗Seyffert lat. Grammatik. 
Lat.⸗deutſches und deutſch-lat. Lexikon. 
Homer. 

Plato Phaidon. 

Sophokles. 

Rieckher Themata ac. 

Koch griech. Schulgrammatik. 


Griech.⸗deutſches und deutſch-griech. Lerikon 
Plötz Syntax und Formenlehre de. 


Franz. deutſches und deutſch-franz. Lexikon, womöglich von Plötz. 
Racine Iphigenie. 

Hebräiſche Bibel. 

Geſenius hebr. Grammatik. 

Hebr.⸗deutſches Lexikon. 

Kapff⸗Ableiter hebr. Vokabularium. 

Egelhaaf Grundzüge der Geſchichte III. 

Zeittafeln ꝛc. 

Kiepert-Wolf hiſtor. Schulatlas. 

Logarithm. Tafeln von Gauß. 

Krebs Schulphyſik. 

Kambly Stereometrie. 

Regeln und Wörterverzeichnis für die deutſche Rechtſchreibung 2c. 


Griechiſh 


Hebräiſch (gem. 
mit Kl. IX) 
Franzöſiſch 


Mathematik 


Pyyſir 
2 Geſchichte 


73 Philoſophie 
Zeichnen (frwll. 
N mit VII b) 

5 Turnen 


Stockmayer. 
Lang. 
Knapp. 


Lechler. 
Eberhardt. 


Hohenaker. 


93 Glaubens- und Sittenlehre. „ 

Klopſtocks ausgewählte Oden, Leſſings Laokoon und 
Nathan, Göthes Iphigenie nebſt Einführung in 
die klaſſiſche Litteraturperiode. Stilübungen, alle 4 
Wochen ein Aufſatz an Stelle der lat. Hausarbeit. 


übungen im Vortrag. 


Tac. Agricola. Cic. in Verr. IV f. Horat. Sat, Er 
II. Epist. I. II mit Auswahl. Röm. Staats⸗ 
altertümer. 6 Std. — Stilübungen, Wochenarbeit (alle 
4 Wochen als Klaſſenarbeit), Nägelsbach III. 2 Std. 
(privatim im Winter Plaut. Trinumm. 1 Std N. . 

Platon Phaidon. Thukyd. I mit Auswahl. Stilübungen 
mit Wiederholung der Syntax, alle 14 Tage ſchrift⸗ 
liche Klaſſen- oder Hausarbeit, Themata 240 ff. 


4 Std. Röſch. a | 
Sophokles Antigone. Ilias IX. XVI. Mündliche 
und ſchriftliche Übungen. 2 St. Preſſel. | 
Wie in Klaſſe IX. 


Racine Britannicus, Moliere Pavare. Stilübungen, 
alle 14 Tage ſchriftliche Klaſſen- oder Hausarbeit, 


Extemporalien zur Wiederholung der Syntax. 

Stereometrie Kambly. Algebra, Geometrie und Tri— 
gonometrie wiederholt und erweitert. Schriftliche 
Arbeiten wie in VIIa. 

Wärme. Optik. Magnetismus. Elektrizität. 

Neue Zeit Gegenreformation — 1888, nebſt Wieder⸗ 
holung der griechiſchen und römiſchen Geſchichte. 

Logik und Pſpychologie. 

©. VIIa. 


Wie in Klaſſe IX. 


B. Realiſtiſche Klaſſen. 


Klaſſe IVb. Klaſſenlehrer Oberpräzeptor Kern. 


Lehrbücher. Plötz Elementargrammatik der franz. Sprache. Neueſte Auflage. 
Sonſt, abgeſehen von den griechiſchen Lehrbüchern, wie in IVa. 


ie ; Wochen— 
* 3 K a 
% Fächer. Lehrer. ſtunde n. Behandelt 
* Religion Klaſſenlehrer. 2 Wie in IVa. x 
N 5 Deutſch 5 2 e 1 
Latein — 11 Im weſentlichen wie in IVa. 


Bano 


Geographie u. 0 


Geſchichte 
Rechnen 
Zeichnen | 


Schönſchreiben 

Singen (gem mit 
IVa) 

Turnen 


Lehrbücher. 


Klas e 2 


Rapp. 
Lampe. 


Breitling. 
Schöll. 


im Winter 
Hohenaker, im 


Sommer Kern. 


Klaſſe Vb. Klaſſenlehrer Profeſſor F 


Plötz Schulgrammatik der franzöſiſchen Sprache, neueſte Auflage. 
Plötz franzöſiſche Chreſtomathie, neueſte Auflage. 

Deutſch-franz. und franz-deutſches Wörterbuch, womöglich von Plötz. 
Reuchlin Regeln über die Behandlung der Daßſätze. 

Baenitz Grundzüge für den Unterricht in der Zoologie. 

— abgeſehen von den griechiſchen Lehrbüchern, wie in Kl. Va. 


3 


0 Pb Let. 10. = 
None in va. | 3 
Alle 8 Tage schriftliche dan. ode Hau 50 
Ornamente nach Deſchner und Beine 


| Deutſche und lat. ech. 


Stücken. Wöcentlih * olok 
wie in IVa — 
Maßſtab. 

S. IVa. 


S. IVa. 


Feucht. 


Turnen 


Fächer. Lehrer. 17 Behandelt. RR Be: we; 
Religion Klaſſenlehrer. 2 Wie in Va. PR 
Deutſch — 2 Wie in Va. 

Latein 8 10 Caes b. g. I. VI, 9 Schluß. Gaupp Anthologie Abt. 1 
1 70. Abt. 2, 1 25, mit Übungen. = i 
ö weſentlichen wie in Va. 7 
Franzöſiſch Maier. 5 Plötz Schulgrammatik Lekt. 1— 28. 
5 € Plötz Chreſt. S. 1—34. 2 
2 i Wöchentlich ſchriftl. Klaſſen- oder Hause | 
Rechnen Feucht. 4 Alle 8 Tage ſchriftliche Klaſſen- oder Hausarbeit, | i 
N wie in Va. u 
Naturgeſchichte Maier. 2 Tierkunde. 
(im Winter) - 
Geographie aA Klaſſenlehrer. 3 Wie in Va. 2 
Geſchichte \ | 
Zeichnen Lampe. S. IVb. 
Schönſchreiben Breitling. Wie in IVb. 
Singen (mit Va Klemm. 1 Wie in Va. 
. Gb winters 2 Wie in Va. — 
ſommers 3 


Ellendt⸗Seyffert lat. Grammatik. 
Lat⸗deutſches und deutſch-lat. Lexikon. 
Haug⸗Röſch lat. Übungsbuch II. 
Plötz franz. Chreitomathie 
Plötz Schulgrammatik der franz. Sprache 
Plötz Übungen. 
2 Franz. deutſches und deutſch-franz. Lexikon, womöglich von Plötz. 


1 Religion 5 | Wie in VIa. 
! Bm ER 5 en „ n 
er Latein 8 nn 10 Livius von Jordan n. 1— 23, Ovid von Se 
ö 5 3 ne: / ee ſonſt im weſentlichen wie in VIa. 3 
Branson, — 4. Plötz Schnigrammakik Left. 29—54. u Prolos i 
\ N oder Hebdomadar. ö N 
N . Plötz Chreſtomathie S. 37— 61. 82 
1 Maier. 3 Im weſentlichen wie in Vla. 5 0 
Geometrie 8 3 Spieker Kurs I. Wöchentlich eine Pe Stan 
Be ER oder Hausarbeit. Ss RER 
Geom. Zeichnen — 2 = 8 
Naturgeſchichte — 2 Pflanzenkunde mit Ausflügen. 
(im Sommer) ö 
Geographie u. EN 
i Geſchichte ö Klaſſenlehrer. 3 Pr in VIa. | 5 
Zeichnen Eberhardt. 2 Freihandzeichnen. Ornamente, Köpfe. 
Singenlgem. mit Klemm. et Wie in Vla. 
Ei Vla) 8 5 s 
Turnen (gem. Hohenaker. 9 910 Wie in VIa. 
la) . 5 € 
255 Klaſſe VII b. Klaſſenlehrer Profeſſor Hartmann, 5 
Lehrbücher. Bibel nach Luthers Überſetzung in großem Druck. 8 
Dreher kathol. Glaubenslehre. 
8 Göthe Hermann und Dorothea. 7 
Schiller Gedichte. In großem Druck. 
Cicero orationes selectae. 
Liins E 


85 bros er. Smd englisches ; Elenertarbuch 

Be Zeittafeln für den Unterricht in der 8 0 20 5 NE 

Regeln und Wörterverzeichnis für die deutſche Nechtichreibung 3 x 

Bardey method. geordnete Aufgabenſammlung. 

Slpieke Lehrbuch der ebenen Geometrie. 5 
Pütz Lehrbuch der vergleichenden Erdbeſchreibung. 

Diercke und Gäbler oder Liechtenſtern und Sa Saas, 


Kleiepert⸗Wolf hifter. Schulatlas. 


— 


Egelhaaf Grundzüge der Geſchichte I. 


| 155 Pr Wochen⸗ 
De a Echeer ſtunden. = 
Religion 50 2 
j ſpäter Schmoller. 
Deutſch Klaſſenlehrer. 2 
Latein — 7 
Franzöſiſch — 4 
Engliſch = 3 
Geſchichte — 2 
Mathematik Lang. 8 
Geom. Zeichnen Stahl. 2 
Geographie Lang 2 
Zeichnen gem. m. Eberhardt. 2 
d. hum. Kl. d. O.⸗G. 
Turnen Hohenaker. 2 


Klaſſe VIII bp. 
wird teils mit Kl. VIIb des Gymnaſiums, teils mit Kl. VIII der Realanſtalt b 


Bibelkunde. 


Epos, Lyrik, Drama. Hermann und Deroth 
von Schiller, Gedichte von Uhland, Her og | 
Wilhelm Tell. Stilübungen, alle 4 Wochen ein? 
an Stelle der lat. Hausarbeit. Übungen im Vor 

Liv. XXV f. Perg. Aen. II. VIII mit met! 
Übungen. Wochenarbeit (alle 4 Wochen als Klaſſer 
arbeit), Haug-Röſch 1— 120 mit Auswahl. 


Plötz franz. Chreſt. IV- VI. Plötz Gram 
Plötz Übungen 1 f. 10—12, 30—36. 94—9 
114 123. Wöchentlich eine Haus⸗ oder Stajfen- 
arbeit. R 

Schmitz S. 1 bis Schluß. Schriftliche Wochenarbeite 

Oriental., griechiſche und römiſche bis zum I. pun Krie 

Allgemeine Arithmetik bis zur Lehre von den Wurzel 
e vom 1. Grad mit einer und 1 vi 


Geometrie. irderhufang der 0 von Re 
Spieker Kurs II. Abſchnitt V— VIII. Wöchentlich 
ſchriftliche Klaſſen- oder Hausarbeit. 4 Std. 

Kreisberührg. Kegelſchnittkurven. N 

Pütz S. 1—95. 315 — 349. 

S. VIIa. 


Wie in VIIa. 


dem 0 161 (lla 26, IIIb 27, IIa 30, IIb 30, Ia 28, 5 20), 
der N 17¹ ee 37, IIb 5 IIe 26, Ia 39, Ib 36). ER 


Unter den Auswärtigen waren 35 e e unter dieſen 17 Badener 11 2 bela. 
£ Es ſtarb nach kaum vollendetem 16. Lebensjahr ein braver Schüler des Obergymnaſiunts, 
f Wilhelm Schauffler, Sohn des Profeſſors von hier. ; > > | 
Ba An der außerordentlichen Reifeprüfung, welche im Frühjahr am hieſigen Soma abge⸗ 
halten wurde, nahmen mit Erfolg teil nachſtehende drei Schüler des hieſigen Gymnaſium:: ; 
F Nies, Karl, Sohn des Kaufmanns in Stuttgart. a 
Zeller, Mar, „ „ Oberfinanzrats in Stuttgart. 
Zillinger, Julius, „ „ Architekten in Eßlingen. 4 
Am Konkurs nahmen teil und wurden zum Studium der evangeliſchen Theologie ermüchtigt 
die Schüler der Klaſſe X: 
Müller, Friedrich Sohn des Pfarrers in Weinbach (Heſſen-Naſſau), f 
Schimpf, Theodor „ „ Pfarrers in Ehningen, „ a: 
Schmid, Max „ „ Gerichtsnotars in Neckarſulm. . . N 
5 Zu der Reife⸗Prüfung, welche in den Monaten Juli und Auguſt hier ſtattfand, e ſich 
20, Schüler, darunter 4, welche dem Gymnaſium von auswärts zugewieſen wurden. Folgende beſtanden 
die Prüfung: % 5 


Ammon, Hermann, Sohn des Dekans in Weinsberg. 
9 Bonzelius, Adolf, „ „Pfarrers in Oberboihingen. 

Hartenſtein, Ernſt, „ „Kaufmanns in Cannſtatt. Bes 
Keppler, Immanuel, „ „Schultheißen a. D. in Auenſtein. 2 Ba 22 
Knapp, Karl, wirs in Lehrenſteinsfeld. RL OR 
Löflund, Richard, „ „Regierungsrats in Heilbronn. 
Perrenon, Karl, „ „KGerichtsnotars in Crailsheim. 
Pfiſterer, Guſtav, „ „ + Oberſchulrats in Eßlingen. 
Rahn, Guſtav, „ „B Wundarzts in Backnang. 
Schick, Joſeph, „ „ Bauern in Rißegg O. A. Biberach. 
Schneider, Emil, „ „KBetriebsbauinſpektors in Ludwigsburg. 

Schwarzenberger, Beni, „ „ Kaufmanns in Heilbronn. 

Veiel, Hermann, „ „ Arzts in Cannſtatt. 
Weber, Rudolf, „ „ f Bangquiers in Hall. ES 


v. Wöllwarth, Wilhelm, „ „Freiherrn von Wöllwarth in Hohenroden. ; 


begeben. Basel, pe 
a 0 zufammen = am 15. Oktober 
in der 10. Klaſſe 70 . 809. 19 % 20 9 5 +, a 19 2 
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wii Säfte und Schüler, welche erſt im Laufe des Schuljahrs eintreten, gelten beſondere een 


5 e 


nahme ſolcher Knaben und 1 welche das Gymnaſium oder die ie Renlanftalt zu Heilbronn bene 
Inländer und Ausländer werden angenommen. i 
Er Vorſtand ift derzeit Profeſſor Lechler. Die unmittelbare Aufſicht über die Zöglinge Fi 
drei Repetenten, gegenwärtig Ruoß, Kandidat des realiſtiſchen, Neſtle, Kandidat des e 
5 Lehramts, Dr. Schmoller, Kandidat der Theologie. | 
l Der Anſtaltsarzt iſt Hofrat Dr. Butterſack. b * 
5 Zahl der Zöglinge im letzten Schuljahr im Winter 42, im Sommer 47. Nichtwürttemberger 
im Winter 6, im Sommer 6. . 
Penſionspreiſe: 
* 1. Nichtwürttemberger 590 &, jährlich; 
. ö 2. Württemberger a) unter 14 Jahren 510 , b) über 14 Jahren 550 . 
. Vaftrescherin Frl. Roſalie Endriß. 
Hausmeiſter Bernhard Huchler. 


N. N. 

N. N. 

Heilbronner Handelsverein 
Rümelin, Bauinſpektor 


Breitkopf & Härtel Leipzig 


Ankelen Landgerichtsrat a. D. 
Autenrieth Mechaniker 
Emil Seelig sr. Fabrikant 


Eberhardt Zeichenlehrer 
Städtiſche Kollegien 
Warth Profeſſor in Kornthal 
Weber Werkmeiſter 
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Geſchenke. 


zu Stipendien für Penſionäre 600 Mark. 

für bedürftige Schüler 100 Mark. 

zu Prämien für gute Handſchrift und ſaubere Bücher und Hefte 50 Mark. 
Wilhelm Lübke Geſchichte der Renaiſſance Frankreichs. Stuttgart. 
Ebner & Seubert 1868. 

Die Horaziſchen Metren in deutſchen Kompoſitionen des 15. Jahr⸗ 
hunderts von R. v. Liliencron. 

eine Anzahl Schlangen und andere Naturgegenſtände. 

ein Alkoholometer, eine Rolle Staniol, 2 Kohlenſpitzen für elektr. Licht. 
Ludwig Pfau Kunſt und Kritik Bd. I. II. Stuttgart, Leipzig, Berlin. 
Deutſche Verlagsanſtalt 1888. 

Anſicht der Stadt Heilbronn vom Jahre 1658. 

Anſicht der Stadt Heilbronn vom Jahre 1658. 2 Exemplare. 
Bibliothek des literar. Vereins in Stuttgart Nr. 131 — 136. 
Thongefäß aus vorgeſchichtlicher Zeit. 


— 
J ee 
7 


Die Schlußhandlung 
findet Donnerſtag den 20. September, vormittags 10 Uhr, in der Turnhalle ſtatt. 


Es ſollen folgende Schüler Proben im Vortrag ablegen: Friedrich Allgöwer, 
Wilhelm Staiger, Sali Kirchheimer, Max Prager, Walther Bacemeiſter, Mor 
Walz, Hans Mez, Karl Winter, Chriſtian Elſäßer, Wilhelm Kretſchmer, Guſtav 
Binder, Friedrich Meyer, Theodor Praßler, Rudolf Sihler, Emil Effinger, 
Louis Wilder, Paul Landenberger, Alfred Romann, Friedrich Maher, Felix 
Schwend, Alfred Sigmund, Georg Wilder, Guſtav Bertſch, Otto Roller, Ae; 
Ehni, Alfred Schliz, Paul Löffler, Wilhelm Rücker, Theodor Demmler, Rudolf 
Klein, Otto Albert, Karl Simon. Die Abſchiedsrede wird halten: Immanuel Keppler. 

Hierauf Verteilung der Preiſe, 6 der Zeugniſſe für den einjährig⸗freiwilligen Militär⸗ 
dienſt, Einhändigung der Reifezeugniſſe. 

Zur Teilnahme an dieſer Feierlichkeit werden im Namen der Lehrerkollegien die Staats- und 
Gemeinde⸗Behörden, die Eltern und Erzieher unſerer Schüler, ſowie alle Freunde der Schule ergebenſt 
eingeladen. 

Die Herbſtferien beginnen Freitag den 21. September und dauern bis Samstag 
den 13. Oktober. 

Das neue Schuljahr beginnt Montag den 15. Oktober mit der Prüfung der 
neuangemeldeten Schüler, der Unterricht Mittwoch den 17. Oktober vormittags 9 Uhr. 


Heilbronn, den 13. September 1888. 


Künigl. Rekfaral des Gymnasiums. 
Dr. Preſſel. 
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